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Vovemberſput in München

Sein Ablauf und ſeine Lehren.
Merſeburg, am 10. November.

Was ſich in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag in München
abgeſpielt hat, und ſchon am Vormittag des Freitags im weſentlichen
als erledigt gelten konnte, iſt ohne Zweifel geeignet, die Luft in
Deutſchland zu reinigen. Eine Drohung gewaltſamer Erhebung, die
ſeit Monaten, ja, ſeit Jahren über Deutſchland liegt, iſt für wenige
Stunden verwirklicht worden und dieſe Verwirklichung genügte, um
die Drohung in nichts zerfallen zu laſſen. Die Vorgänge haben etwas
Spukartiges an ſich, und es iſt ein ſinnvoller Zufall der Geſchichte,
daß die Sache in einem Bierkeller begann. Die erſten
Meldungen über die Selbſternennung Hitler s zum Reichschef, die
Beſtellung Ludendorffs zum Befehlshaber einer neu zu ſchaffen
den nationalen Armee, die Beſtellung des Herrn von Kahr zum
bayeriſchen Landesverweſer und Statthalter eines künftigen Königs,
die Ernennungen eines eigenen Reichspolizeiminiſters und eines neuen
Reichswehrminiſters, die nach dem ſchon beſchloſſenen Marſch auf das
„Sündenbabel Berlin“ dort die Reinigung im Sinne Hitlers hätten
vornehmen ſollen, alle dieſe Dinge ergaben zunächſt das Bild einer
völligen Einheit zwiſchen dem bayeriſchen Diktator Kahr mit deſſen
Vaterländiſchen Verbänden einerſeits und der LudendorffeHitlerſchen
Kampfbundgarde andererſeits. Dieſe Einheit wäre eine ſchwere Be
drohung des Reiches und der unmittelbare Anlaß zum Bürgerkrieg
geweſen. Wer die Stimmung „für den ſtarken Mann“ kannte, mußte
bei den erſten Meldungen für den Beſtand des Reiches ſchwer ſorgen.

Die nach den erſten Nachrichten beſtehende Einheit Kahr Hitler
ſchien die Hoffnungen derer zu beſtätigen, die im Reiche auf das
Signal zum Losſchlagen aus München lauerten. Eine Begeiſterung
in beſtimmten Kreiſen war daher zunächſt nicht zu verkennen.

Aber die Einheit Kahr- Hitler beſtand nur wenige Stunden Nach
Kahrs amtlicher Erklärung iſt er mit der Piſtole gezwungen worden,
ſich mit Hitler ſolidariſch zu eyklären. Es bleibt verwunderlich, daß
er und v. Loſſow es überhaupt tat, daß er ſeine Miniſterkollegen
ſo einfach verhaften ließ. Nach der Darſtellung, die jetzt offigiell
verbreitet wird, haben beide es getan, um loszukommen und Gegen
ordre geben zu können. Nach anderer Lesart ſoll Rupprecht von
Bayern, Ludendorffsſſcharfer Gegner, eingegriffen und die

h tdem Kommandanten des baher ſiſchen Reichswehrteils, Herrn v. Loſſow,

zuſammen die Gegenbewegung eingeleitet, die dann zum Zuſammen
bruch der Ludendorff-Hitlerſchen Unternehmung geführt hat. Dieſe
Gegenbewegung iſt ſo raſch und entſchloſſen geweſen, daß ſchon in den
Vormittagsſtunden des Freitags der mit Hitler verbündete ehemalige
bayeriſche Miniſter Poehner verhaftet und die nativnalſozialiſtiſchen
Garden teils zerſtreut, teils in einem öffentlichen Gebäude Münchens
und in einem Bierkeller dieſe Ortlichkeiten ſpielen ja bei der
ganzen Hitlerbewegung eine entſcheidende Rolle eingeſchloſſen und
belagert werden konnten. Belagert von der bayeriſchen Reichswehr,
die ebenſo wie der den Kahrſchen Vaterländiſchen Verbänden au
gehörige „Grenzſchutz“ an der bayeriſchen Nordgrenze eindeutige
Weiſung erhalten hatt, den Mißbrauch der Namen Kahr und Loſſow
durch die Hitlerbewegung nicht zu glauben und ſogar einen eventuellen
Vormarſch der anderen Reichswehrtruppen unter Reinhardt aus
Thüringen ruhig geſchehen zu laſſen. (UÜber die innere Spaltung
dieſes Grenzſchutzes vergl. Sonderbericht.) Praktiſch hat alſo der
Hitlerputſch auch das Gute gehabt, daß die Einheit in der Reichswehr
wieder möglich erſcheint, und Loſſow ſoll auch ſchon an General
von Seeckt, der inzwiſchen den Oberbefehl und die oberſte Vollzugs
gewalt aus den Händen des Reichspräſidenten übernommen hat, das
Grſuchen um weitere Befehle gerichtet haben.

Die Deutſchnationalen haben am Freitag wohl noch unter dem
Eindruck der erſten Münchener Meldungen einen Vorſtoß gegen
Streſemann unternommen; durch die Münchener Ereigniſſe iſt das
zum Glück gründlich überholt worden. Mit Ludendorff und Hitler
ſind alle Gedankengänge geſchlagen worden, die gewaltſame Löſungen

irgendwelcher Art empfahlen. Die Trennung Kahrs von Hitler und
verſuchte Rückkehr Loſſows zur Ordnung im Heer beweiſen, daß man
ſelbſt auf der äußerſten Rechten zur Verfaſſungsmäßigkeit zurückſtrebt,
wenn es zur praktiſchen Entſcheidung kommt und noch ein Reſt ſtaats
männiſcher Vernunft erhalten blieb.

Es war auch höchſte Zeit. Schon das Bild, das die ausführliche
Meldung des Münchener Putſches entrollte, war ſo groteſk, daß man
ſich nur fragen muß, wer in Deutſchland noch an dieſe Demagogen
als Retter glauben will. Hitler eröffnete ſeine Verkündigung der
neuen Reichsregierung mit einem Revolverſchuß gegen die Decke
des Bierkellers, das erinnert lebhaft an den Prolog eines bekannten
Dramas von Wedekind, wo der Dierbändiger die Heldin des
Dramas vorführt, eine Peitſche in der Hand und einen Revolverſchuß
abknallend. Tierbändiger aber gehören in den Zirkus, und das deutſche
Volk bedankt ſich für ſolche Methoden, die in den Käfig und die
Arena paſſen!

Und Ludendorff? Kann man ſich einen ärgeren Dilettantismus
denken, als den bei dieſem Putſch bewieſenen Abgeſehen von wirk
lichen politiſchen Erwägungen, deren Ludendorff gar nicht fähig iſt.
Wer ſeine Memoiren ſtudierte und die Widerſprüche darin erkannte,
ſobald er das Politiſche ſtreift, weiß das ſchon lange. Aber militärisch
Was wollten denn Hitler und Ludendorff? Die Reichsgewalt erobern
und den Krieg mit Frankreich. Und das alles ohne Vorbereitung,
aus dem Stegreif, ohne Mobilmachung, unter völliger Verkennung
der Lage.

Dieſer Mann, der keinerlei Wirtſchaftsſinn beſitzt, ſcheint ſich
auch diesmal auf die Falſchberichte, die Stimmungs meldungen
geſtüht zu haben, die unſer Unglück im Kriege waren. Der einſtige
Generaliſſimus hat ſich von einem Wirrkopf und Großredner als
Reklamefigur benutzen laſſen für das groteſte Abenteuer einer kurzen
Nacht. Ein Stratege hat einen Krieg beginnen wollen ohne
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Das Ende des Narrenputſches.
Hitler (2) und Ludendorff verhaſtet!

Berlin, 190. Nov. (Amtlich.) Das Gebäude des Wehrkreis
kommandos in München iſt nachmittags von der Reichswehr nach
Kampf genommen worden. Auf beiden Seiten ſind geringe Verluſte
zu verzeichnen. Ludendorff und Hitler ſind feſtgenommen worden.

Hitler entkommen
Berlin, 10. Nov. Nach weiteren Münchener Nachrichten be

finden ſich Ludendorff, Hauptmann Römer, der Führer des Bundes
Oberland, und die anderen Führer der Nalionalſogialiſten in Schutz
haft. Dagegen ſoll Hitler entkommen ſein, er iſt aber verwundet.
Die Reichswehr hat zwei Leichtverlehte, die Schußtzpolizei etwa 6 bis
2 Verwundete und einige Tote. Jm ganzen dürften auf beiden Seiten
3 bis 10 Perſonen gekötet worden ſein Jn München herrſcht jetzt
völlig Ruhe. Reichswehr und Schupo ſind Herren der Lage.

Ruhe in München
München, 10. Nov. (WTB.) Hier herrſehte geſtern nachmittag

vollkommene Ruhe. In der Nacht war noch die Feſtnahme Pöhners
erfolgt. Der von den Nationalſozialiſten als Pplizeipräſident ein
geſetzte Polizeirat Frick iſt feſtgeſetzt. Um 11 Uhr vormittags wurden
die kommuniſtiſchen und die ſogialdemokratiſchen Münchener Stadträte
ſowie der ſozialdemokratiſche Erſte Bürgermeiſter Schmidt von den
nationalſozieliſtiſchen Truppen mit Gewalt aus dem Rathauſe geholt.
Durch den Einſatz der Münchener Truppen der Landespolizei und der
von auswärts herangezogenen Kräfte war bis 3 Uhr nachmittags der
Putſch reſtlos zuſammergebrochen.

Auch in Augsburgein Umſturzverſuch.
Nach einer Meldung des “B. T. ſei außer in München auch

in Augsburg von Nationalſozialiſten eine Aktion verſucht worden.
Die Nationalſozialiſten ſeien aber von der Landespolizei verhaftet
und entwaffnet worden. Auch in Nürnberg wurden geſtern verſchiedene
Nationalſozialiſten von der Polizei verhaftet

Die gntliche Müchener Darſtellung
Münſchen, 10. Nov. Jn einer amtlichen Mitteilung über den

Hitlerputſch wird feſtgeſtellt, daß in den lehten Wochen Hitler in Be

ſagt habe daß er loyal ſein werde. Auch Ludendorff habe den
beiden feterlichſt volle Loyalität zugeſichert. (Was gilt heute ein
Ehrenwort Iſt es „deutſch“, ſein Wort zu brechen D. Schriſtl.)
Am 6. November nachmittags erklärte der Generalſtaatskommiſſar den
vaterländiſchen Verbänden, daß er dieſelben Ziele wie die vater
ländiſchen Verbände erſtrebe, gegen Putſche aber werde militäriſch ein
geſchritten werden. Am 8. November nachmittags wurde jedoch in einer
Beſprechung zwiſchen Kahr, Ludendorff, v. Loſſow und Seißer die Ein
mütigkeit in den Zielen feſtgeſtellt. Abends erfolgte dann in der Ver
ſammlung im Bürgerbräukeller während der Rede Kahrs ein

verbrecheriſcher Überfall
durch Hitler und einem ſtark bewaffnetem Anhang, wobei Kahr,
v. Loſſow und Seißer mit vorgehaltener Piſtole gezwungen wurden,
an der Verwirklichung der Aufſtellung einer Reichsdiktatur Luden-
dorff Hitler mitzuwirken. Sie gaben die erwähnte Erklärung ab, weil
ſie überzeugt waren, daß nur in einem einheitlichen Zuſammenhang
noch die Möglichkeit der Aufrechterhaltung der bayeriſchen Staats
autorität gegeben würde.

Die Genannten gingen zum Schein darauf ein,

dieſe Erklärungen abzugeben. Das Publikum glaubte an eine frei
willige Einigung. Hierauf wurden im Saal mehrere Perſonen, dar
unter vier Miniſter, von den Nationalſozialiſten feſtgenommen. Kahr,
v. Loſſow und Seißer gaben Erklärungen ab, die den Beſtrebungen ent
ſprachen, um ihre Handlungsfreiheit wiederzugewinnen. Sie benutzten
dieſe um noch in der Nacht die Abwehr zu mobiliſieren. Über die wei
teren Vorgänge am 9. November iſt bereits berichtet.

Paris, 10. Nov. (WTB.) Wie die Havasagentur aus
Waſhington meldet, hat die dortige Regierung endgültig beſchloſſen, an
einer Sachverſtändigenkonferenz zur Prüfung der deutſchen Zahlungs
fähigkeit nicht teilzunehmen.

Ludendorff aus der Haft entlaſſen
Berlin 10. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)Nach einer Münchener Meldung iſt Luſe

nicht mehr an der Bewegung zu veteiligen, wieder entlaſſen worden.
Jn Berliner Regierungskreiſen hat dieſe Entlaſſung überraſcht, ſie iſt,
wie feſtgeſtellt wird, erfolgt ohne Fühlungnahme mit der Reichs
regierung Vuchdruckerſtreiß in Berlin.

Berlin, 10. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Die Berliner Zeitungen können heute infolge eines wilden Buch
druckerſtreikes nicht erſcheinen. Die Verleger ſind entſchloſſen die
Betriebe zu ſchließen, falls die Nachtſchicht nicht den Dienſt aufnimmt.
In der Reichsdruckerei wird zurzeit noch gearbeitet.

Die Deviſennotierungen unverändert!

(Schluß des Leitartikels.)
Plan, ins Blaue hinein, mit bloßem Stimmungselan-
der unſere Schlachten gelenkt hat!

Er hat ſich mit dieſer Spukſzene ſelbſt politiſch erledigt.
handelt kein Führer!
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Wird es nun endlich verſtummen, das Gerede von Diktatur,
Umſturz, das Spiel mit dem Bürgerkrieg? Wird man von dem
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ſprechungen mit General v. Loſſow und Oberſt v. Seißer wiederholtendung herbeigeführt haben. (Man hüte ſich ſieht vor Legendene h h de e ehe e e re
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Im Vierkeller.
Hitlers Rede.

In der entſcheidenden Bierkellerver ſammlung am 8. November
abends ſprach Hitler, nachdem er ſich durch einen Revolverſchuß Ruhe
verſchafft hatte. Er führte aus

„Heute vor fünf Jahren hat die größte Schandtat begonnen, die
unſer Volk in maßloſes Elend geſtürzt hat. Heute, nach fünf Jahren,
muß der Tag ſein, da ſich die Geſchichte wenden wird. (Stuürmiſches
Bravo!) Ich ſchlage folgendes vor. Das Kabinett Knilling iſt abgeſetzt.
(Bravo!) Eine baheriſche Regierung wird gebildet aus einem Landes
verweſer und einem mit diktaloriſchen Vollmachten ausgeſtattetem Mi
niſterpräſidenten. Ich ſchlage als Miniſterpräſidenten von Poehner vor.
Die Regierung der Novemberverbrecher in Berlin wird abgeſetzt erklärt,
ebenſo Ebert. Die deutſche nationale Reichsregierung wird in München
gebildet. Es wird weiter gebi ſofort eine deutſche nationale ArmeeJch n vor, daß bis zur Niederwerfung der Verträge, die heute

Deutſchland zugrunde richten, die Leilung der Politik dieſer proviſori
ſchen nationalen Regierung ich übernehme. Ludendorff übernimmt die
Leitung der deutſchen nationalen Armee

Ludendorff
ſprach etwa folgendes:

„Ergriffen von der Größe des Augenblicks, ſtelle ich mich aus
eigener Kraft der deutſchen Nationaälregierung zur Verſügung, und mein
Streben wird ſein, die ſchwarzweißrote Kokarde wieder zu Ehren zu
bringen, die durch die Novemberrevolution geſchändet worden iſt. Es
erfordert die Aufgabe der Stunde nicht nur die Hingabe mit dem Ver
ſtande, ſondern mit vollem deutſchen Herzen Dieſe Stunde ſei ein
Wendepunkt in der deutſchen und in der Weltgeſchichte In dieſem
Ernſt, der uns die ungeheuere Schwere unſerer Arbeit zeigt, müſſen
wir erhobenen Herzens an unſere Arbeit herangehen. Wenn wir dies
tun, ſo zweifle ich nicht, daß Golt unſere Arbeit ſegnen wird. Ohne
den Segen Goltes geſchieht nichts. Unſer Gott im Himmel wird mit
uns ſein

n HilDie Reglerungsblldung.
J F. v 3Der Voſchiuß der Keitſchen Volkspartei

Berlin, 10. Nev. (WTB.) Gegenüber gewiſſen Preſſenach
richten ſtellt der Vorſtand der Deutſchen Volkspartei feſt, daß der
Wunſch der großen Mehrheit der Fraktion in der geſtrigen Sitzung
dahin ging, den Reichskanzler zu erſuchen er möchte die Deutſch
nationalen und die Bayeriſche Volkspartei anſfordern, in einen

von allen bürgerlichen Parteien gebildeten

ber emitzuwirken. Die ſelbſiverſtänbliche Vorausſetzung war dabei das
Verbleiben des Reichskanzlers Streſemann in ſeinein Amt. Nachder
die Deutſchnationale Volkspartei demgegenüber den Rücktritt de
Reichskanzlers für unbedingt erforderlich erklärte, hält die Deutſche
Volkspartei ihren Wunſch nicht mehr aufrecht.

9Die Rechtsparteien zum Putſch.
Aufruf der Deutſchen Volkspartei

Wiederum iſt eine tiefernſte Lage für unſer gequältes Vaterland
entſtanden, die Einheit des Reiches ſchwer bedroht, unſere Sorgen um
Rhein und Ruhr geſteigert, die Feſtigung unſerer Wirtſchaftsverhält
niſſe, insbeſondere die Geſundung unſerer Währung, geſtört und de
Forkgang geregelter auswärtiger Politik gefährdet. Die Reichstags
ſraktion der Deutſchen Volkspartei ſpricht ihre tiefſte Empörung aus
über den verbrecheriſchen Staatsſtreich in München. Sie erklärt feier
lichſt, daß ſie einig und feſt hinter den verfaſſüngsmäßigen Gewalter
des Reiches ſteht; jeder Verſuch, die beſtehende verfaſſungsmäßige Ord
nung des Reiches weiterhin gewaltſam zu ſtören, weiſt ſie mit Ent
ſchiedenheit zurück. Sie erwarket von allen Parkeifreunden, daß ſie aus
nahmslos mit ihren berufenen Vertretern im Reichstag entſchloſſen
ſind, alles einzuſetzen für die Einheit des Reiches und die Aufrecht
erhaltung verfaſſungsmäßiger Zuſtände.“

Wie die Deutſchnationalen es auffaſſen
„Die Vorgänge in Bayern haben unſeren wiederholten dringender

Warnungen recht gegeben, daß das Hinſchleppen der Regierungekriſt
und das längere Verbleiben der Regierung Streſemann, die von weite
ſten nationalen Kreiſen abgelehnt wird, zu unheilvollen Exploſioner
führen wird. Nur durch Bildung einer Regierung, die das Vertrauen
der nationalen Kräfte im ganzen Reiche genießt, kann weiteres Unglüc
verhütet und wirklicher Reichsfriede wieder hergeſtellt werden. Die un
verzügliche Schaffung einer Regierung des nationalen Vertrauens i
daher das dringendſte Gebot der Stunde.“

il!teil!
3Die Militärkontrolle abgelehnt!

Berlin, 10. Nov. (Priv.-Telegr.) Wie das „B. T.“ melde
iſt geſtern die Antwort auf das Erſuchen der Botſchafterkonfereng nac
Wiedererrichtung der Militärkontrolle in Deutſchland abgegangen
Jn der Ankwortnote werde die Zulaſſung einer neuen Miltärkontroß
mit der Begründung abgelehnt, daß bei der erregten Stimmung, wi
ſie im beſetzken Gebiet infolge des Einbruches beſtehe, und infolge de
wirtſchaftlichen Not eine Sicherheit für die an den Umtrieben beteilic
ten Franzoſen und Belgiern nicht übernehmen könne

x

Die Verkehrsſperre gegen Bayern aufgehoben.

Berlin, 10. Nov. (WTB.) Anläßlich der Umſturzbewegung t
München ſah ſich die Reichsverkehrsverwaltung veranlaßt, eine Sperr
im Eiſenbahnverkehr mit dem bayeriſchen Gebiet in der jetzigen e
guszuſprechen. Nach Klärung der Verhältniſſe in München konnte d
Verkehrsſperre geſtern nachmilkag wieder aufgehoben werden, ſo daß d
Abwickelung des Perſonen und Güterverkehrs keine Hinderniſſe mel
im Wege ſtehen.

Der Nachrichtendienſt über Bayern wieder frei.
Berlin, 10. Nov. (WTB) Der Jnhaber der vollziehende

Gewalt General d. Jnf. v. Seeckt erläßt folgende Verordnung De
vom Reichswehrminiſter am 9. November ausgeſprochene Verbot d
Verbreitung aintlich nicht geprüſter Nachrichten über die München
Ereigniſſe wird hiermit aufgehoben.

Kirchenraub in Heſſau.
Deſſau 10. Nov. (WTB.) In der vergangenen Nacht bemerl

ein Paſſant Licht in der Schloß und Stadtkirche zu St. Marien. E
vermutete Einbrecher und benachrichtigte die Polizei. Als dieſe na
Umſtellung des Gotteshauſes eindrang, wurde ſie mit Revolverſchüſſe
empfangen, die ſofort erwidert wurden. Dabei wurden laut „An
Anz. die beiden Einbrecher, Gebrüder Dornbuſch aus Deſſau, d.
eine Artiſt, der andere Müller, ſchwer verletzt.
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Wer ſt Hitler
Jſt Hitler ein Baher? Nein Oder überhaupt ein Reichs

deutſcher Nein! Er iſt Oſterreicher. Jm Jahre 1889 zu Braunau
als der Sohn eines Zollbeamten geboren, verdiente er ſich nach dem
Dode ſeiner Eltern ſein Brot durch Handarbelt und krieb daneben in
Wien Architektur und Malerſtudien. 1913 kam er nach München um
ſich als Kunſtgewerbler auszubilden, machte dann den Krieg als Frei
r mit und trat hierauf in die bayeriſche Reichswehr ein, ſchied
jedoch bald aus, da er ſich zu Höherem berufen fühlte Dies Höhere
war die Gründung der National ſozialiſtiſchen Arbeilerpgrtei im Jahre
1919 Dieſe Partei iſt keineswegs deutſches heimatliches Gewächs,
ſondern nur die Filiale einer antiſemitiſchen öſterreichiſchen Gruppe
Der internationale Charakter der Nationalſozialiſtiſchen Partei wurde
auch dadurch gekennzeichnet, daß im Auguſt 1920 auf einer Tagung in
Salzburg die Vereinigung aller Nationalſogialiſten Oſterreichs Deutſchlands und der Sſcheder beſchloſſen wurde. Auch das Nativnalſozigli

tiſche Programm enthält nichts Originales, ſondern iſt eine Zu
ſammenſtoppelung demagogiſcher Forderungen aus allen möglichen, auch

aus ſozialiſtiſchem Programm
zitſaämmengehalten wird es nur durch ſeine ſtreng antiſemitiſche Note
Zur Durchführung ihrer Forderungen verlangen die Hitler Leute die
Schaffung einer ſtarken Zentralgewalt des Reiches Dies
iſt der Hauptpunkt, wo ſich die Wege Hitlers von denen der baheriſchen
Föderaliſten cheiden; hier liegt auch der Grund der feindſeligen Stel
lung die Hikler gegen den Partikulariſten v. Kahr eingenommen hat
und die auch dadurch nicht überbrückt wurde, daß er ſeinen Konkur
renten Kahr bei ſeinem Putſch zum Reichsverweſer beſtellte. Als
Grundlage ſeiner Macht ſchuf ſich Hitler ſeine Sturmtrupps, auf die
geſtützt er ſeit Jahr und Tag den frechſten Kampf gegen die Reichs
gierung und ihre Organe getrieben hat. Beiſpielsweiſe ſchleuderte er
gin 8 April 1923 in einer Verſammlung im Löwenbräukeller zu
München die Worte ins Volk: Wir wollen ſein mit der beſten Ausleſe
des Volkes jetzt aber werden wir von deſſen Auswurf regiert Und
am 10. April 1923 kennzeichnete er ſeine Hetztätigkeit ſelbſt in einer
Zirkusverſammlung zu München, indem er ſagte Ich werde nun nach
einander acht Maſſenverſammlungen halten und wenn ſo fortgeſetzt Ol
ins Feuer gegoſſen wird, müßte ein Wunder geſchehen, wenn es nicht
zur Exploſton Kommt“ Jn ſeinen Kundgebungen und auch in ſeinen
zahlreichen Interviews, die der eitle Patron ausländiſchen Ausfragern
gewährt, ſtellt ſich Hitler immer vor als der Hort wahrer nationaler
Geſinnung. Wie wenig dies aber zutrifſt, zeigt ſich darin, daß er der
paſſiven Refiſtenz an der Ruhr, die auch nach deutſchnativnalem Zeug
nis die einzig mögliche Methode dentſchen Widerſtandes gegen den fran
S Einbruch war, in der häßlichſten Weiſe in den Rücken fiel.

o bebannte er ſich in einer national ſozialiſtiſchen Vertrauensmänner
verſammlung im Februar 1923 als Gegner der nationalen Einheits-
ront, die er eine ſtinkende Jauche“ nannte Die Parole des paſſiven

W ſei Unſinn, wenn ſich dahinter nicht der Wille zur Offen
ſive verberge. Die geſamte Ruhraktion der Regierung ſei nichts als
ein großer Schwindel uſw. Auf dem Deutſchen Tag in Nürnberg im
letzten Sommer verlangte Hitler ein aktives Eingreiſen gegen die Fran

e W das e De t e aufgehe“. Hitlere geweſen, vor einiger Zeit gelegentlich eines „Sprech
abends meinte Deutſchland ſollte klar und vündig auf das deutſche
Südtirol verzichten; in der e gebe es keine Sentiments, ſondern
nur Kaltſchnäußigkeit. Mit Jtalien, das ſeine nationale Wiedergeburt

und eine große Zukunft habe müſſe Deutſchland zuſammengehen
Hitler angekündigt, daß er nun ſeine große

ebung machen werde. Aber jedesmal, wenn es ſoweit war,
er ſich feige zurück, ſobald er merkte, daß die Regierung nicht ge

t war, ſeinen Banden das Feld zu überlaſſen. Bisher hat der
Lächerlichkeit dieſem Menſchen nichts geſchadet; wird ſein

Fiasko ihn endlich kaltſtellen

V
S

der „nationalen“ Verbände.
Soeben iſt ein Komplott d worden, das die Leute Hitlers

den ungariſchen Rechtsvadikalen und den deutſchöſter
e San An nrit dem Ziele eines Staatsſtreichs in Ungarn

z edet Auf Grund eines gemeinſamen Planes ſollten die
itlerſchen zuſammen mit den öſterreichiſchen Hakenkreuzlern in Un
rn einrücken und dort, nachdem ſie als Stoßtrupp ihre Rolle geſpielt

n, den ungariſchen Rechtsradikalen die a langem geplante Aktion

Bet ie lege unter dem hen Heer ſert Hitlers

ß
cher Gelder ihre n am Leben erhalten, dann iſt das

il a beſteht
ßeren Feindes ſowieſ s äußerſt ährdet iſt, meitee en en e e e e e n an
OHle „Truppen“ in Nordbayern.

Hof, 8. Nov. (Aus einem Bericht des B. T.)
Die Stadt iſt ein bedeutſamer Sammelpunkt der Kampfver

bände. oziabiſten, Bund Bahern und Reich“, Reichsflagge“,
„Oberland“, „Wikingerbund“ alle find ſie vertreten.

hl der Leute wird mit 900 angegeben, nach einer genauen Zäh-
lung gelegentlich einer Felddienſtübung. Bewaffnung findet man nur
teilweiſe wenn man vom San abſieht, das durchaus zum guten
Ton gehört. Nur der Bund Bayern und Reich ſowie die „Reichs-

ber über Waffen jeder Art; die Hitler- Leute ſind faſt noch
führt dieſen merkwürdigen Kontraſt auf den Zwieſpalt

der zwiſchen Kahr, Bayern und Reich“, „Reichsflagge“ einerits und Hiller andererſeits beſteht.

Merſeburger Wochenchronik.
10. November.

Keine Zeit! Reinfall! Traumſpuk. Reichsbank und Blitzfunk.
Der Chroniſt hat eigentlich gar keine

chronik zu ſchreiben. Er iſt zu Kamerad Ede nach Frankleben zu
einem Feſteſſen eingeladen, und da muß er Billionen zählen, von
wegen der Goldmarktarife bei der Reichsbahn. Eine Altpapier-
ſammlung ergab einen Tragkorb voll kleiner Scheine, aber es reicht
noch nicht. Na, vielleicht läßt ſich Ede erweichen und e uns den
Handwagen. Den kann man ja an die Elektriſche anhängen, wenns
dunkel iſt.

Und außerdem hat der Chroniſt kaum Zeit, weil er ſich wundern
muß, wundern! Da iſt alles mobil gemacht ſeit vier Wochen, alle
Bekannte, die man hat, haben irgend eine Parole oder Geſtellungs
befehl in der Taſche und teilten einem unter dem Siegel der Ver
ſchwiegenheit“ mit, es geht los, ganz beſtimmt na, und geſtern wars
ſo weit. Aber ſie gingen alle zur Arbeit, ſoweit ſie noch welche hatten
und die Kanonenſchläge waren bloß Raketen, und ſiehe, die Schlacht
fand in einem Bierkeller ſtatt. Da haben wirs Nein, Vater
Hemprich, mit der Abſtinenz ſtimmts doch wohl nicht. Jch verſtehe
ja nichts von Politik. Aber ſeit Wochen höre ich immer von Diktatur
Nur der ſtarke Mann kann uns retten Und nun fand die Rettung in
einem Bierkeller ſtatt. Die Diktatur im Bräuhauſe. Alſo muß jeder,
der das Vaterlanid retten will, in die Bierkeller ſteigen Da muß man
ſich ja ſchleunigſt bei den Abſtinenten abmelden. Sonſt kann man nicht
mitreden und mitretten! Es iſt zu hoffen daß aus dem Herzog
Chriſtian alſo ſchleunigſt ein Bierkeller gemacht wird, um die Kulkur
zu heben und die Politik des ſtarken Mannes treiben zu können.
(Wobei man immer mit Revolvern an die Decke ſchießen muß, eial)
Damit auch bei uns die Entſcheidungsſchlacht im Saale ſtattfinden
e Herrſchaften, das iſt Galgenhumor. Jhr glaubt wohl, nun
zieht einer die Lehren draus? Fällt gar niemanden ein.

Es wird weiter geſchwatzt.

Kulmbach, Lichtenfels, Bamberg und zahlreiche

eit, heute eine Wochen-

rein
ücklegt

Mit dem wertbeſtändigen Geld ſind wir ja nun auch
geſchlittert wer weiß wie We an ſich ſo ein Febchen t
und denkt, das ſchmilzt dix wen cht zuſammen dafür kannſt
du über drei Tage ch gerade ſo viel kaufen wie heute dal
die Rechnung aber ohne Wirt gemäach Und dieſer
heißt Grundpreis, Wenn die Dingen nich fallen, denkt dieſer Wirt,!

Nr. 265.

Wichliges vom Tage.
Geſtern nachmittag verurſachten in Mannheim Erwerbsloſe,

denen keine Unterſtützung ausgezahlt werden konnte, im Stadtinnern
Unruhen wobei es auch zu Plünderungen von verſchiedenen Fleiſcher
läden gekommen ſein ſoll.

Bei einer von der Kriminalpolizei in Köln vorgenommenen Razzia
wurden annähernd 200 Perſonen wegen verbotenen Deviſenhandels
feſtgenommen. Gegen 20 der Feſtgenommenen wurde ein Straf-erſter wegen verbotenen Deviſenhandels eingeleitet. Es wurden

große Mengen von Deviſen beſchlagnahmt.

Polizei zerſtreute geſtern am ſpäten Nachmittag im
im Weſten Berlins je eine Anſammlung von mehreren
ſonen, die Geſchäftslokale plündern wollten

Jm Kohlenbergbau wurde für die Woche vom 5. bis 12. November
durch Schiedsſpruch der Durchſchnittstariflohn einſchließlich Haus
ſtands- und Kindergeld im Ruhrbezirk auf 675 Milliarden, im ober
ſchleſtfchen Steinkohlenbezirk auf 465 750 Milliarden und im Braun
köhlenbezirk auf 424575 Milliarden Mark je Schicht feſtgeſeßt Für
den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt ein Durchſchnittslohn von
400 Milliarden Mark je Schicht vereinbart.
e

Führer der Hofer Truppen iſt Hauptmann Winkler. Erx iſt gleich
falls Leiter des Werbebureaus der Nationalſozialiſten

Die Aufführung der Kampfverbände in Hof iſt noch bedenklicher
n Man darf ruhig ſagen, daß ſie jeder Beſchreibung
ſpottet.

entrum und
undert Per

d v
An unſere Leſer!

d Anch in der laufenden Woche hat uns wieder das gleiche Schick-

ſal ereilt. wie in den vorangegangenen, daß unſer Abonnement
geld, bis wir es in Beſitz bekamen, infolge der Markverſchlechterung
den größten Teil ſeines Wertes verloren hatte. Jedesmal in den
letzten Wochen hat ſich ſchließlich herausgeſtellt, daß wir den Be

zugspreis weit höher hätten anſetzen müſſen.
Es iſt klar, daß ſolche Zuſtände binnen kurzer Zeit zum Ruin

der Zeitung führen müſſen. Um ihre verhängnisvolle Wirkung
wenigſtens einigermaßen abzumildern, müſſen wir dafür ſorgen,
daß wir gleich zu Beginn der Woche in den Beſitz des Geldes
kommen. Wer das Abonnementgeld am Sonntag oder Montag
bezahlt, bekommt das Blatt für den heute feſtgeſetzten Preis auch
bei weiterer Dollarſteigerung die nächſte Woche geliefert. Wer
erſt ſpäter zahlt, muß unter allen Umſtänden einen höheren Preis
entrichten, der guf Grund des Montagkurſes neu errechnet wird
und der für alle Zahlungen ab Dienstag gilt.

Der Bezugspreis für die kommende Woche beträgt, falls er
bis Montagmittag bezahlt wird 130 MilligrdenPapiermarkfrei Haus. Wir bitten, nicht in Scheinen unter
einer Milliarde zu zahlen, weil die Trägerinnen, die Hunderte von
Abonnements einkaſſieren müſſen, kleinere Scheine nicht annehmen
können.

Merſeburger Korreſpondent.

wurde ihm mit einer Rektoratsftrafe gedroht. Der Schüler ließ ſich
aber nicht einſchüchtern, und trug ſein Band auch am anderen Morgen

Er wurde daraufhin aus der Schule gewieſen. Ein Einſpruch des
Vaters hatte keinerlei Erfolg. Gern würde man, wie mir bedeutet
wurde, ſolche Vorgänge nach Berlin berichtet haben. Aber das Poſt
geheimnis iſt von Herrn v. Kahr aufgehoben, das Telephon wird über
wacht und wenn jemand ſicher einen Brief ſchicken will, muß er eine
Stunde im Schnellzug nach Plauen fahren, ehe er das Schreiben in den
Kaſten werfen kann

Daß die Werbe arbeit fleißig betrieben wird, dafür zeugt das
erwähnte Bureau Aber auch andere Anzeichen ſprechen für lebhafte
Vorbereitungen der Kampſverbände. Ein Hofer Schneidermeiſter
arbeitet ſeit Wochen mit vielen Geſellen an der Herſtellung von Be
kleidungsſtücken, meiſt Uniformjoppen, für die Hitlerſchen. Die ſehr
beträchtlichen Lohngelder wurden ihm ſtets pünktlich zugeführt. ber
haupt ſcheint die Verſion, den Verbänden mangle es an Geldmitteln,
von einer Seite ausgeſprengt zu fein, die in der Beſchwichtigung gleich
zeitig eine Ablenkung ſieht. Soweit ich mhören konnte ſind
Waffen, Munition. Lebensmittel und Gelder in Hülle und Fülle vor
handen. e Mann e S v ne allein ino und dem kleinen Neuſtadt bei Koburg. Hinzu kommen aber noch
mehrere andere Städte: in erſter Linie Koburg ſelbſt, dann Kronach,

e ich eben ſteigen Wenn der Ochs nicht zum Berge kommt

und ſo. nBei einef Wirte wundermild
da war ich füngſt e„Zum Grundpreis“ iſt ſein Namensſchild

An einem Kletteraſte.
Man wird wirklich etwas abgeſpannt von der vielen Rechnerei.

Ja, man kriegt ſogar Hallunzinationen. Kaufte ich am Freitagfür 10. Milliarden Merſtrich. Was iſt das Leben für einen Sachſen
ohne Moſtrich (aber nicht n Tiſch)! Von wichtigen Lebensfragen
träumt man des Nachts, und ſo ſpukte der Moſtrich in der Geiſter
ſtunde. Es war 1913 wo es noch keine Grundpreiſe gab, noch
keine Feſte Gold Renten- und Wackelmark. Jch beſtellte für
10 Milliarden Moſtrich, zahlte mit einem Reichsbankſcheck.

Und ſie kamen. Eiſenbahnzüge, Planwagen, Laſtautos, Tanks,
Zeppeline und brachten Moſtrich. Sämtliche Elb- und Saglkähne
kamen angeſchwommen und brachten Moſtrich. Und die Kerle wollten
alle ihre Fäſſer und Tanks wiederhaben, es war ſchrecklich. Jch kaufte
den Gotthardtsteich mit einem Scheck über 5 Milliarden (wofür mir
die Einwonerſchaft einen Fackelzug brachte; ſie brauchte keine Steuern
mehr zu bezahlen), ließ ihn auslaufen und ſetzte die Karpfen in
Moſtrich an, aber es reichte nicht; ich pachtete die Lehmgrube, es reichte
nicht. Gelbe Ströme floſſen durch die Stadt, man ſah nur noch
ſaure Geſichter, ſchon grollte die Lynchjuſtiz für den frivolen Milliar
där da pachtete ich kurz entſchloſſen die Sonne und ließ allen
Moſtrich der Welt eintrocknen

Und erwachte ſehr erhitzt.

Für die Jahreschronik: Die Reichsbank iſt eingeweiht.
Und nun vergleicht mal dieſen ſchlichten, gemeſſenen, ganz und gar

gut bürgerlichen Bau mit den Paläſten, die ſich die Großbanken in
Halle Magdeburg, Leipzig gebaut haben. Jch finde unſeren Reichs
bankbau viel angemeſſener als die anſpruchsvollen und aufgepluſterten,
übereleganken Putzbauten

Das Reich iſt arm.
guten Stil.

Da muß es auch einfach bauen Einfachheit
hat

Schluß burg iſt dem

Ab
MerſeUnd zum t eI. November.angeſchloſſen

le

Jütland, dem Sonderburger Landgericht mit unterſtellt werden.

ſchaften, beſonders

ein Blisfunkverkehr
Aber es ſcheint, daß wenig Gebrauch werden

an der Weſtgrenze. Artillerie iſt bei Hönbach und Fechheim einwandfrei
feſtgeſtellt worden.

Jn Kulmbach wurde Ehrhardt als vberſter Führer der Grenz-
truppen genannt.

Außenpolſtiſche Aberſſcht.

Vor der endgültigen Erklärung Waſhingtons
London 10. Nov. (WTB.) Das Reuterbüro erfährt, daß, ſo

weit die Reparationsfrage in Betracht kommt, der Schwerpunkt des
Intereſſes jetzt infolge der letzten Unterredung zwiſchen dem franzöſi
ſchen Botſchafter und Staatsſekretär Hughes in Waſhington n liegen
ſcheint. Man iſt der Anſicht, daß Poincareé a der amerikaniſchen
Regierung eine endgültige Erklärung über die franzöſiſche Politik und
die franzöſiſchen Ziele bezüglich der Reparationsfrage und des ge
planen ne e gegeben hat. Der nächſte Schrit

daher wie man glaubt, bei der amerikaniſchen Regierung, die
wahrſcheinlich beſchließen wird, ob ſie angeſichts der Darlegung der
franzöſtſchen Haltung ſich für die Sachverſtändigenzuſammenkunft weiter
e will oder nicht. Man iſt in verantwortlichen Kreiſen in Lon
don der Anſicht, daß die britiſche e es getan hat, um
eine Konfereng zuſtande zu bringen und daß ſie für den Augenblick
zweckdienlich nichts weiter in dieſer Richtung tun kann

Das Staatsdepartement in Waſhington teilt mit, daß eine end
gültige Erklärung über das eventuelle Abkommen über eine SachverFäntigenenſereg binnen 48 Stunden erfolgen ſoll.

Proteſt gegen die Rückkehr des früheren Kronprinzen

Paris 10. Nov. (WTB) Die n teilt ineiner amtlichen Mitteilung mit, daß die Konferenz beſchloß, einen
Schritt bei der holländiſchen Regierung zu unternehmen und aufzu
fordern, die Ausreiſe des de n Kronprinzen aus ihrem zu
verhindern, desgleichen einen Schritt bei der deutſchen Regier, mitder Aufforderung, den Kronprinzen nicht nach Deutſchland e
weil er auf der Liſte der Kriegsbeſchuldigten ſtehe, deren Ausl
die Albiierten verlangt hätten.

Hentſchland
VPeryrteilung belgiſcher 6pione.

Leipzig, 9. Nov. (Priv.-Telegr.) Vor dem H. Senat des
Reichsgerichts hatte ſich der Kaufmann Otto Jahn, ſeine Schweſter
Viktorig, der Maſchinenbauer Kallin, deſſen Ehefran Anng und ſeine
Schweſter Johanng wegen Spionage, Diebſtahls und Beihilfe dazu zu
verantworten. Sämtliche Angeklagte ſind in Berlin wohnhaft. Jahn
ſtand im Dienſt der franzöſiſchen und belgiſchen Beſatzungsbehörden.
Jahn verteidigte ſeine Spionage damit, daß er feſtbeſoldeter Beamter
der belgiſchen Polizei geweſen ſei und habe als ſolcher nach dem Ver
ſgiller Vertrag das Recht gehabt, Einſicht in die Akten zu nehmen. Er
müſſe deshalb ſofort auf freien Fuß geſetzt werden. Der Senat ver
urteilte ihn zu 12 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stel
lung unter Polizeiaufſicht. Seine Schweſter Viktoria erhielt ſechs Mo
nate, Johanna Kallin wegen Beihilfe einen Monat Gefängnis Das
Ehepagr Kallin wurde freigeſprochen.

Nordſchleswig verliert ſein Landgericht.

Hamburg, 9. Nov. Wie Nationaltidende
mjtzuteilen weiß, beabſichtigt das däniſche Juſtizminiſterinm, das Ge
biet des ſüdlichen Landgerichts in Sonderburg, das bisher nur Nord
ſchleswig umfaßte, über die Königsan hinaus zu erweitern. Es ſollen
vorausſichtlich die beiden Amter Ripen und Velje, alſo das r

vollzieht ſich alſo auf gerichtlichem Gebiet dasſelbe wie auf kirchlichem
Gebiete. Nordſchleswig wird ſeiner Sonderſtellung beranbt und das
nengewonnene Land mit dem alten auch auf den Gebieten der Ver
waltung verſchmolzen.

Vom Eſſener Wirtſchaftsrat.
en, 9. Nov. (WTB) Die vom Eſſener Wirtſchaftsrat geG r. 8an et Unterausſchüſſe für Geld und Kreditweſen, Verkehrsweſen,

Arbeitsfragen, Lebensbedarf, Kohlen und Rohſtoffe, Ein und Ausfuhr,
haben die Arbeit aufgenommen und ſind bereits wiederholt zuſammen

gekreten. Die Sitzungen hatten zum Teil gute Erfolge, zum Teil aber
ſtellten ſich auch ernſtliche Schwierigkeiten heraus

Yie Gonderwährung für den Weſten
Barmen, Nov. (WTB) Der Plan einer rheiniſchen Gold

notenbank iſt nunmehr vom rheiniſchen Provinziallandtag gebilligt
worden.

Ein Aufruf zur Vernunft.
Vom Vorſtand des Vereins zur Abwehr des Antiſemi

ti s m u s ergeht ein Aufruf, in dem es heißt:
Arbeitsloſtgkeit und Hunger haben unſer Volk in furchtbare Not

geſtürzt. Verſchärft wird S durch den beiſpielloſen Druck eines auf
Deutſchlands Vernichtung bedachten Feindes Die verzweifelte Stim
mung, die ſich darüber weiter Maſſen bemächtigt hat, wird von ge
e e antiſemitiſchen Hetzern dazu ausgenutßtzt, das Volk zur Plün
derunführen und damit Vorgänge heraufzubeſchwören, die an die dunkelſten
Vorgänge des Mittelalters, an die ſchwärzeſten Blätter deutſcher Ge
ſchichte erinnern.

Katholiſche Kirchenfürſten haben gemahnt, wie ein ſolches Vor
gehen mit allen Geboten der Sittlichkeit und wahrer Religion im kraſſen
Widerſpruch ſteht, wie damit Unſchuldige lediglich ihrer Abſtammung
und Religion wegen verfolgt werden, und haben ihre Glaubensgenoſſen
aufgerufen, ſolchen blindwütigen Fangtikern entgegenzutreten

Wem Ehre und Zukunft des deutſchen Volkes ernſthaft am Herzen
liegt, der trete ein mit uns gegen Wucher und Verſchwendung, Aus
beutung der Not des Volkes, aber auch gegen jene blindwütige Hetze,
durch welche die Ehre des deutſchen Namens beſudelt wird. Jedermann

davon gemacht wird. Ich habe abends immer mal geguckt, es wirdjetzt ja e dunkel, aber von Blitzfunken iſt nichts zu ſehen.

Sind wahrſcheinlich zu tener.
Chronos.

Ein ungelöſtes Prohlem.

Seit etwa 10 Jahren, ſeit den Tagen des Hohen Meißner 1913,
gibt die Jugendbewegung dem neu heranwachſenden Geſchlecht
ein entſchiedenes Gepräge Lebendige Jugend in deutſchen Landen
bietet heute zum mindeſten von außen geſehen ein ziemlich einheitliches
Bild. überall haben hier ſtark ſich durchſetzende Kräfte erneuernd
und umgeſtaltend gewirkt. Aber eine Frage, ſo ſcheint es, iſt bisher
noch in der Schwebe geblieben, in einer Frage hat auch das neueWollen der Jugendbewegung zu keiner befriedigenden Löſung geführt
Das iſt die Stellung zu Familie und Elternhaus Hier klaffen zurzeit
noch die tiefſten Riſſe, und die modernen Zerſetzungserſcheinungen der
Kultur machen ſich hier vielleicht am deutlichſten bemerkbar Jn dem
Suchen nach neuen Formen der Gemeinſchaft iſt die Wiederherſtellung
und Geſundung unſeres deutſchen Familienlebens vielfach gänzlich
überſehen worden und hat allmählich innerhalb der Jugendbewegung
P nahezu völligen Ausſchaltung des Urverhältniſſes zur Familie
geführt.

Am 11. November will deutſche chriſtliche Mannesjugend in
Geſtalt ihres alljährlich ſtattfindenden Werbetages einen Verſuch
machen etwas Wichtiges zur Löſung dieſer Frage beizutragen. Jhr
Werbetag ſoll daher dieſes Mal unter dem leitenden Geſichtspunkt
eines „Vätertages“ ſtehen, an dem in zahlreichen großen, öffentlichen
Verſammlungen im ganzen Reich die im Reichsverband der evange-
liſchen Jungmännerbünde Deutſchlands und verwandter Beſtrebungen
el V. zuſammengeſchloſſene Jugend in Erſcheinung treten wird. Sie
umfaßt über 128 Million organiſierte junge Männer in 22 Tauſend
Vereinen mit über 200 hauptamtlich kätigen Beruſsarbeitern. Mit
ihrem Weck- und Werberuf will ſie am 11. November ſich an weiteſte
Kreiſe unſeres Volkes wenden und einen von ihr als gegeben ge
fundenen Wegweiſer, der aus der beſonderen Not herauszuführen ge
eignet iſt, unter der gegenwärtig unſer denſſches Familienleben leidet
Möchte ſie ein offenes Ohr und ein offenes Herz überall dort finden
wo ihre bunten Wimpel wehen und ihre frohen Lieder erklingen

S. Wegeleben Leipzig.

üdiſcher Geſchäfte zur Mißhandlung jüdiſcher Bürger zu ver
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am Dienſttg den 13. November

Nr. 265. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 10. November 1923. Serke
trete ein für die wahre Sittlichkeit, auf der die Zukunft des deutſchen
Volkes beruht!

Vorſtand des Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus.
Dr. G. Gothein, Reichsminiſter a. D.; Dr. H. Fiſcher (Köln),
M. d. R. Rechtsanwalt B. Braubach (Berlin) K. Fehrenbach
Reichskanzler a. D.; s En Felden (Bremen); Juſtizrat Dr.
Gehrke e a. M.); Paſtor Graue (Berlin); Rechtsanwalt
Dr. Herſchel, M. d. R Dr. Südekum, Staatsminiſter a. D.

Provinz und VNachbarländer.
Notzwangswirtſchaft in Weißenfels.

Weißenfels. Jn der letzten StadtverordnetenVer
ſammlung wurde nach eingehender Debatte beſchloſſen, die Note für die Mehl- und Brotverſorgung wieder aufzu
nehmen. Für die Verſorgung der Stadtbewohner mit Kartoffeln
hat der Landbund bis jeht etwa 65 Waggons zu 200 Zentner geliefert.Weitere ſollen folgen n iſt ſeitens der Stadt Gefrier fleiſch
beſchafft worden. Nach Anſicht des Dezernenten werde es ſich auch für
die Zukunft n um die Fleiſchverſorgung bemüht zu ſein,
ur werde es ſich geldlich da gleichzeitig die Brotverſorgung zu er
ledigen iſt ſehr ſchwierig geſtalten Die Hundeſte ner ſoll
monatlich eine Goldmark betragen
Kaſſel Hier ſpielte ſich eine erſchütternde Tragödie ab. Ein
älterer Kaufmann verübte, während ſich ſeine Frau im Keller befand,
Selbſtmord Er nahm von der Wand einen dort als Dekorations-
ſtück hängenden Dolch und ſtieß ſich die Waffe in die linke Bruſtſeite.
Zweifellos iſt der Mann der die Kohnbuchhaltung eines Betriebeszu führen hat, durch die Rervenüberreigtheit, die ſich aus der heutigen
Nullenwirtſchaft ergibt, zu der Tat getrieben worden

Merſeburg und Amgegend.
10. November.

Die Anderungen im Zugverkehr

ab 12. November
ſind von einſchneidender Bedeutung, beſonders für die Strecke Merſe
burg Lauchſtädt Schafſtädt, wo in großer Teil der weni
gen Züge nicht mehr gefahren wird. Auch auf den übrigen Strecken
(Ebgeſehen von der Hauptſtrecke Halle Thüringen, auf der vorerſt nur
DZüge fortfallen) ſind Einſchränkungen vorgenommen. Vor Antritt
der Reiſe nehme man daher auf den Bahnhöfen Kenntnis von den
Zügen, die nicht mehr gefahren werden, damit man u. U, Krger und
Zeitverluſt ſpart. Leider hat die Bahnverwaltung verſäumt, der Preſſe
wechtzeitig die geplanten Einſchränkungen mitzuteilen, wir können daher
unſeren Leſern erſt in der nächſten Ausgabe die ab Montag eintreten
den Anderungen im Zugverkehr eben

Die T in den einzelnen Städten. Die Teuerungszahlenliegen jetzt aus den Küdtenſtgen den vom 15. Oktober vor. Sie be

deuten bekanntlich den vierwöchigen Aufwand in Marxt für die Lebens
haltung einer Familie, die vor dem Kriege 90 23 betrug. Sie be
trügen jetzt in Milliärden: in Berlin 65, Hamburg 78, Koln 50,
Leipzig 37, München 45, Dresden 61, Breslau 45, Eſſen 51, Frank

a, M 65, Nürnberg 46, Stuttgart 47, Chemnitz 52, Dortmund 43,
agdeburg 48, Königsberg Pr. 59, Bremen 68, Stettin 56

Mannheim 68, Kiel 58, Augsburg 46, Aachen 80, Braunſchweig 54,
Karlsruhe 60, Erfurt 47, Kreſeld 55, Lübeck 59, Hagen i. W. 61, Lud
e a. Rh. 74 Darmſtadt 68, Gera 56, Gleiwitz 48, Frankfurt
a. O. 49, Deſſau 48, Koblenz 60, Solingen 47, Halberſtadt 58, Schwerin
56, So 51, Worms 64, Heilbronn 43, Göttingen 58, Eiſenach41, Stolp i. P. 62, Weimar 45, Waldenburg 46, Herſord 54, Bautzen

50, Weißenfels 50, Gießen 49, Schweinfurt 48, Lüneburg 54,
Eberswalde 54, Amberg 45, Fulda 51 Straubing 34, Annaberg 48,

weibrücken 64, Auerbach 51, Lahr 48, Senftenberg 53, Raſtenburg

nicht Zir Reihe der Eildienſtgemeinden
W Gefälſchtes Notgeld der Reichsbahn Es ſind Notgeldſcheine der

Reichsbahn mit gefälſchtem Uberdruck im Umlauf, B. Funfmillionen-
ſcheine mit ſcharzem Uberdruck Fünfhundert Milligrden Mark Vor
Annahme ſolcher gefälſchter Scheine wird gewarnt überdruckte Not
geldſcheine ſind von der Reichsbahn nicht herausgegeben worden.

Keine Stenerpflicht der Küurzarbeiterunterſtüßung. Zur Steuer
pflicht der Kurzarbeiterunterſtüßzung hat der Reichsminiſter der
Finanzen einem Landesfinanzamt den Beſcheid erteilt, daß die Erwerbs-
loſenunterſtützung nicht der Einkommenſteuer unterliegt. Die Gründe
für die Erwerbsloſenunterſtützung ſind dieſelben wie für die Kurz
arbeiter Die Frage der Hilfsbedürftigkeit wird dabei nicht geprüſt,
weil ſie ohne weiteres angenommen wird. Die Kurzarveiterunter
ſtützung iſt ebenſo wie die Erwerbsloſenunterſtüßung als Unterſtützung
anzuſehen.

Unverzinsliche Schatzanweiſungen werden von der Reichsbank
nicht mehr verkauft. Auch kann eine Verlän erung der laufenden Depot
ſchatzanweiſungen nicht erfolgen. (Siehe Anzeige.)

Abgeſagte Gedenkfeier. Am morgigen Sonntag ſollte auf dem
Sportplatze des Sportvereins 99 eine kleine Gedenkfeter ſtattfinden, in
der ein Gedenkſtein ein Ehrenmal für die gefallenen Sport
kameraden, eingeweiht werden ſollte. Leider muß die Feier verſchoben
re weil Verſammlungen unter freiem Himmel nicht ſtattfinden
ürfen.

Verſcheuchte Hühnerdiebe. Jn der Nacht zum Sonnabend ver
ſuchten Einbrecher in ein Grundſtück an der Naumburger Straße ein
zudringen um ſich an dem Hühnerſtand zu vergreifen. Sie wurden
jedoch rechtzeitig bemerkt und verjagt.

S überfall im Eiſenbahnzuge. Donnerstag morgen vor 8 Uhr
führ die Frau des Eiſenbahnarbeiters H. von Weißenfels nach Halle.
Zwiſchen Merſeburg und Halle kamen zwei Kerle ins Abteil, überftelen
die Frau und beraubten ſie um Schmuck und andere Gegenſtände im
Werte von weit über einer Billion. Noch während der Fahrt verließen
die Räuber wieder den Zug.

Bitte an die Werkeverwaltung. Aus dem Leſerkreiſe wird uns
geſchrieben Die hieſige Gasanſtalt verlangt jetzt, wenn ein Konſument
das Gas nicht gleich bei der bleſung zahlen kann oder will, Zahlung
innerhalb 2 Tagen auf dem Büro der ſtädtiſchen Gasanſtalt. Dieſe
liegt aber etwa Stunde vom Mittelpunkt der Stadt entfernt Sollte
es wirklich keine andere Möglichkeit zur Einziehung der Beträge geben,
als daß man die jetzt vielgeplagte Menſchheit zwingt, immer zur Gas
anſtalt hinauszupilgern? Könnten nicht auch die Stellen die jetzt
ſchon Gas-Gutſcheine e Viele B. dis Elektrizitätswerk in der
Halleſchen Straße und die Ste r ſtädtiſchen Werke am Markt er
mächtigt werden, die Beträge in Empfang zu nehmen

Ein gemeiner Streich wurde dieſer Tage abends gegen 11 Uhr
vor dem Sixtitore ausgeführt. Eine allein n Hauſe gehende Frau
fühlte plötzlich, als ſie an einem jungen Menſchen vorübergegangen
war, daß ihr dieſer etwas auf den Mantel geworfen hatte und bald
wurde ſie inne, daß ſie mit Menſchenkot beſchmutzt worden war. Leider
war kein Polizeibeamter, nach dem die Frau lennieſt Umſchau hielt,
in der Nähe und ſo konnte der freche Strolch, der allein als Täter
in Frage kam, nach dem Sixtiberge zu verſchwinden.

Vom ater-Verein. Das Drama Bahnmeiſters Tod“
(Ix. Aufführung kann nach Mitteilung des Oberſpielleiters Dr. Groß

wieder nicht ſtattfinden. Es mußte
auf dieſem Sonntag den 11. November, nachmittags
s Uhr verlegt werden.Bei der zweiten Aufführung am Freitag ſind über 1,600 Milliarden
Mark von den Beſuchern aufgebracht worden welche den S pielern
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O Neuſtettin 52, Selb 34, Demmin 50, Marienwerder 47 uſw.r g, gebert n t

berwieſen worden ſind, bei der erſten Aufführung am Mittwoch leider
nur rund 900 Milliarden. Das iſt wohl darauf zurückzuführen, daß
viele Beſucher der I. h kein Geld mit hatten, da ſie vorher
micht von dem erbetenen Zuſchlage durch die Zeitungen verſtändigt
werden konnten. An dieſe Beſucher wird die Bitte gerichtet die Nach
zahlung von je s Milliagrden nachträglich bei HerrnPouch leiſten zu wollen.

In Beth's Geſellſchaftshaus am Sonntag der hierorts
pon ſeinen früheren Gaſtſpielen bei Beth's bekannte und beliebte ſüd
deutſche Komiker Hans Sill mit ſeiner Poſſen Geſellſchaft. Ein guter
Soloteil wird dem Publikum geboten, außerdem 2 tolle Poſſen, die die
Lachmuskeln ſehr in Anſpruch nehmen werden. Wir verweiſen auf das
Inſerat in heutiger Nummer und empfehlen Freunden eines geſunden
Humors den Beſuch, zumal die Eintrittspreiſe mäßige ſind.

Helft den Hungernden!
An weiteren Spenden für die Volksſpeiſung ſind eingegangen

(Ungenannt 50 Tiſchkartenſ. Tageblatt Sammlung 40 Milliarden, Un
genannt 5 Milliarden, Frl. Möbius 10 Milliarden, Ungenannt 60

illigrden, Ungenannt 30 Milliarden, H. Maaß Milliarde, Fr. Viets
100 Milliarden, Allgem. Kreditanſtalt 30 Milliarden, Ungenannt 5
Milliarden, Ungenannt 250 Milliarden, von einem Kriegsbeſchädigten
280 495 000 Evelein 65 Millionen, Fiſcher 1 Milliarde, Ungenannt
24 Milliarden, H. Schulze 20 Milliarden, Ungenannt 4 Milliarden.
W. Krauſe 50 Pfund Schnittnudeln.

Wer hilft weiter?

Der 6teuerahzug vom Arbeitslohn.
Woche vom I1. bis 17. November.

Mit Rückſicht darauf, daß die Löhne in der Vergangenheit zahlen
mäßig immer höher geworden ſind und daß daher trotz jeder u ſo
erheblicher Steigerung der Verhältniszahl die Belaſtung eines Arbeit
nehmers mit Normallohn und zwei minderjährigen Kindern immer
wieder über die an ſich gewollte Belaſtung von etwa 6 v. H. hinaus
gegangen iſt, hat das Reichsfinanzminiſterium die Verhältniszahl, mit
der die Ermäßigungen der zweiten Septemberhälfte beim Steuer
gbzug vom Arbeikslohn zu vervielfachen ſind, für die Zeit vom II. bis
17. November 1923 auf „dreihunderktauſend“ feſtgeſetzt. Bei der Be
rechnung des Steuerabzugs von dem bis zum 17. November 1928 fällig
gewordenen und gezahlten Arbeitslohn ſind daher die Ermäßigungen
der zweiten Septemberhälfte mit dreihunderttauſend“ zu vervielfachen.
Unter Zugrundelegung der Verhältniszahl „dreihunderttauſend“ er
geben ſich folgende Ermäßigungen

wöchentlich täglich ſunbiſch

alles in Milliarden Mark

Unverh. od. verw. Arbeitnehmer 483,84 80,64 20,16
Verheir. Arbeitnehmer 535,68 89,28 22,32Berw. mit 1 Kind 829,44 138,24 34,56Verheir. 1 Kind 128 14688 8672Verw. J 2 Kind. 1175,04 195,84 4896Verheir n 2 Kind. 1226,88 204 48 51,12Verw 7 3 Kind 152064 253.44 63,36Verheir. 3 Kind. 1572,48 262,08 65,52Verw. J 4 Kind 1866,24 31104 77.76Verheir. 4 Kind. 1918,08 319,68 79,92Verw. J 5 Kind. 221184 368,64 92,16Berheir. 5 Kind. 3263, 68 377,28 94,32

Die Anwendung der vollen Wochenermäßigungen wird nicht da
durch ausgeſchloſſen, d der bei einem Arbeitgeber regelmäßig be
ſchäftigte Arbeitnehmer für einen Teil der Lohnwoche keinen Lohn be
zogen hat. Dies gilt insbeſondere in den Fällen der Kurzarbeit. Wird
z. B. in einem Betrieb infolge Betriebseinſchränkung nur an drei
Tagen gearbeitet, ſteht jedoch die Arbeitskraft des Arbeitnehmers nach
dem zwiſchen dieſem und dem Arbeitgeber beſtehenden Arbeitsverhältnis
dem Arbeitgeber während der ganzen Lohnwoche ſtets und vollſtändig
oder doch hauptſächlich zur Verfügung ſo ſind bei der Berechnung des
Steuerabzugs nicht drei Tagesermäßigungen, ſondern die Wochenermäßigungen n berüaſchigen

Der im Wege des Steuerabzugs ethzubehaltende Betrag iſt in
er auf volle Milliarden nach unten abzurunden

Erwerbsloſenunterſtützung.
Für die Zeit vom 5. bis 10. November 1923 gelten im Kreiſe

Merſeburg für den Wochentag folgende Höchſtſätze:

in den Ortsklaſſen

B C Du. Ee in Milliarden Mark1. für männliche Perſonen

a) über 21 Jahre 186 126 117 108b) unter 21 Jahren. 81 76 71 662. für weibliche Perſonen

3) über 21 Jahre 108 101 94 87unter 21 Jahren. 68 59 55 513. als Familienzuſchläge für:

2) den Ehegatten 48 45 42 39b) die Kinder und ſonſtige unter
ſtützungsberechtigte Angehörige 40 38 36 34

Geünderte Zahlung der Fernſprechgebühren.
Die Reichspoſtverwaltung hat die Fernſprechgebühren bisher nach

träglich erhoben. Bei der Page Geldentwertung ſind dadurch
trotz häufiger Anderung der Schlüſſelzahl und e Beſchleunigung der
Einziehung erhebliche Verluſte entſtanden. Das Einziehungsverfahren
wird daher für die vom 1. November an entſtehenden Fernſprech-
gebühren folgendermaßen geändert:
I. Die Gebühren werden auf den Belegen (Gebührenzettel) in

Grundbeträgen aufgezeichnet.
2. Umgerechnet in Papiermark wird nach der Schlüſſelzahl, die am

Tage der Zahlung i
3. Abſchlagszahlungen bis zur Höhe der im laufenden Monat fällig

werdenden Gebühren ſind zuläſſig. Sie werden den Teilnehmern
wertbeſtändig gutgeſchrieben. Sobald die aufgelaufenen Gebühren

einen Grundbetrag von 10 Mark erreicht haben, erhält der Teil

nehmer e Jn e Falle muß dieSchuld ſoglei glichen werden. Jſt der Betrag nicht binnen
einer Woche nach Abſendung der Aufforderung eingegangen, ſo

wird der Anſchluß ohne weitere Mahnung geſperrt.
Die Sperre koſtet 5 Mark (Grundbetrag)

4. Der Teilnehmer kann den Betrag entrichten: entweder durch
r am Schalter einer Poſtanſtalt am Orte le Vermittlungsſtelle oder einer ſonſt dafür er e oſtanſtalt,
ferner bei Teilnehmern im Landzuſtellbezirk durch Ubergabe
des Betrages an den r zur Ablieferung bei ſeiner Poſt
anſtalt, oder durch Uberweiſung gut das Poſtſcheckkonto der Ver
miktlungsſtelle. Als Tag der Zahlung gilt im letzteren Falle
der Tag der Laſtſchrift. Das wonach die Fernſprech-
ebühren ohne jedesmalige Veranlaſſung des Teilnehmers vone Poſtſcheckkonto abgebucht werden, wird aufgehoben.

ei Poſtüberweiſung muß der Teilnehmer auf dem Abſchnitt un
bedingt Amt und Nummer ſeines Anſchluſſes angeben. Unterläßt
er dies, ſo hat er keinen S auf rechtzeitige Anrechnung

des Betrages auf ſeine Gebührenſchuld.
6. Nach Monatsſchlu erhält der Teilnehmer Abrechnung. Reſt

thaben oder Reſtſchuld wird auf den nächſten Monat übertragen.
ie Belege werden dem Teilnehmer zuſammen mit der Abrechnung

als gewöhnlicher Brief leſen Jn derſelben Weiſe wird im
Laufe des Monats mit Teilnehmern abgerechnet, die einen leb-
haften Sprechverkehr unterhalten,

Tageskalender.

Werbetag der grin e vrhn Chriſti
iſtlichen Jugend ag im Her riſtiandw des Dilettanten Vereins Siſtungefeſt des Turn

vereins „Rothſtein“. Konzert der Kapelle Eichhorn im Stadt
St

Café
Sonntag 11. November.Chriſtl. Verein junger Männer: Vortrag Buſch. Konzert im Stadt

afé. Werbetag d. chriſtl. Jugd.: Vortrag a. d. G. 5. Theater
Verein: „Bahnmeiſter Tod (letzte Aufführung). Operette im
Divoli: Die Königin der Luft. Beth's Geſellſchaftshaus:
Hans Sill. Tänzchen des B.V. Germania im Kaffeehaus Meu
De Kirmes in der er in Frankleben (Siebeck und

öhme), in Geuſa, Kötzſchen, Oberbeuna, Spergau, Atendorf und
Kriegsdorf.

Wetterwarte.
V. W. am 11. 11. Sonntag); Wechſelnd bewölkt, Temperatur mehr

Null, etwas Schnee. 12. 11. (Montag): Ziemlich heiteres, trockenes
Froſtwetter.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Daß wir dem eigentlichen Winter näher kommen, merken wir doch

mehr und mehr an dem Geſamtcharakter der Witterung Es fror
bisher zwar noch nicht nennenswert, an vielen Orten ſogar noch gar
nicht, aber insgeſamt iſt die Temperatur doch niedriger. Schnee iſt,
von höheren Lagen, wie dem Brocken, abgeſehen hier lag er am
6. November früh 5 Zentimeter hoch noch nicht gefallen. Da ſich
zwiſchen Jsland und Jrland ein „Hoch“ einſtellte ſo hatte es faſt den
Anſchein, als ob es ganz ernſtlich auch bei uns Winter werden wollte
da ja über Jsland und um dasſelbe herum völliger Winter bis
5 Grad Kälte und Schneedecke) herrſchtel! Doch noch war es gefehlt!
Das „Hoch“ wurde ſchnell wieder nach dem SW. gedrängt und bei
Jsland erſchien ein neues, tiefes Minimum, das einſtweilen wieder
die Zufuhr wärmerer vpeaniſcher Luft in die Wege leitete. Und nun
wird auch dieſer Störung, die ſelbſt wohl noch nicht einmal ſolche Be
deutung erlangen wird, eine weitere folgen und ſo kommen wir wieder
zu einer ziemlich milden, vielfach wolkigen bis trüben Sonntags
witerung mit Niederſchlägen, die noch als Regen auftreten. Mit
Winterſport iſt es alſo noch nichts.

Aus dem Landkreiſe
Aufruf!

Jm Landkreiſe Merſeburg ſind zur Linderung der größten Not
in den Städten Lützen Schafſtädt und Schkeuditz, ſowie in den Land
gemeinden Keuſchberg-Dürrenberg, Frankleben, Großlehna und Papl
Volksſpeiſeſtellen eingerichtet worden bezw. in der Einrichtung
begriffen. Jn dieſen Speiſeſtellen ſollen den notleidenden Kreis
eingeſeſſenen täglich einmal warme Mahlzeiten verabfolgt werden.
Dies iſt aber nur möglich, wenn die Träger der Volksſpeiſeſtellen auf
allſeitige Unterſtützung rechnen können.

Jch wende mich daher an alle Bewohner des Landkreiſes, ins
beſondere an die Landwirtſchaft, Jnduſtrie und den Lebensmittel
handel mit der dringenden Bitte, durch Belieferung der einzelnen
Speiſeſtellen mit Lebensmitteln, Heizſtoffen und ſonſtigen Sach- oder
Geldſpenden zum Gelingen des Hilfswerkes beizutragen. Falls nicht
eine beſtimmte Stelle mit Liebesgaben der bezeichneten Art bedacht
werden ſoll, iſt das Kreiswohlfahrtsamt zur Annahme und ſoſortigen
Verteilung derſelben bereit.
Ich richte ferner an einen jeden im Kreiſe, der ſich und ſeine
Familie noch ausreichend zu ernähren vermag, die Bitte, wenigſtens
einem Kinde oder notleidenden Erwachſenen täglich Mittagbrot zu
verabreichen.

Helfe jeder, die furchtbare Not zu überwinden!
Merſeburg, den 29. Oktober 1923.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske, Landrat. s

Gegen den Handel mit wertbeſtäudigem Geld.
Der Landrat erläßt eine Polizeiverordnung, nach der es verboten
iſt, i er Geld jeder Art aufzukaufen, insbeſondere dadurch
daß dem lberbringer des Geldes beim Verkauf von Wiren beſondere
Vorteile angeboten und gewährt werden. Als beſondere Vorteile gelten
auch das Gewähren eines beſtimmten Preisnachlaſſes oder die Liefe
rung einer größeren Warenmenge, als fär den i Betrag in
e e Papiergeld oder für den bei der Warenauszeich
nung genannten Kaufpreis ſonſt geliefert wird. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldſtrafe bis zu 10 Milliarden Mark, im Unvermögens
falle mit entſprechender beſtraft. e

Aufſtellung von Wagen uſw. in Verkaufsſtellen
Eine landrätliche Polizeiverordnung mit ſoſortiger Wirkung be

ſagt: Jn allen Verkaufsſtellen irgendwelcher Art, in welchen im Klein
handel Gegenſtände des täglichen Bedarfs verkauft werden, ſind die
zum Abwiegen der Waren dienenden Wagen oder Wiegeſchalen voll
kommen frei und überſichtlich für den Käufer aufzuſtellen und dürfen
von anderen Gegenſtänden weder ganz noch teilweiſe verdeckk werden
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſoweit nicht nach
den allgemeinen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt m
einer Geldſtrafe bis zu 10 Milliarden Mark, im Unvermogensfalſ
S Zenen ſer halt Wage und ſchottiſche Moorhüh

zei n oorhühnerbeginnt in dieſem Jahre mit dem 18. November.
Ablieferung von Reichsſtenern.

Auf Veranlaſſung des Landesfinanzamtes erſucht der Landrat die
Ortsbehörden, ſämtliche von ihnen vereinnahmten Reichsſteuern ſoweit
noch nicht gef n, an die Finanzkaſſe abzuliefern. Hierbei iſt die
Ausſtellung von Quittungen nhalts, vereinnahmte Reichs
ſteuerbeträge auf die den Gemeinden zuſtehenden Anteile an der
Reichseinkommenſteuer verrechnet worden ſeien (ſogen Belegeablief
rung), nicht mehr zuläſſig

Grundvermögensſtener.
Nach einem Beſchluſſe des Stagtsminiſterinms wird von der Ein

ziehung der nach dem Geſetz vom 14 Februar 1928 (G.- S. S. 29) ver
anlagten und auf den Zeitraum vom 1. April bis 31. Oktober 1928
entfallenden ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen zur Staatskaſſe
abgeſehen, ſoweit ſie noch nicht entrichtet iſt. Den Gemeinden bleibt
jedoch überlaſſen, für den genannten Zeitraum die ſtaatliche Steuer zu
ihren Gunſten zu erheben. Die Gemeinde (Gutsvorſteher) haben die
bis zum Eingang dieſer Verfügung noch nicht abgelieferten ſtaatlichen Steuerbeträge nach Abzug der ihnen zuſtehenden
Entſchädigung umgehend an die Kreiskaſſen abzuliefern

Rückzahlung von Landesdarlehen in aufgewertem Gelde
Nach Erlaßz des Volkswohlfahrtsminiſters vom 21. September 1923
hat die freiwillige R hlung der Landesdarlehen in aufgewertetem
Gelde zu erfolgen. Als Maßſtab für die jeweilige Wertfeſtſehung wird
das Feingold beſtimmt. Die Beſtimmungen finden ſinngemäß auch
dann Anwendung, wenn das Darlehen inſolge Vertragsverletzung zur
Rückzahlung fällig wird.

S Altſcherbitz, 10. Nov. Für den Standesamtsbezirk Aktſcherbitz ſt
der Oberpfleger Seelig in Altſcherbitz zum Standesbeamten und der
Oberpfleger Paetzmann in Altſcherbit zum Stellvertreter des Stande
beamten beſtellt worden

Lauchſtädt und Schafſtädt.
O Lauchſtädt, 10. Nov. Für den Standestmtsbezirk Lauchſtädt t

an Stelle des Bürgermeiſters Kern in Lauchſtädt Bürgermeiſter
Grimm zum Standesbeamten beſtellt worden

Vollswirtſchaftliches.
Halleſche Börſe vom 10. November 1923

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg, Markt 31
Bank w. Verſich. Akt. Eiſenwerk Brünner m
Halleſcher Bankverein Zimmermann u. Co J Freiverkehr geSal. Vier u. Wechſ o do. Vorzuges Aktien nannte Kurſe.
Gewerbe u. Handels 275 leſe guckerf. 10000 eLonderedit- Bank 160 Salleſche Maſchinenf. 5850 et kern s60d

verein ere e Caeſar u. Loretz v
400

S 5 dildebrand Mühlenw. 3000 Akte e r ort Jahr S Seealle. Pfännerſchaft 15000
rehl. Braunkohlen Gebr. Jentzſch. 4000Riebeck Montanwerke 56000 Kaiſerbad Schmiedeb. Kaliw. Krügershall 80

Werſchen Weißenfelſer Wilhelm Kathe 2200 gyffhäuſerh. ſ. Akt. 1100
Bruckdorf Nietleben DKörbisdorfer Zuckerf. J Lindner, funge Akt S

duſtrie a Kyffhäuſerhütte 5150 Mansfeld Bergbau IJnduſtrie-Aktien. Gottfried Lindner 4700 Portland-Cementf. 405
Ammend. Papierf. 3200 Schraplauer Kalkw. 11236. Veſter, Speditio 29
Lröllw. Papierf. 7000 Wegelin u. Hübner 2400 2Cönnerner Malzf. Zeitßer Maſchinenf. Zimmerm. Co., j. Akt
Eilenb. Katt.-Manuf 6500 zuckerraffinerie Halle 10000 Hildebr. Mw. j. Art

Alles in Milliarden Prozenten.

Lettung: Franz Rößner.
BVerantwortlitch: r. phll. Stegſtreied Berger für den voltttſchen er
Kunſt und Literakur, Fran g Gom m für Provinz Lokales Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Retlametellſämtlich in Merſeburg
Berliner Verkretung: Walter Am us Berlin-Wilmersdort. Laubacher Str. e

Druck Und Verlag der Firmg Th. Rößner in Merfeburg

Die heutige Nummer umfaßt s Seiten
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e e e
Anzeigen

Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen. jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

7èòch e

Gragmelstücfs
in Merſeburg gegen kleineres Nähe Merſebürg
in Leipzig gegen gleiches in Merſeburg

g. zu tauſchen bezw. zu k ſucht Weiße Mauer 30.Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß ent e e e n
ſchlief geſtern früh 6 Uhr mein lieber Mann,
unſer guter Vater,

der Landwirt

und Kunth
in ſeinem 50. Lebensjahre.

Die ſchwergeprüfte Gattin
und Kinder.

Leung, den 10. November 1923.

Die Beerdigung findet Montag, den 12. November 1928,

nachmittags 3 Uhr ſtatt.

e

Unſer diesjähriges SErSstes Konzert
findet am Mittwoch, den 14. November, für gelbe
Karten und Donnerstag, den 15. November, für

weiße und blaue Karten im „Caſino“, Leunger
Straße, ſtatt. Anfang pünktlich 7 Uhr.

Infolge der Geldentwertung hat jedes Mitglied
einen Zuſchlag von 20 Milliarden Mark am Saal
eingang unter Vorzeigung der Mitgliedskarte

entrichten. Der Vorſtand.

Ein oder zwei möblierte
Zimmer

mit Küchenbenutzung von
kinderloſem Ehepaargeſucht.
Wäſche u. Geſchirr vorhand
Ang. u. 392 g. d. Exp. d. Bl.
Junger, ſol. Kaufmann ſucht
II
Ang. unter 391 an die Exp.

kinf. Shlafgtelle
Zimmer

wird von ruhig., anſt. Mann
geſucht. Bettw. vorhanden.
Angeb. unt. 397 a d. Exp.
Anſt. ſol. Herr ſucht für ſofort
gute ſchlafstellb. e.
Ang. unt. 395 a. d. Exped

Jg. kinderl. Ehepaar ſucht
1——2 möbl. oder unmöbl.
Zimmer bei alleinſt. Perſon
oder ält. Ehepaar u. bietet
Lebensmittel od. vollſt. freie
Verpfleg., Heizg. u. Beleuchtg
Ang. u. 402 an die Exp. d. Bl.

Wer tauſcht
Wohnung in Merſeburg od. 9
NeuRöſſen geg. 4-23 immer
Wohnung in Weißenfels

Ang. unt. 403 a. d. Exped. S

SFSFeurascſee 8meine ſchöne 4 (eventl. 3)
Zimm. Wohn. in beſter Lage G
geg. ſchönes-6 Zimm. Wohn. S
Ang. unt. 399 a. d. Exped.

Se
Wer tauſcht

ein fettes Schweine
gegen

Herrenzimmer,
S Speiſezimmer,

Schlafzimmer,
Küche oder Polſtermöbel
Angebote unter 400 an die
Exped. d. Bl. erbeten.
Scharf Wachhund
geſucht (Schäferhund). Ang.
unt. 398 an die Exped.

gegen Zahlung in Schatz
anweiſungen (Goldanleihe)
ſofort zu kaufen geſucht.
Lieferung frei Haus. Ang.
m. Preis u. 401 a d. Exp.
Gevbe Kohle od. Kartoffeln
für gr. Handwagen. Zu
erfragen Hirtenſtr. 3, III.

W Ich kaufe es
und zahle unglaublich

hohe Preiſe für

von unverzinslichen Reichsſchatz

anweiſungen wird eingeſtellt
Eine Verlängerung der laufenden Oepot

J ſchatzanweiſungen kann nicht erfolgen, die
Beträge ſind daher bei Fälligkeit abzuheben.

Merſeburg, den 8. November 1923.

Reichsbanknebenſtelle
Angerhaufen.

h D JStadt Cate.
leute ab 5 Uhr:

Kapelle Eichhorn
Frühschoppen- Konzert

Sonntag U
nachm. 4 Konzert

h

Hallo,
wer dort

Hier X. u. wer dort
Hier Lukas, Tel. 181

W Ach, hören Sie mal,
Sie kaufen doch getr.
Arbeitsmäntel auf?

Sonntag abend 8 Uhr im Saale:

Luſtiger Abend
des bekannten und beliebten ſüddeutſchen Komikers

Hans Sill! mit ſeiner brillanten Geſellſchaft

Saalöffnung 7 Uhr. Anſang 8 Uhr.
J Jm Cafe Von 4 Uhr an Konzert ſowie Gaſt
ſpiel der im Saale auftretenden Kunſtkräfte.

h

Geſchäſtslente!

Decken Sie ſchon jetzt ihren

Weihnachtshedarf
in Schokolade und Kalgo
Auf Beſtellung liefere ab Kommiſſionslager.

Skephan Loeper
Lauchſtädt 143 Telephon 96.

Alle Drucdckagarbheitem
für Acurndel u. Jmduuſerie

Massenauflagen, Werke, Prospekte, Rechnungen usw.
Schnellste Lieferung. Preiswerte Ausführung

u fruueres J ſa. S G G mm er
Pernsprecher 466. K. Ritterstrasse 83.

9 auf Abzahlung!
i 1 5 Fr.M.verk. billig

(hrigtl. Verein janger Männer

Seffnerſtraße 1.
Sonntag, den 11. Novbr.

abends .8 Uhr
im Herzog Chriſtian

w. Jugendſekr. huseh
Bremerhaven über

Hönats- ler vawwinlin

n Ratskeller. D. Vorſtand
e Eintritt ſei.

Werbetag
der chriſtl. Jugend

Sonnabend, 10. 11. 23,
am Sonntag den 11. Nov. Syrman er e

S. 1923, von abds. 7 Uhr ab SFelle, Schofwolle en e vkauft n Kaheepreiſen. Ballmuſik. Halle. Wege zur Ge

hel- Brikets
anerkannt beste Marke

(50000 Waggons) (lelert prompt gosehitet ung gesotzi

füchel-Brſet Vernauissſeſe muß
(Jahresproduktlon:

fornspröcher 62 Noumarkt 67.

Manſer Piſtolen
Prismengläſer

und Jeldgraue Gläſer,
Parabellum-Piſtolen.
W. H. Möllering, Hannover
Fil. Halſe, Drevhaupistr.
Ludwig Möllering. 3 beſeit. ſofortKrätzurgan unauffäll. mild

unſchädl. Jucken u. faſt alle

Hautleiden. Gotthardt
DHrogerie, Auch Verſand!

Ein Wintermantel

Merſer Otto Winter. Sonntag, 11. 11. 28,
S erſeburg.F. Herrmann, Souhabieahe Rie. 23

Vortrag Jugendſekretär

Während die geſamte Geſchäftswelt ſich ſchon ſeit Wochen vor C. E e Sennewald Smin e en

genommen, trotzdem alles was die Zeitungen an Material benötigen,

Aktien Grundſtücksverkehr, Treuhand 9 Th. Burkhardt.
Tages. Die durch dieſe Zuſtände den Zeitungen entſtehenden Ver

Kirmesmontag von nach

Anzeigen in Goldmark zu berechnen und zwar wie folgt

7 ſahrig. F wozu freundlich einladete. eben Rekl gen eneees WMillimeler 9g pfn eklameanzeigen breih die Millimeter Zeile g.

it“Es ladet freundlichſt ein ſchlechtsreinheit.
J Sofortig. Amtauſch von Schaſwolle geg. Strickgarn.

e ne nachmittags s Uhre e An der Geiſel Nr. 5

De Frl e WarAn unſere Inſerenten“! tzendorfſeeeeg Jungmännerwelt“.der Entwertung des Geldes dadurch geſchützt hat, daß ſie ihre Preiſe z z zin Goldmark feſtſetzt, haben die Zeitungen hiervon bisher Abſtand Merſeburg, Weiße Mauer 30. 9 Kirmesball Sper auin Goldmark gezahlt werden muß, ſo beim Papier beiſpielsweiſe in An und Verkauf unnotierter Werte 9 ierzu ladet freundlichſt 9 9

Goldmark nach dem Dollarkurs des der Zahlung folgenden 9 ingeſchäfte, Bermögensverwaltungen, Bücher J Gaſthofz Linde
ſuſte ſind enorm und nicht länger zu tragen. Wir ſehen uns daher, Reviſionen und Steuerberatungen.

wie alle Zeitungen der Umgegend, veranlaßt, vom 9. November an die Wmittags r anz die einſpaltige, 36 Millimeter breite Milli WAnzeigen meter Seile koſtet 7 Pfg. Ballerhalten, preisw. zu verkauf. Karl Sielene r e rer Die Begleichung kann in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln oder in
400000060000 Peagpiermark erfolgen; bei Umrechnung in Papiermark iſt der amt
9 9 liche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich. Die Zahlung

Auf Teltzahlung

Herren Anzüge, Cutaways, Sehlüpfer,
Paletots, Ulster.

Verkauf gegen WochenrateGoſdmark l von I Mark an.
Carl Klingler, Halle g. S.

Leipziger Str. l. Etage.
Meht im Laden

8 Kchreibmaschine hat innerhalb 3 Tagen nach Rechnungsdatum zu erfolgen, andern
9 falls bankmäßige Verzugszinſen und die Speſen in Anſatz gebracht

Mignon, etw. defekt, S
werden. Wir bitten unſere Jnſerenten, von dieſer neuen Feſtſetzung

gefälligſt Kenntnis nehmen zu wollen.

zu verkaufen. An
gebote unter 390 an

Verlag des Merſeburger Korreſpondent.
die Exped. d. Bl.

unnnunnts Wüchen Einrichtungen
und Stühle

S

S

S

Metallb etten Tausendfesch bewshrioe Geſch äftsſtelle und
in verſchied. Ausführung bei
bequem. Teilzahlg. z. verkf.
Rehme auch Getreide oder
Schwein in Zahlung. An
fertigung von einzelnen

Möbeln aller Art.

elegant J annuSchſadebach 37 b. Kötſch

H. Heßler

Honorar.

Geſchirrführer

Stahlmatr., Kinderbetten dir.
anPriv. Kat. 58E. frei. Eiſen
möbelfabrik Suhl i. Thür.

2 Herren,
welche im Frühjahr die Ober

wollen und bereits übe
entſprechende Vorkenntniſſel
z verfügen,
für Unterricht (abends) in
allen JFächern. Angemeſſenes

Gefl. Angebote
unter 404 an die Exp d. Bl
Unterricht in Buchtürung,

Stenographie wird erteilt.Ang. u. 398 an die Exp. d. Bl.

ſuchen Herren

Suche für ſofort

mit Tauſchwohnung.

Sekunda Prüfung machen

Kirchſtr. 7.

e
Feit, Meuſchauerühle

Kofeke Nahnung bei:
Bpechdurchfall,

Disprhöe,
Barmkeatanrh,

Anzeigen Annahme für Lauchſtädt

Richard Penzold, Lauchſtädt,
Naumburgerſtraße 142 e.

in reicher Auswahl zu niedrigſten Tagespreiſen
bei

Merſeburg
Entenplan Nr. 8

Merſeburg
Entenplan Nr. 8pi

Glenzend ist des Resultat..
Geſderspernis keine Mühe,

Wer Erdal im Hause hat

Sport s
2

z S
Schuhpasta

hon zeitig in der frühe
h

o

Werner s Mertz A. S Mainz
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Balanzierung des ſtädt
Amſtellung auf Goldmark. Scharfes Anziehen der Realſteuern.

Aus den Vorlagen für die StadtverordnetenVerſammlung.)
Wiederum liegt den Stadtvätern ein Steuerwerk zur Beratung

vor, das dazu beſtimmt iſt, den Stadthaushaltsplan ins Gleichgewicht
zu bringen und damit alle Ausgaben bis zum 30. November aus
laufenden Mitteln zu beſtreiten. Zu dieſem Zweck hat die
Stadtberwaltung ihren Geldbedarf in Goldmark umgerech-
net Danach ſtellen ſich die monatlichen Ausgaben wie folgt

Stadtanteil an Gehälter 5547 Goldmark
Löhne und Ausgaben der Bauverwaltung 2 000
Stadtanteil für Erwerbsloſenfürſorge 4000
Stadtanteil an Sozialrentnerunterſtützung 1800

Stadtanteil an Kleinrentnerunterſtützung 600
Stadtanteil an Kriegshinterbliebenenunterſtützung 200

perſönliche Ausgaben für Schulen 5 000

r e t

zuſammen 19 147 Goldmark
Dazu treten die erheblichen ſächlichen Ausgaben.
Die Umrechnung der oben ausgeführten von der Stadt zu zahlen

den Ausgaben auf Goldmark iſt in der Weiſe geſchehen, daß die ſich
bei den einzelnen Ausgabepoſten jeweils nach der letzten Feſtſetzung
der Gehalts- und Lohnmeßzahlen oder der Unterſtützungsſätze er
gebenden Papiermarkſummen nach dem damaligen Goldumrechnungs-

ſatz der Reichsfinanzverwaltung auf Goldmark umgerechnet wor
den ſind.

So ſehr das Beſtreben nach Ausgleich des Stadthaushaltes zu be
grüßen iſt, ſo iſt doch die Frage für unſere Stadtverordneten nicht
leicht zu beantworten, ob das ſcharfe Anziehen der Real-
ſteuern auch tragbar iſt in einem Augenblick, in dem Handel
und Jnduſtrie ſich in einer ſchweren Kriſe befinden.

Die Einführung der Goldmarkrechnung hat dieſen
Kreiſen ungeheuer geſchadet, da ihre Einnahmen faſt ausſchließlich
heute noch in Papiermark beſtehen, die ſich oft nur unter großen
Verluſten in Goldmark umwandeln läßt. Die Grundwertſteuer
trifft alle Kreife, ſodaß ſich zweifellos Härten ergeben werden. Da
das Einkommen der meiſten Einwohner noch auf Papiermark baſiert,
wird die Stadtverwaltung vielen Angriffen ausgeſetzt ſein.

Bei der Lohnſummenſteuner wäre es u. E. richtiger, wenn
man die monatliche Abführung beſchließen würde, anſtatt den Steuer
betrag der letzten Monatswoche zu vervierfachen. Jſt die Gold oder
Rentenmarkwährung ſpäter durchgeführt, wird man der monatlichen
Einziehung des Vierfachen der Steuer der letzten Woche zuſtimmen
können.

Auch die Umſtellung der Kanalbenußungsgebühren
wird den Stadtvätern keine Freude machen, ſondern lediglich die Vor
lage über den Forkfall der Wohnungsbauabgabe.

Wir begrüßen das Beſtreben der Stadtverwaltung nach Deckung
der laufenden Ausgaben und glauben kaum, daß eine Sanierung der
ſtädtiſchen Finanzen möglich iſt, vhne ſchärfſte Anſpannung aller
Steuerquellen. Wir müſſen aber davor warnen, durch zu ſcharfe
ſteuerliche Belaſtung die Lebensfähigkeit der Betriebe zu unterbinden.

Bei der Wichtigkeit der Vorlagen geben wir das Weſentlichſte aus
den Begründungen des Magiſtrats wieder

XErundwertſteuerordnung
Das ganze Beſtreben der Steuerverwaltung in den ine ſchweren

e

e

Zeiten kann nur das ſein Stockimgen im Zahlungsverk
zu vermeiden und den ſtädtiſchen Haushalt ſo lange aufrecht zu erhalten
bis die von der Reichsregierung angekündigte neue Abgrenzung der
Steuerquellen zwiſchen Reich Land und Gemeinden durchgeführt wor
den iſt. Von dieſem Geſichkspunkte aus muß die nachſtehende Vorlage
und die entſprechende Vorlage bei der Gewerbeſteuer betrachtet werden.
Das Reich iſt ja inzwiſchen ebenfalls dazu übergegangen, die Steuern
nach einem jeweils vom Reichsfinangminiſter feſtgeſehten Goldumrech
nüungsſatz zu erheben. Auch der preußiſche Staat hat durch ſeine Ver
ordnung vom 22. Oktober 1923 die ſtaatliche Grundſteuer auf Gold ab
geſtellt. Die ſtaatliche Grundſteuer beträgt bei bebauten Grundſtücken
9,20 bei unbebauten Grundſtücken 0,25 von je 1000 Frie
denswert. Die Gemeinden ſind berechtigt, zu dieſer ſtaatlichen Grund

Reſi Trautners Lebensroman.
Roman von Anny von Panhuhs.

6, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.„Martin Exnſtmann wiegte zweifelnd den Kopf hin und her.
„Mir machte die Jüngere einen gediegeneren Eindruck, die Alkere
tanzte unabläſſig.“ Er lächelte ſinnend. „Weißt du, Vater, als ich ſie
ſo tanzen ſah, mußte ich an die ſagenhaften Willis denken.

Der alte Herr rückte mit den Schultern. „Sagenhaften Willis?
Mein lieber Junge, davon habe ich noch niemals etwas gehört.

Der Profeſſor ſtrich ſich ein Brot und erklärte „Willis ſind die
Geiſter junger toter Mädchen, die auf Erden allzugern tangten und
ſelbſt im Grabe keine Ruhe finden können. Tanzwut treibt ſie des
nachts aus der kühlen Erde, läß ſie in wildem, verzückkem Tanze über
See net Heidi! Luſtig dahin über Gräber und
Leichenſteine.

„An dieſe Ruheloſen mußteſt du denken, als du Dolores tanzen
ſaheſt? ſagte der alte Herr langſam und kopfſchüttelnd.

Der andere blickte fragend „Heißt die junge Dame nicht Thereſe
und wird im Hauſe Reſt genannt

„Ja,“ der alte Herr nickte, „aber ich nenne ſie Dolores, den
Namen gab ich ihr, er ſcheint mir ſo paſſend für ſie. Jhre ſtolze,
r e von einem Hauch leiſer Wehmut umzittert, darf nicht

eſi heißen.
„Haſt nicht ſo unrecht, Vater,“ ſtimmte der Jüngere bei, und

lächelnd ſchloß er „Nur die Tanzwut paßt ſchlecht zu Dolores.
Der Altere ſagte nichts mehr, aber er mußte immerfort denken,

daß ihm Dolpres wie er ſie auch bei ſich nannte doch mehr als einmal
verſichert hatte ſie habe gar keine beſondere Vorliebe für den Tans.Der Profeſſor ſagte „Die jüngere Faber iſt ein liebliches Geſchöpf
und voll ernſten Strebens.“ Er erzählte von ihrem Wunſch, Arztin zu
werden, Kinderärztin.

Der alte Herr ſchüttelte den Kopf. „Der Jrrwiſch, die Prinzeß
Putzmücke, Arztin Ja, weißt du denn, mein Sohn, mik dem, was du
utir heute erzählſt, wirfſt du meine bisherige Einſchähung vollſtändig
über den Haufen. Da müßte ich ja jahrelang keine Augen im Kopf
gehabt haben. Er machte eine wegwerſende Bewegung. „Der Laub-
froſch Arztin? Es iſt einfach lachhaft. Du haſt dir von dem grünen
Ding einen ſchönen Bären aufbinden laſſen.

Martin Ernſtmann ſpürte Arger in ſich aufſteigen. Weshalb
ſprach der Vater ſo obenhin, ſo ſpöttiſch von dem hergigſten Mädelchen,
das die Erde trug, an das er immer und immer ſeit geſtern abend
denken mußte. Wenn er nicht ſchon ſo ein alter Krauter wäre weiß
der Himmel, die blonde Erna Faber hätte ihm ſehr, ſehr gefährlich
werden können, darüber war er ſich völlig klar.

Heimliches Sehnen faßte ihn an.
Er wollte bald abreiſen, aber vorher mußte er das herzige, liebens

würdige Mädchen noch einmal ſehen und ſprechen. Morgen würde er
einen formellen Dankbeſuch für die Einladung machen und ſich dabei
auch gleich verabſchieden.

Es war ein ſchöner, klarer Wintervormittag, ſonnig und an
genehm; da ging Profeſſor Ernſtmann durch die ſtillen Straßen der
kleinen Heimatſtadt. Jn der vergangenen Nacht hatte es zum erſten
mal geſchneit, und hie und da lagen noch weiße Schneeinſelchen, darin
ſich Sonnenſtrahlen zu fröhlichem Glitzerſpiel verſingen. Dr. Ernſt
mann beſaß ein Häuschen oben am Kirchplatz, und der Profeſſor dachte
an ſeine Kinderzeit. Im Winter, wenn es küchtig geſchneit hatte, war
er mit den älteren Brüdern auf einem kleinen Schlitten den Kirchberg

der Stadt

ſteuer Zuſchläge bis zu 200 Prozent zu erheben. Bei dem langſamen
Arbeiten des ſtaatlichen Apparakes jedoch hält es der Magiſtrat für
richtig, zunächſt ſeine eigene Steuerordnung beigubehalten, da ſie es
ermöglicht, die für die Aufrechterhaltung der ſtädtiſchen Verwaltung
notwendigen Bekräge hereinzuholen.

Es ſind vorgeſchlagen, für je 10 000 des für das Jahr 1923
veranlagten gemeinen Wertes 2 Goldpfennige im Monat als
Steuer zu erheben. Die Einzelbelaſtung für die bebauten und un
bebaitten Grundſtücke wird etwa folgende ſein

WBei bebauten Grundſtücken.
e Haus im Friedenswert von 30 000 iſt jetzt für das Jahr

1923 eingeſchätzt mit rund 360 000 die monatliche Steuer beträgt
mithin 72 Golbdpfennige pro Monat, während der Staat 20 Pfennige
von jeden 1000 des Friedenswertes erhebt, mithin monatlich 6 Gold
mark. Die Belaſtung durch die Stadt iſt mikhin erheblich niedriger.
Die monatliche Steuer von 72 Goldpfennigen iſt auch bei weitem nicht
die Friedensbelaſtung, nach der Grundſteuerordnung der Stadt im
Frieden. Jm Frieden erhob die Stadt 8 vom Tauſend des gemeinen
Wertes. Die Jahresſteuer betrug mithin 90 die monatliche Steuer
7,50 A.

Bei den unbebauten Grundſtücken
iſt die Belaſtung allerdings eine weſentlich höhere. Ein Morgen Land
iſt für 1923 mit einem gemeinen Wert von 500 000 bis 600 000
veranlagt. Die vorgeſchlagene monatliche Steuer beträgt mithin jetzt
1 Goldmark, während im Frieden etwa s im Jahr erhoben wurden.
Die Steuer iſt mithin jetzk vierfach höher als die Friedensſteuer.

Die Zahlen für die einzelne Belaſtung ergeben, daß die unbe
bauten Grundſtücke nach dem vorgeſchlagenen Satz von 2 Goldpfennigen
erheblich ſtärker herangezogen werden, als die bebauten,
obwohl für unbebaute wie für bebaute der gleiche Satz von 2 Gold
pfennigen gelten ſoll. Dies ergibt ſich daraus, daß für das Jahr 1923
die bebauten Grundſtücke, unter Berückſichtigung der Zwangswirtſchaft,
nur mit dem zwölffachen Friedenswert veranlagt worden ſind, während
für die unbebauten ſich etwa der fünfhundertfache Friedenswert ergibt.
Trotz des nach außen hin gleichen Steuerſatzes ſind die unbebauten
Grundſtücke weſentlich mehr belaſtet.

Die Steuer wird
pro Monat etwa 10000 Goldmark

erbringen. Denſelben Betrag würden auch 100 Prozent zu der ſtaat
lichen Grundſteuer ausmachen. Mit den 10 000 Goldmark wird etwa
die Hälfte des monatlichen Bedarfes gedeckt werden.

Die weitere Deckung des ſich ergebenden monatlichen Ausgabe
bekrages von rund 20 000 ſoll in der Hauptſache erfolgen durch die

Gewerbeſteuer.

Eine ſchnelle Anpaſſung an die Geldentwertung iſt bei den Be
trieben mit zahlreichen Arbeitnehmern durch die in der Gewerbeſteuer
ordnung vorgeſehene Lohnſummenſteuer gewährleiſtet. Aber bei den
Bekrieben mit wenig Arbeitnehmern, die hohe Erträge abwerfen, ſind
die Vorauszahlungen viel zu gering. Es wird daher ent
ſprechend dem Vorgehen von Reich und Staat die Galdbaſis vorge
ſchlagen. Es iſt zunächſt vorgeſehen, daß für jede Mark des leßtmalig ſtagatlich veranlagten Sahe monatlich 2 Goldpfennige
zu zahlen ſind. Dieſer Betrag iſt von allen Betrieben zu zahlen.

Bisher war die 7Lohnſummenſteuer

zu zahlen. Der Magiſtrat ſchlägt vor, in Zukunft die Lohnſummenſteuer als zweiten Maßſtab lediglich für die Arbeitnehmer feſtzuſetzen,
die mehr als 5 Arbeitnehmer beſchäftigen. Die Zahlung der Lohn
ſummenſteuer kommt neben der in erſter Linie zu zahlenden Steuer
nach dem vorjährigen Satz nur dann in Frage, wenn ſie höher iſt. Von
insgeſamt über 1040 Gewerbeſteuerpflichtigen haben etwa 140 mehr
als 5 Arbeitnehmer. Für 900 Steuerpflichtige kommt mithin nur die
Steuer nach dein Satz des Vorjahres in Frage. Von den übrig vlet

benden 140 haben nur die die Lohnſummenſtener zu zahlen, bei denen
ſie mehr bekrägt als die Steuer nach dem vorjährigen Sah

Bei der Lohnſuminenſteuer waren nach dem letzten Beſchluß bisher
3 Prozent von den gezahlten Gehältern und Löhnen abzuführen. Am
Ende des Monats würden die Lohnſummen der erſten, zweiten, dritten
und vierten Monatswoche zuſammengezählt, ohne daß der verſchiedeneGeldbeſtand der einzelnen Wochen berückſichtigt wurde. Dies hatte zur

Folge, daß die feſtgeſetzte Steuer von 3 Prozent in Wirklichkeit nur
einen geringen Bruüchteil dieſes Satzes ausmachte. Der Magiſtrat
ſchlägt daher vor als Lohnſumme eines Monats den Betrag der
letzten Lohnwoche, vervielfältigt mit zu nehmen. Auf
dieſe Weiſe werden die geſantten im Monat gezahlten Löhne auf den
Geldſtand der letzten Woche gebracht.

hinuntergefahren. Hei, war das immer eine Luſt geweſen, der Jn
begriff aller Luſt und allen Vergnügens. Keine ſpätere Rodelfahrt
mit ſeiner hübſchen und lebensluſtigen Frau in St. Moritz war ihm
ſo ſchön erſchienen

Er ging über die Promenade und dachte plötzlich wieder an Erna
Faber. Seine Frau war auch blond geweſen, aber nicht von ſo
ſchimmerndem Goldblond wie Erna, und er dachte an ſein ſtilles, großes
Heim in Frankfurt am Main, darin noch alles ſo ſtand wie zu Leb
zeiten ſeiner Frau. Wie das ſchön ſein mußte, wenn in den Räumen
wieder ein junges Weib ſchalten und walten würde! Sonderbar, er,
der ſeit Jahren nicht daran gedacht hatte, verbiß ſich mit einem Male
an ein blutjunges Ding, deſſen Vater er hätte ſein können. Und neben
der zarten Blonden tauchte eine ſchlanke Brünette auf, und manchmal
ſchien es ihm, auch ſie gefiel ihm allzuſehr. Er lächelte ärgerlich. War
er denn eine Don-Juan-Natur, daß ſeine Gedanken plötzlich auf
ſolchen Seitenwegen herumſpazierten

Er ſtand dann vor dem kleinen Faberſchen Hauſe. Das öffnende
Dienſtmädchen ließ ihn gleich ein. Die Damen würden ſofort er
ſcheinen. Er befand ſich in einem net und geſchmackvoll eingerichteten
Zimmer und vertrieb ſich die Wartezeit damit, ein auf dem Tiſch
liegendes Photoalbum zu durchblättern. Die beiden Töchter des
Hauſes waren mehrfach vertreten. Die ältere ſah raſſig und fremd-
artig aus, das fiel ihm wieder beſonders guf, die Jüngere licht und
hold, faſt unirdiſch ſanft.

Die Tür öffnete ſich. Reſi trat ein. „Verzeihung, Herr Profeſſor,
Mutter und Schweſter folgen mir glejch, ſie haben gerade eine Be
ratung mit der Schneiderin, die nun natürlich ſofort abgekürzt wird.“

Reſi war etwas gedrückt, die Unterhaltung, die ſie an Tanzabend
mit der Schweſter gehabt, machte ſie dem Manne gegenüber unfrei.

Er hatte auf ihre Einladung wieder Platz genommen und fragte
nun: Wie iſt Jhnen das viele Tanzen lehthin bekommen, mein gnä-
diges Fräulein

War wirklich ein kleiner ſpöttiſcher Unterton in ſeiner Frage ge
weſen oder bildete ſie ſich das nur ein

Sie ankwortete ziemlich kurz „Wundervoll iſt mir der Tanz be
kommen.“

Sie hat etwas Hochmütiges, ſtellte Profeſſor Ernſtmann feſt, und
empfaänd das Alleinſein mit dem feierlich ernſten Mädchen peinlich
und unbequem.

Eben öffnete ſich wieder die Tür. Frau Doxis und Ernga traten
ein. Morgenfriſch, lächelnd, angeregt von der Unterhaltung mit der
Schneiderin. Der Proſeſſor wurde warm begrüßt, ordentlich wohl
tuend ſtach die Begrüßung von der Reſis ab.

Reſt ging ſofort, ſchühte Hausarbeit vor, und der Profeſſor atmete
Jhre dunklen, ernſten Augen, in denen ein ſeltſamer Ausdruck,auf. u Einefaſt wie eine Warnung, gelegen, ehe ſie ging, verſtimmte ihn

Warnung Wovor hätte ihn Reſt warnen ſollen
Erna plauderte mit geröteten Wangen und holdſeligem Lächeln,

und dann fragte Frau Doris, wie lange der Herr Profeſſor ſeinen Be
ſuch beim Vaker auszudehnen gedenke.

Er antwortete, er würde ſchon in den nächſten Tagen die Heimat
ſtadt wieder verlaſſen. Jrrte er ſich, oder hatte er in Ernas Augen
wirklich ein Erſchrecken geſehen

Frau Faber wurde ans Telephon gerufen. Kaum hatte ſie das
Zimmer verlaſſen, ſagte Erna leiſe: „2 lb wollen Sie denn ſchon
ſo ſchnell wieder ſort, Herr Profeſſor, muß das wirklich ſein

Er zuckte zuſammen, denn aus dem ſüßen Antlitz vor ihm ſprachen
allzu dentlich Trauer und Schmerz. Tat es ihr leid, daß er
wieder ging Aber ſie kannte ihn doch kaum, er war ihr faſt ein

von allen Gewerbetreibenden, die irgendwie Arbeitnehmer beſchäftigten,

Als Ausgleich wird weiter vor

e ſtatt 3 en nur eine Lohnſummenſteuer vo
2 Prozent zu erheben.

Zugunſten ſämtlicher Steuerpflichtiger ſoll bei Zahlung innerha
der erſten 4 Tage eines Monats der Goldumrechnungsſatz des letzte
Tages des Vormongtes vbeibehalten werden. Dementſprechend wür
bei der erſtmaligen Zahlung der Steuer für Oktober und November b
zum 17. November der Goldumrechnungsſatz des 13. November z
gunſten der Steuerpflichtigen beibehalten werden.

Schließlich wird noch vorgeſchlagen, zur leichteren Uberleitung d
vorgeſchlagenen Goldberechnung ſich für den Monat Oktober mi

Goldpfennig für den letztmalig ſtaatlich veranlagten Satz
egnügen.

Die Einzelbelaſtung für die einzelnen Betriebe der letztmalige
Veranlagung für das Jahr 1922, die auf Grund der Geſchäftserge
niſſe des Kalenderjahres 1921 erfolgt iſt, wird etwa folgende ſein
Ertrag Kalenderjahr 1921 ſtaatlicher Satz monatliche Steuer

50 000 500 10,0040 000 400 8,003 l 300 6,00200 4,00Ab 150 3,00Ab 100 2,00A. 50 1,00l 40 0,80 S 0,40

c 45 0,30unter 1500 ſteuerfrei.
Hierzu wird noch bemerkt, daß im Jahre 1922 in der Gewerbe

ſteuerklaſſe

I mit einem Ertrag über 50 000 1382 Steuerpflichtig
II mit einem Ertrag über 20 000-50 000 186 Steuerpflichtige

III mit einem Ertrag üher 4000-20 000 513 Steuerpflichtige
IV mit einem Ertrag über 1500— 4000 308 Steuerpflichtige

veranbagt waren.
Die Hauptmaſſe der Steuerpflichtigen iſt mithin in Klaſſe III un

kommt für den Höchſtbeſteuerten in dieſer Klaſſe nur ein Satz von
4 Goldmark in Frage, den er auch im Frieden hat zahlen müſſen.

Die monatliche Einnahme würde 7000 Goldmark betragen. Mit
den Steuerüberweiſungen an Reichseinkommenſteuer und den kleineren
Nebenſteuern (vor allem jetzt Vergnügungsſteuer, Hundeſteuer, Ge
tränkeſteuer) wird es dann hoffentlich möglich ſein, bis zum 30. No

vember eine eS

Deckung für alle Ausgaben
zu finden. Wie die Verhältniſſe ſich dann entwickeln werden, muß ab
gewartet werden.

Die Kanalgebühren.

Auch bei der Vollkanaliſatiyn iſt notwendig, die Gebühren nach
Goldwert feſtzuſetzen, weil ein Hauptausgabepoſten bei der Kangliſa
tion, die Fuhrlöhne, nach Goldmark bezahlt werden müſſen Auch die
zu zahlenden Löhne paſſen ſich unter jetzigen Verhältniſſen wenn auch
nicht ſo ſchnell, doch mehr der Geldentkwertung an als früher. Jeden
falls iſt es unmöglich, von vornherein für einen ganzen Monat die Ge
bühr feſtzulegen, wenn man guf der Grundlage der Zahlung nach
Papiermark beharrt. Es muß vielmehr die Gebühr in Goldmark
geſetzt werden, worauf ſie dann jeweils am Zahlungstage nach den
Goldumrechnungskurs des Reichsfinanzminiſters umgerechnet wird.
Die für das erſte Vierteljahr 1923 ausgeſchriebene Gebühr betrug rund
Millionen Mark. Wenn mithin für je 100 der damaligen Gebühr
2 Goldpfennige feſtgeſetzt werden, ſo ergibt ſich insgeſamt eine Monats
einnahme von rund 1800 Goldmark. Mit dieſer Siunme wird es mög
lich ſein, die Ausgaben der Kanaliſation im Monat zu decken

Dotrtſall der Wohnungsbau- Abgaben
Neugeſtaltung der Mieteberechnung.

In ſeiner Begründung der Vorlage ſagt der Magiſtrat: u, a.
Der ganze Aufbau der Wohnungsbauabgabe bringt es mit ſich, daß

mit ihr eine verhältnismäßig viel größere Verwaltungsarbeit verbunden
iſt, als mit anderen öffentlichen Abgaben. Die notwendigerweiſe auch
im öffentlichen Verwaltungsbetrieb zu erſtrebende Vereinfachung hat
Hemgemäß bereits in mehreren Städten dazu geführt, die Wohnungs
baitabgabe fortfallen zu laſſen. Der Magiſtrat ſchlägt das gleiche vorum die mit der Erhebung der ſonſtigen ſtädtiſchen nene
angeſpaynten ſtädtiſchen Dietiſtſtellen (Steueramt und Steuerkaſſe) nicht
noch mehr zu vbelaſtenn und das Erhebungsgeſchäft der geſamten ſtädti
ſchen Steuern, die jetzt monatlich eingegogen werden, nicht in vollſtändige
Verwirrung zu bringen.

Hinzu kommt, daß das Reich ſich ja ebenfalls mit dem Gedanken
krägt, die Wohnungsbauabgabe in Fortfall kommen zu laſſen, und daß
das jetzige öffentliche Zuſchußverfahren wahrſcheinlich in aller Kürze in
neue Bahnen geleitet wird. Es ſoll eine Vereinfachung inſofern ein
treten, als ein Teil der Friedensmiete, vervielfältigt mit der jeweiligen
Inderziffer, als jetzige Miete an den Vermieter zu e iſt, während
ein weiterer Teil dieſer Miete an das Reich abzuführen iſt, das die
Mittel zur Förderung des Wohnungsbaues verwenden wird. Die Um

Fremder.
Er lächelte. „Ja, ich muß wieder heim, Fräulein Faber, Pflichten

rufen, mein Vater iſt gewohnt allein zu ſein, und ſonſt laſſe ich nie
mand hier zurück, dem mein Weggehen leid tut.“

Wie kam er nur dazu, ſo deutlich zu ſein Er wußte es nicht,
wußte nur, daß in ihm plötzlich eine Unruhe brannte wie in einem
Primaner, der auf das Gegengeſtändnis ſeiner Verehrten, Ange
ſchwärmten wartet.

Ernas Köpfchen erfaßte klug die Sachlage. Sie dachte, es könne
wohl nichts ſchaden, alles auf eine Karke zu ſetzen. Leiſe, gleich einem
Hauch, drang es an ſein Ohr „Jch wünſchte, Sie blieben noch hier,
ich wünſchte es ſo aus ganzem Herzen.“

Er blickte ſie an. Jhre dunklen dichten Wimpern lagen auf den
Wangen, ſie ſaß wie ſtarr.

Martin Ernſtmann erhob ſich. „Fräulein
wenig von mir, wir lernten uns erſt kennen, was kann Jhnen an
meiner Perſon liegen Erregung wehte durch ſeine Stimme.

Erng lächelte, und langſam, ganz langſam ſchoben ſich ihre Lider
hoch. Mit gefalteten Händen, gleich einem Kinde, das betet, ſagte ſie
„Jch habe Sie ſo ſchrecklich gern, ſo gern, wie ich noch nie einen Men
ſchen gehgbt, und darum Sie brach ab und ſaß wieder mit nieder

geſchlagenen Augen da. iDer Mann verblieb noch ſekundenlang in ſeiner ruhig zurückhalten
den Stellung, dann aber war kein Halten mehr. Vor ihm ſaß das
Glück, das leibhaftige Glück. Ein Tor wäre er, wenn er nicht zu
greifen würde, es an ſein Herz zu nehmen. Er bedachte nicht mehr,
daß er Erna, Faber kaum kannte, er bedachte nicht mehr, daß er doch
eigentlich viel zu alt für ihre friſche Jugend war, er gehorchte nur
dem ſeligen Augenblick, in dem er ſich jung fühlte und glücklich und
maßlos verliebt. Die blütenjunge zarte Schönheit trug ihm ihr Herz
ihre ganze ſieghafte, blonde Knoſpenſchönheit auf den Händen entgegen
wie hätte er da widerſtehen können

Seine Arme umſchlängen das zierliche Perſönchen, ſeine Lippen

ſuchten und fanden den roſigen Mund. eFrau Doris, die eben wiederkehrte, verharrte wie erſtarrt im Tür
rahnten. Ja, träumte ſie denn Wahrheit konnte es doch nicht ſein,
was ihre Augen ſahen

„Erna!“, rief ſie erſchrocken, und ihre Stimme ſchlug über. Da
löſte ſich das Mädchen in holdeſter Verwirrung aus den Armen des
Mannes und eilte auf die Mukter zu.

„Wir haben uns lieb, Muktt, und haben das
Nicht wahr, du biſt nicht böſe, du Lebe, Gute

Schmeichelnd und rührend ſanft klang das Bitten.
Märtin Ernſtmann empfand mit ſaſt heiligem Schauer, welch ein

glückſeliger Mann er doch war, daß dieſes ſüße, unſchuldsvolle Weſen
ſich ihm zu eigen geben wollte. Er trat einen Schrikt vor.

„Verehrte Frau Faber, es iſt wohl an mir, um Vergebung, zu
hitten, weil ich mich hinreißen licß ſeine Augen leuchteten dabet
jung und froh, „aber“, er wies auf Erna, „ſo viel Lieblichkeit gegen
über ruhig zu bleiben, dazu wollte die Beherrſchung nicht langen Jch
liebte Jhr Kind vom erſten Sehen, und Erna geht es mit mir ebenſo
ziehen Sie das in Betracht und ſeien n

Frau Doris hatte, nachdem die erſte ü

geſchwind alle Für und Wider i e
feſſor Ernſtmann eine glänzende Pa
unterſchied zwiſchen den beiden ſtir
ſehen und uns ruhig beſprechen“, ſagte
ſchiebend.

S (Fortſetzung folgt.

Faber, Sie wiſſen ſo

ſehr raſch erkannt

raſchung vorüber, blitz
s in allem bedeutet Pro

Erna, nur der Alters
e nachdenklich. „Wir wollen uns

ſie, Erna ſanft von ſich fort
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ſämtlicher Nebenabgaben und Betriebskoſten fällt dann fort und
es gil t nur noch eine einheitliche Miete. Bgonnen ſoll, den bisherigen
Mikteilungen zufolge mit 20 Prozent der Friedensmiete, und es ſoll
dann dieſer Teil allmählich im Laufe der Zeit auf die volle Friedens
miete gebracht werden.

Solange dieſe ganzen Verhältniſſe nicht geklärt ſind die Stadt
andererſeits nach ihrem bisherigen Vorgehen nicht jede Beeinfluſſung
des Wohnungsbaues auf einmal fallen laſſen kann, muß ſie Mittel in
der Hand haben, um nötigenfalls durch Zuſchüſſe eingreifen zu können.
Auch iſt bei dem Exrhaltungszuſtand der alten Häuſer oftmals not
wendig, durch Beihilfen die vollſtändige Verwahrloſung eines Hauſes
zu verhindern. Deshalb ſchlägt der Magiſtrat vor

aus der Grundwertſteuer monatlich 500 Goldmark für dieſe Zwecke
abzuzweigen,

bis ſich die Verhältniſſe endgültig geklärt haben.

Berliner Jugendnot.
Von Stadträtin Weyl.

Berlin war ſtolz, daß es in ſeiner Sorge um die Kinder voran
ging. Privat ſowohl wie von ſtädtiſcher Seite wurde das Menſchen
mögliche getan, und heute, da die Not der Jugend ſo groß iſt wie nie
mals zuvor, ſind wir gezwungen, abzubauen, werden wir gezwungen
ſein, von der liebgewordenen Tätigkeit ein Stück nach dem andern auf

zugeben wenn nicht das deutſche Volk erkennt wie notwendig es iſt,
für die Kinder zu ſorgen. Wir müſſen die wenigen Kinder, die uns
heute geboren werden, zu erhalten ſuchen. Der Gebürtenrückgang iſt
erſchreckend. Jn Berlin iſt die Geburtenziffer heruntergegangen auf
Wer der Zuſtrom in unſere Waiſenhäuſer iſt unendlich groß geworden.
Immer weitere Kreiſe der Bevölkerung ſind nicht mehr in der Lage,
ihren Kindern das Brot geben, und wir ſehen, daß unſere Watjſen
häuſer täglich überfüllt ſind. Während früher von tauſend Kindern
kaum 26 in Waiſenpflege kamen, iſt es heute bald die Hälfte die uns
guf Zeit ins Waiſenhaus gegeben wird. Wir haben nicht mehr die
Möglichkeit, jedem der Kinder ein Bett zur Verfügung zu ſtellen.
Ich möchte jenen, die heute noch in Luxus leben, einmal anraten, abends
Unſere Waiſenhäuſer aufzuſuchen. Sie werden erſchreckt ſein die im
Elend abgemagerten Kinderchen zu dreien in einem Bett zu finden.
Wir haben keine Möglichkeit Betten von Stadtwegen noch zu kaufen,
und wir ſind froh, daß wir den Kindern ein Obdach geben können
Uns koſtet jedes Kind, das wir im Waiſenhauſe verpflegen, jetzt täglich
12 Milliarden Mark. Wir haben in Berlin jetzt ca. 12 000 Waiſen
kinder. Hieraus iſt zu erſehen, um was für Zahlen es ſich handelt.
Neben der Waiſenpflege machen uns aber Sorge auch die Kinder, die
heute der Mutter ſind. Wir ſind von Stadtſwegen nur in der
Lage, den Säuglingen Liter Milch zu verabreichen. Unſere Milch-
verbilligung verſchlingt vier und eine halbe Billivn

Mark. Jn unſeren Säuglingsfürſorgeſtellen erſcheinen die Säuglinge
halb verhungert. Jede Mutter weiß, daß Liter nicht ausreicht, man
wechnet mit Liter guter Milch. Es iſt aber anſcheinend ſo, daß die
Berliner Milch von Kühen kommt, die ſehr viel Waſſer trinken Wir
ſehen aber auch da, wo die Kinder heute noch an der Mukterbruſt

gen und doch verhältnismäßig beſſer in der Ernährung geſtellt ſind

e e e net n den e iſtage, die Zuſatznahrungsmittel zu beſchaffen, um dem
Kinde eine vollwertige Nahrung zu geben. Als wir jung waren und
Kinder an der Bruſt hatten, da nahmen wir für jede Mahlzeit, die das
Kind von uns bekam, Milch oder gutgekochte Schokolade und aßen eine

prächtig mit Butter beſtrichen. Wo iſt heute die junge Muttere heute noch mit Freud Kind austragen t ſie ſich de h n it Freuden ein Kind austragen kann, wenn ſie asElend der 5
Kinder vor Augen hält Mit Hilfe der Auslandslebens

mittel war es möglich geworden, 80—83 000 Portionen täglich auszu
und 50 000 Kinder in der Schule zu ſpeiſen. Heute bekommen

e keine Mahlzeiten, weil die Lebensmittel noch nicht herangekommen
und. Die Winterſpeiſung ſetzt in der nächſten Woche ein. Aus faſt

allen S kommen die Lehrer und bitten im Jugendamt, mit einer
rühſtü c r einſetzen zu können, weil unzählige Kinder ohne

s Stückchen Brot morgens in die Schule kominen und bis Mitkag
müſſen. In vielen Familien wird warmes Eſſen überhaupt

gicht mehr hergeſtellt. Wenn unſere Jugend ſo leiden muß, iſt es kein
Wunder, daß die Not der Straße immer enger und enger an die Kind

unſeren
Not der
die wir in

Merſeburger Korreſpondent:

Slweifzüge durch
Eine alte Kirmesgeſchichte aus der Merſeburger Pflege

Vor einigen Tagen wurde in einem a das Kirmesleben
unſerer Gegend von heute in kurzen, treffenden Zügen geſchildert. Es
ſei dieſer Schilderung eine eine ergötzliche Epiſode aus längſt ver
gangener Zeit zugefügt, wie ſie ſich in der Merſeburger Pflege
u der Kirmeszeit zugetragen hat. Sie iſt von dem Gelehrten
Johann Agricola, einem Zeitgenoſſen und Landsmann Dr. Martin
Luthers, medergeſchrieben und von Friedrich Flögel, Profeſſor der
Philoſophie an der Kgl. Ritterakademie zu Liegnitz, ſpäter in ſein
Werk e h des Groteskkomiſchen (1787) übernommen
worden. Es wird dort erzählt:

„Es iſt ein Biſchof von Mainz auf eine Zeit in das Bigtum
Merſeburg kommen, der Meinung, er wolle zu Merſeburg zu
Mittag Mahlzeit halten. Nun war der Weg bös und verzog ſich hoch
auf den Tag, daß, wo ſie hätten warten wollen bis in die Stadt, ſo
wäre es dem Biſchof zu lang worden. Darum, da der Biſchof an
einem Dorfe am Sonntag er ausgeſteckt ſieht, ſpricht er zu
dem Dokkor, der bei ihm in dem Wagen ſaß: Da iſt Kirmes, da wollen
wir abſitzen und ein Bißlein eſſen denn dieweil Kirmes iſt, werden ſie
wohl etwas gebraten und gekocht haben. Ehe ſie aber hinkamen, fragte
der Biſchof ſeinen Arzt, ob er auch wiſſe woher es komme, daß man
Fahnen ausſtecke, und ſpricht es bedeutet den Triumph Chriſti, da er
ſeinen Feinden obgeſieget hat. Der Doktor ſpricht: er habe es anders
gehört, nämlich alſo, man ſindet, daß Zachaus gerühmt wird an der
Hirchweih; denn da er auf einem Baum ſtund und wollte Jeſum ſehen,
hieß ihn Jeſus eilends herabſteigen, und im Eilen blieb das Nieder
kleid an dem Baum hangen; denn er hatte keine Hoſen an. Das
n e hängt man noch aus, und weil ſie ſo reden, ſind ſie vor

mm DorfeDer Biſchof ſteigt ab und nahet der Pfarre zu, zu ſeinem Hand
werk. Nun hatte der Pfarrer 10 andere Pfarrer geladen zur Kirch-
weéihe, wo ein jeglicher hatte ſeine Köchin mitgebracht. Da ſie aber
Leute kommen ſahen, laufen die Pfaffen mit den H. n alle in einen
Stall, ſich zu verbergen. Indes gehet ein Graf, der an des Biſchofs
Hofe war, in den Hof, ſeinen Gefug zu tun, und da er in den Stall
will, darein die H. n und Buben geflohen waren, ſchreit des Pfar
rers Köchin „Nicht, Junker, nicht! Es ſeind böſe Hunde darinnen
ſie möchlen Euch beißen!“ Er läßt nicht nach, gehet hinein und findet
einen großen Haufen H. n und Buben im Skalle Da der Graf in
die Stuben kommt, hakte man dem Biſchof eine feiſte Gans fürgeſetzt
S eſſen, hebt der Graf an und ſagt dies Geſchicht dem Biſchof zum

iſchmärlein
Gegen Abend kamen ſie gen Mersburg, daſelbſt ſagt derBiſchof von Mainz dieſe Gehichte dem r offen von Merſen-

d Da das der heilige Vater hörete, betrübte er ſich nicht um
das, daß die Pfaffen H. n haben, ſondern darum, daß die Köchin
die Buben im Stall „Hunde“ geheißen hatte, und ſpricht: Ach, Herre
Gott, vergebe es Gott dem Weibe, daß ſie die Geſalbken des Herrn
Hunde geheißen hat.“

Wir ſehen aus dieſer Erzählung, welche verderblichen Zuſtände da
mals herrſchten und wie nötig die Reformation der Kirche an Haupt
und Gliedern durch Dr. Martin Luther war, deſſen wir heute, an
ſeinem Geburtstage ganz beſonders gedenken.

A. O. Reuſchert, Merſeburg.
Lauchſtädts Schillerhaus
(Zu ſeinem 164. Geburtstag.)

Ein Vierteljahr iſts kaum her, mein trautes Schillerhäuslein, du
lauſchig verſchwiegener Poetenwinkel hinten im ſtillen Gäßlein, daß
ich zum erſten Male deine Schwelle bekrat. Sonſt war ich gern vor
übergekommen, hatte die Tafel. über deiner Pforte immer wieder ge
leſen und des lichtumſtrahlten Höhenwanderers gedacht, der hier unker
deinem ſtillen Dach ſein Leben führte. Goldener Sonnenglanz taucht
dich in warmes Licht, und auch dein Jnneres ſcheint heute freundlich

drein zu ſchauen. JAn die 120 Lenze ſind ins Land gezogen ſeit jenem denkwürdigen
Sommerabend als unſerm Schiller unter dieſen Fenſtern die Halliſche
Studentenſchaft ihre Ovation brachte, und manch ſtilles Zeichen

ſpricht noch von dem Dichter a eEine Treppe mit elegantem Geländer im Empire ſteigt man empor
zum Stüblein, deſſen Wände bis zur Decke vertäfelt ſind. Uber einem
Sockel aus Füllungen ſind die Flächen durch fein profilierte Pilaſten
geteilt, und unter der Decke beſchließt ein aus Holz geſchnitzter Eichen
laubfries ſchmuckhaft ab. Alle Verhältniſſe ſind in ausgezeichneter
Weiſe dem ziemlich kleinen Raume angepast.

Es iſt höchſt erfreulich, daß all die Stätten, die durch den Fuß
unſerer Geiſteshelden geweiht wurden, für die ſpäteren Geſchlechter er
halten bleiben. Es liegt ein großer unberechenbarer Wert in dieſer
Art der Denkmalpflege. Kein Denkmal von Stein ſtellt uns Schiller
ſo gewaltig vor die Seele, als eben ſein Arbeitszimmer. Hier begreifen
wir, wie er mit eigenem Leben die Wahrheit ſeiner Dichtungen be
zahlte, wie er ſelber rang und kämpftke, um zu erfahren „Von der
ne die alle Weſen bindet, befreit der Menſch ſich, der ſich über
windet!“

Man verläßt das Häuslein mit ſeinem hellgelben Anſtrich in allen
Tiefen aufgewühlt und trägt den Namen Schiller wie im Gebet auf
den Lippen Hört ſich das ſentimental an Es ſei drum! Wie mit
einem Gebet auf den Lippen tritt man, ſeinen Namen nennend, aus
dem Schillerhaus ins Freie Noch einen Blick zum ſtillen Fenſter,
neben dem eine alte Latkerne in Dämmerſtunden ihr Licht durch die
Scheiben ſchickte. Carl Hellm ich Lauchſtädt

Jahn gegen den deutſchen Kleingeiſt.
Fr. L. Jahn hat in ſeinem „Deutſchen Volkstum“,

aus dem wir ſchon mehrfach vaterländiſch wichtige Ge
danken mitteilten, unter dem Tikel Landsmann-
ſchaftsſucht und Völkleinerei“ einen prächtigen
Aufſatz geſchrieben, der ſeit ſeinem Erſcheinungsjahr 1808
leider noch nicht veraltet iſt; die friſche Sprache Jahns
mag manchen anfremden, aber es braucht nicht alles im
gewohnten Gleiſe zu trotten! Die Schriftltg.

Alle Leiden, die ſeit dem Gedenken der Geſchichte Deutſchland be
troffen haben, ſind aus der Landsmannſchaftſucht und Vöſkleinerei
entſprungen. Dadurch wurden immer die Deutſchen entzweit, einſied
leriſch von einander geſchieden, mit Dünkel erfüllt, und die gemeine
Sache ward faſt nie allgemein begonnen und vollführt. Was im
Großen geſchah, leiſteten begeiſterte Heilande, die das geſamte Volk
aus dem alten Sündenwuſte mit Schnellkraft fortriſſen. Und ſo ging
das Allgemeine von einzelnen aus, wenn deutſche Jnvölker aufſtanden,
ſich über Landsmannſchaftſucht und Völkleinerei erhuben und als Vor
käinpfer in die Schranken tkraten. Als Hermann ſich wider die Völker
tilger in den Krieg und die Schlacht wagte, folgte nur ein Teil des
Nordweſtens ſeinem Paniere; Marbod ſaß mit der Macht des Oſtens
als Fiſcher im Trüben ſtill; und die bataviſche Reiterei rötete die
Weſen mit Bruderblnt. Hatten alſo die Teutſchen (wie ihr Brauchnoch iſt) untereinander Krieg, deſſen die Römer und Wahlen wohl
lachen mochten.“ (Ein altes Zeitbuch) Das macht die deutſche Ge
ſchichte zum großen Trauerſpiele des Bürgerkrieges. Von Hermanns
Ermordung an verfolgte uns der Fluch, daß aus Landsmannſchaft-
ſucht und Völkleinerei die Deutſchen dem auſſäſſig waren, der nur die
Einheit des Volkes ahnen ließ. So ließen ſie die Brüder im Stich, die
tatbegeiſtert ein großes Werk begannen. Die Schweizer mußten ſich
allein aus der Zwingherrſchaft ringen, die Niederländer allein ihre
Freiheit erkämpfen und die heldengeiſtigen Ditmarſen der däniſchen
Kbermacht erliegen. Preußen ward von Polen zerriſſen, und nur
durch die Brandenburger erhalten; Liefland, wo der königliche Heer
meiſter Walther von Pletenberg dem ländertollen Zaxen die Wage
hielt, endlich von ſeinen Nachbarn verſchlungen. Die Brandenburger
retteten Deutſchland von Schwedentränken und Schwedenbeilen; man
gab durch unzeitige Friedensſchlüſſe noch andern Feinden Spielraum,
und ihr großer rfürſt vermochte nicht allein, die Schweden über
das Meer heimzuſchicken

Habsburger und Zollern, die ein und derſelbe Hochgedanke hätte
verbrüdern ſollen, die keine perſönliche Geſchlechterfeindſchaft kreunte,

deren Völker ſich gegenſeitig achteten halfen ſich nicht einander
Das Nachſpiel von Hohenſtaufen und Welfen ward öfter blutig er
neuertl Einmal, im Jahre 1770, ſchien der Hoffnungsſtern zu ſchim
mern, als ſich Friedrich und Joſeph beſuchten, wie in der Abend-
ſonne der Ritterzeit. Es ſetzt die beiden Herrſcher dies deutſche Zu
frauen weit höher, als wenn ſie ihren ſonſtigen Nebenbuhler er
kreken hätten. Und Friedrich ſagte dem Kaiſen er ſehe dieſen Tag
als den ſchönſten ſeines Lebens an denn er würde die Epoche der

e

Vereinigung zweier Häuſer ausmachen, die zu lange Feind geweſen
wären, und deren gegenſeitiges Jntereſſe es erfordere, ſich einander
eher beizuſtehen, als gufzureiben. Der Kaiſer antworkete: für Hſter-
reich gäbe es kein Schleſien mehr; hierauf ließ er auf eine ſehr gute
Art etwas davon fallen, daß, ſolange ſeine Mutter lebe, er ſich nicht
ſchmeicheln dürfe, einen hinlänglichen Einfluß zu erlangen, jedoch ver
hehlte er nicht, daß bei der jetzigen Lage der Sachen weder er noch
ſeine Mutter zugeben würden, daß die Ruſſen im Beſitz der Moldau
und Wallachei blieben.“ (Friedrichs hinterlaſſene Werke V, S. 34.)
Das erſte war muſtergültig und volkstümlich geſprochen, das letzte
herrlich im Geiſte eines künftigen Donanuiſchen Oſterreichs. Noch
ſpäterhin ſtimmt damtt, wie Joſeph am 7. September 1776 bei Prag
um den Baum, der Schwerins Heldenopferung bezeichnet, ein Viereck
ſchließen ließ und mit Kleingewehr- und Geſchützfeuer des Helden Ge
dächtnis verherrlichte,

So balgen und rauſen ſich Jugendgeſpielen, und felſenfeſt ſteht
dann die Männerfreundſchaft auf der frühgefühlten gegenſeitigen Kraft.

Wer kein anderes Gefühl hat, als in den Fingerſpitzen, die er zur
Hankierung gebraucht, die ganze Welt müſſe ſich um ſeinen Dreifuß
drehen iſt ein Philiſter. Wenn aber der erbärmlichſte Schlamm
graben das Herz engt und die jämmerlichſte Ringmauer den ganzen
Geſichtskreis verhüllt, wer nichts Tieferes kennt, als die Viehſchwemme
und den Ziehbrunnen, nichts Höheres ahnet, als den Wetterhahn auf
dem Glockenturm bleibt ein Kleinſtädter. Wer endlich ſchon darum
allein Menſchen ausſchließlichen Wert beilegt, weil ſie mit gleichem
Waſſer getauft, mit dem nämlichen Stocke gezüchtigt, denſelben Kot
durchtreten oder von Jugend auf gleiche Klöße, Fiſche und Würſte
mit Salat gegeſſen, dieſelbe Art Schinken und Jütochſen verſpeiſet
oder Pumpernickel Spickgänſe und Mohnſtrizel verzehrt, und deshalb
nicht mehr verlangt, ſondern geradezu fordert, daß jedermann es
kloßicht, wurſticht, ſiſchicht, ſalaticht, ſchinkicht, jütochſicht, pumper
nickelicht, ſpickgänſicht und mohnſtrizelicht bleiben ſoll liegt am
e Gebrechen der Landsmannſchaftſucht darnieder. Wer in

eſſen von der Verkehrtheit ergriffen war ſeine Hufe Land für ein
Königreich, ſeine Erdſcholle für ein Volksgebiet anzuſehen und die
andern Mitvölker und Jnvölker des Geſamkvolks nebenbuhleriſch an
zu feinden, damit nur ſtakt eines Gemeinweſens das Unweſen von
Schöppenſtädt, Schilda uſw. beſtehe hatte teil an dem Unſinn der
Völkleinerei, in welcher Deutſchland unterging

Bis jetzt war der Rhein, „wie er durch Felſen mit Rieſenkraft
in ungehenrem Sturz herabfällt, dann mächtig ſeine breiten Wogen
durch die fruchtreichen Niederungen wälzt, um ſich endlich in das flache
Land zu verlieren, das nur zu treue Bild unſeres Vaterlandes, unſerer
Geſchichte und unſers Charakters.“

Pergehen und Werden
Sieht's nicht aus, als ſei die Natur müde geworden von all dem

Grünen, Blühen, Wachſen Reifen durch Frühling und onmer hin
Wie ſtand das alles in Saft und Kraft, Wie hängt das alles nun

Wie fällt esſterbensmalt Und todesmüde an Aſten und Zweigen

von Merſeburg“ vom 30. November 1920.

Se j tt ddie Heimatkunde.
Aus Lauchſtädts Vergangenheit.

Zwei Medaillen Phillipps von Merſeburg Lauchſtädt
Zwölf Kilometer weſtlich von Merſeburg liegt der Ort Lauchſtädt

wegen ſeines eiſenhaltigen Waſſers als Bad bekannt. Heute ein traum-
umſponnenes Stadtchen, war es ehemals zu Goethes und Schillers
Zeiten ein berühmter Badeort. Noch heute ſind die Badeanlagen und
heſonders das Theater Zeugen jener klaſſiſchen Vergangenheit. Kein
Helmatfreund ſollte verſäumen, jenen lieblichen Stätten einen Beſuch
abzuſtatten und unter den alten Bäumen ſinnend zu verweilen Auch
die von der Stadt im Jahre 1921 ausgegebenen vier Notgeldſcheine n
50 Pfennig das Stuck, rufen die Erinnerung an jene Zeiten wach; ſie
zeigen die Köpfe von Goethe Schiller und Charlotte von Lengefeld,
von Gellert, Gleim, Gottſched und der Gottſchedin, von Karoling von
Beulwiß, die alle hier zur Kur weilten. Auf den erſten Gutſcheinen
vom Jahre 1919 (zu 10 und 50 Pfennig ſteht man dagegen alte Bau
lichkeiten den Marktplat, den Schloßhof und die Heilquelle im acht
zehnten Jahrhundert.

Doch weiter zurück wollen wir heute unſere Gedanken ſchweifen
laſſen in die Zeit, als Chriſtian I. 1656- 1691 Herzog von Sachſen
Merſeburg war. Er hatte einen dritten Sohn namens Philipp, ge
boren am 26. Oktober 1657. Dieſer vermählte ſich am 9. Juli 1684
mit Eleonore Sophie von Weimar und nahm darauf ſeine Reſidenz
auf dem Schloſſe zu Lauchſtädt, das zu dieſem Zwecke neu aufgebaut
worden war, nachdem es im dreißigjährigen Kriege m Verwüſtungen
erlitten hatte. Am A Februar 1687 ſtarb Eleonore Sophie. Andert
halb Jahr darauf, am 7. Auguſt 1688, vermählte ſich Herzog Philipp
zum weiten Male, und zwar mit Luiſe Eliſabeth von Württemberg
Sie Doch nicht lange ſollten ſie ſich des jungen Glückes freuen
denn kaum zwei Jahre darauf, am 21. Juni 1680 fiel Herzog Philipp
in der Schlacht bei Fleury wider die We Sein Leichnam wurde
nach Merſeburg gebracht und in der Fürſtengruft im Dom beigeſetzt

Auf die Vermählung Philipps mit Luiſe Eliſabeth von Württem
bergOls gibt es zwei Medaillen, von dem ſächſiſchen Geſchichtsſchreiber
Tentel in ſeinem Werke Sagonig numismatica“ (Dresden 1705 bis
1709) erwähnt und auf Tafel 92 V und P abgebildet. Erhalten ſind
von ihnen nur noch wenige Stücke im Gothaer und Dresdener Münz-
kabinett. Das erſtere hat mir in zuvorkommender Weiſe Gipsabgüſſe
zur Verfügung geſtellt.

Die eine Medaiſle, 42 Millimeter im Durchmeſſer et zwiſ
Palmen und Rautenzweigen beider Medaillon-Bru tbilder einander
zugekehrt und mit dem Fürſtenhut bedeckt. Unten befinden ſich Wappen
ſchilder von Württemberg und Sachſen. Die Umſchrift am inneren
Medaillonrand lautet

Tuise Risabeth H. 2. S. G. B. 2. W. Gls Philipp H. Z. 8.
J. O. V. B.(d. h. Herzogin zu Sachſen geb. zu Württemberg-Ols Her
zog zu Sachſen, Jülich, Cleve und Berg

Yuf der Rügſeite befindet ſich ein Altar, auf dem Zwei verliebte
Herzen brennen, über die die göttliche Segenshand ein Horn des über
fluſſes ausſchüttet. Jn den Wolken erſcheint des fürſtlichen Paares
Namenszug. Darum in zwei Zeilen die Umſchrift:

Was in dem beilgen Rath
der Gottheit wird bedacht,
das Wird auff Erden auch
gesegnet sein vollbracht

Die andere Medaille, 49 Millimeter im Durchmeſſer iſt aus An
laß des Feuerwerkes zu Bernſtadt, das am 20. Auguſt 1688 als Ab
ſchluß der Hochzeitsfeierlichkeiten ſtattfand, geprägt worden Das Feuer
werk wird zu Lande und zu Waſſer dargeſtellt: Raketen ſteigen empor,
Feuerräder drehen ſich, aus zehn eiſernen Schlünden ſchießen Feuer
Hlihe hervor. Von einem in der Mitte ſtehendem Gerüſt leuchtet die
Schrift Viyat. M G. M. P. z. G. R. M N. D. V. Den Sinn dieſer
Buchſtaben habe ich nicht ermitteln können. Die Umſſchrift in Form
eines Diſtichons lautet:

Gréscit in immensum et tempora laeta redüeit,
Nil florere n n omnia vineit.

Jn freier zeitgenöſſiſcher Überſetzung.
Der helle Feuerglanz mehrt ſich in lichten r ahe
nd will mit ſeinem Schein iebt Erd und Luft bemalen
Der Strahl, mit dem kein Ding mit einem Licht kann ſtreiten,
Der bringet hohen Flor und ſegensvolle Zeiten. e

Auf der Rückſeite ſteht man das Feuerwerk zu Waſſer. Ein rieſiger
Fiſch Feuer ſpeiend, ſchwimmt heran, auf ihm der Meeresgott Neptun
mit dem Dreigack Auf dem Rande des Teiches ſtehen zwei Obelisken,
oben durch eine Kette oder Guirlande verbunden, an der in der Mitte
ein d d e mit den Jnitialen I hängt.
unten die Jnſchrift-

Plammae er. neonump. Phil. D. S. J. G. M. Louis Elies n.
D. W. T. O. B. dicatae Berolst. 20. Aug. 1688. ilipp, Her(Feuerwerk zu Ehren der erlauchten Neuvermä ſten
zogs von Sachſen, Jülich, Cleve und Berg, und Luiſe Eliſabeth ge
borenen Herzogin von Württemberg, Teck und Sls-Bernſtadt, darge
bracht zu Bernſtadt am 20. Auguſt 1688.) d A. Gerhardt.

Möbius Georg Neue Merſeburgiſche Chronika 1668 Heraus
gegeben vom Verein für Heimatkunde 1914 S. 465.

Den 9 rEbenda S. 408Val. meinen Bericht über Tentzel in Stück 6 des „Chroniſten

herab bei leiſeſtem Windeshauch und läßt ſich treiben ohne den ge
Lingſten Widerſtand. Ganz gewiß, da vergeht etwas, was war, das
Blatt, der Trieb, den die Kraft des Baumes gebildet hatte aber die
Kraft bleibt, und was vergeht, nimmt neue Formen an, Erde wird es
in der einmal neues wachſen wird. So iſt es in der Gottesorduung-
was vergeht und ſich wandelt, ſind die Formen an Menſch und Tieran Blumen und Blatt, an Fels und Bach; was bleibt, das iſt die
Kraft. Und während die alte Form zerbricht, iſt die Kraft raſtlos am
Werke, die neuen Formen vorzubereiten, die ſie ſchaffen will und wird.

Unbeweglich liegt das Korn im Boden, ſcheinbar ein totes Ding
das letzte Ende einer Entwicklung, über die hinaus keinen Fortſchritt
mehr gibt. Aber das ſcheint nur ſo; raſtlos arbeitet die Kraft im
Jnnerſten des Korns und verändert fortwährend die kleinſten Teilchen
in ihm; nur ein wenig e e und dies verborgene Wirken wird
ichtbar als Keim. Oder der Müller kommt und mit ihm die Kraft als

enſchengeiſt; das Korn wandert in das Getriebe der Räder und
wird zum nährenden Schrot und Mehl, und aus ihm nehmen Men
ſchen Blut und Muskelſtoff und Lebenskraft, die ſich umſetzt wieder
in Menſchenarbeit; das Korn iſt vergangen, aber die Kraft bleibt,
und aus dem Vergehenden erſtand ein Neues Die zwei kannte ich
vor dreißig Jahren das waren ein paar ſtattliche Menſchen, Kraft
ſprach aus ihrem Gang, und hell blitzten die Augen in die Welt. Sieh,
ieh, die haben langſamgehen gelernt, merkwürdig ruhig ſchaut ihr
Blick, ein wenig gebeugt die Geſtalten, als ob die müde wären, hinker
ihnen zwei zum Verwechſeln ähnlich, als wären's meine ren vor
30 Jahren. Die da vorn ſchreiten dem Vergehen zu, die ihnen folgen,
ſind im Werden. Was jene verloren an Kraft, dieſe haben s empfan
gen. Und wiederum: während ihre änßere Geſtalt verfiel, ward in
ihnen unter Freud und Leid, unter Erkenntnis und Enttäuſchung,
unter Lieben und Haſſen ein Schatz der Erfahrung und der Lebens
weisheit, der ihren Blick ſo ſtill und ernſt macht; während die äußeren
Geſtalten verfallen, wird in ihnen ein geiſtig Leben groß, das da reiftin der Zeit für die Ewigkeit. Einſt griffen ſ. mit beiden Händen nach
dieſen Leben nun ſtrecken ſie ſich über Zeit und Vergänglichkeit
hinaus nach dem Ewigen: das Korn fällt in die Erde und ſaugt aus
der Erde Kräfte und ſtreckt ſich im Halm, bis das neue Korn ſich unter
dem Himmel wiegt Nein, der Herbſt hat für den Chriſten
keine Schrecken, ſondern Verheißungen, nicht der r der Natur
da draußen, und nicht des Menſchen Lebensherbſt. er ewig webende
und ſchaffende Gott der ſich als Kraft uns offenbart in der Natur
da draußen und als Geiſt im innerlichen Menſchen, der geſtaltet
immer neue Formen und zerbricht ſie wieder aber er bleibt und alles
was Anteil hat an ſeinem Weſen

Widerſtandslos treibt das alte welke Blatt por dem Winde,
ſtirbt der Sommervogel unter dem kalten Herbſthauch, aber der
Menſch wehrt ſich gegen das Vergehen, ihm graut vor dem Sterben,
wie vor etwas Unnatürlichem, er ſehnt ſich nach dem Bleibenden, und
ihn peinigt die Vergänglichkeit; woher kommt das Weil in ihm ein
Leben iſt, und mit dieſem das Recht, das mehr beanſprucht, als alle
Natur ringsum das Gottesebenbild iſt das ihm die Welt zur
Fremde, das ihm den Hinmel zur Heimat mächt. u

Im Abſchnitt

e
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De Konzentraionsbewegung in der dent
nehmen wurde im Sommer 1923 noch die
marckhütteKattowitz (Oberſchleſien)

oll nicht weiter in die Einzel
ennahme an der mitteldeutſ

Monkan ſei noch erwähnt, von wo aus ſich d.
in dem die Olea, die Api mit den

ugo Stinnes ſich verein
das ſeinen Ausgang von der
Hütten A.G. na

Stinnes.
L

Von vornherein iſt die Unmögli zuzugeben, Entwicklung und
Aufbau des Stinneskonzerns innerhalb des Rahmens eines wenn auch
n Zeitungsartikels zu zeichnen. Es kann ſich nur um die Auf

nung der großen Linie handeln; denn von dem induſtriellen Urprodukt, der Kohle, aufwärts durch alle Zweige des Wirtſchaftslebens
bis in die feinſten Veräſtelungen erſtreckt ſich der Wirtſchaftsbereich der

zei

mit dem Namen Stinnes verknüpften Unternehmungen
Die Deutſch Luxemburgiſche Bergwerks und Hütten- A.G. verlor

d ffgrundlage (1913:50 000 Tonnen Roheiſen und 1 Million Tonnen Kohle den Ver

e e n m Serlös ihrer Werke inSochriggen und gegen
durch den Verſailler Vertrag nicht nur ihre Rohſto

burg und den Mitteln aus der
gung wollte und mußte die Deutſch Lur aus dem zu einein Torſo
w. n Unternehmen wieder einen g en Betrieb herſtellen.

en die Meggener Walzwerke gekauft, die Kettenfabrik Karl Schlie
Wers in Grüne die Rietenfabrik Gebrüder Knipping in Alteng. Durch
Intereſſengemeinſcha ſag wurden eingegliedert das StahlwerkBrünin t A.-G. in Werdohl i. W. die Friedrich Thomee A. G. in
Werdohl und die Firma Karl erg A.G. in Meru a

ngrundlage. begegneten e IntereſſenWerke. Die enden B A.G. hatte nämlich
durch den Ausgang des Krieges ihre V mnerungsinduſtrie eingebüßt.

o che e e Emil er en We er aufJahre n ewgemein sSvertrag; ſie gründeten mHrn Rhein Elbe Union G. m. b. deinen
zentraler

unmehr war der vertikale Ko vom Rohſtoff zumbrikat errichtet, von den Rohſtoffen: e Kalkſteine über
tung die

Erdie Zwiſchenerzeugniſſe: Eiſen und Stahl, zu den Halbfertigfabrikaten:
Schmiedeetſen, Formeiſen, Bleche, Walzdraht, Rohre, um bei den Fertig
waren n n Rieten, r Beſchlagteile, Eiſenbahnmaterial,

über 43,1
fäliſchen Jnduſtriegebietes

eveiks im Mai 1920 hatten Verhandlungen zwiſchen der Stinnes
gruppe und dem Siemens- Schuckert Konzern ſtattgefünden; im De
Fember 1920 führten ſie zum E Die Siemens C Halske A.-G.,
die Elektrigitäts- A.G. vorm. uckert K Co. traten e mit

i chuckertWerkem. b. H. in die RheinElbe- Union ein. Der gewaltige Elektro
montantruſt Siemens Rhein ElbeSchuckert- Union war geſchaffen Was

gemeinſamen Berliner Tochtergeſellſchaft, Siemens-
m

bedeutete das? Der Stinnestruſt erhielt dadurch beſtimmenden Einfluß
auf und mit Beſitz an einer Rieſengahl von Abnehmerfirmen; Elektri-
zitäts und Gasgeſellſchaften, Lokalbahnen, Kleinbahnen, Maſchinen
fabriken, Zechenzentralen, Automobilfabriken (Dinos z. B.) uff. So

B. das Großkraftwerk Thüringen, die Großtraftwerke in Franken,
A. G. die Bergiſche Kleinbahn, die Hamburger

rizitätswerke, die elektriſchen Straßenvahnen in

z. B.die Wiener Lokalba
und Stettiner Ele
Elberfeld Barmen und Würzburg, die Uberlande und Zechengentrale
in Kupferdreh, Laſtkraftwagenſabriken Bäüſſing), Untergrundbahnen,
Glühlampenſabriken, optiſche Fabriken, Werke der Feinmechanik, um
nur einige von vielen zu nennen Der Siemens- Konzern fand in der
Anlehnung an die RheinElbe Union ſeine Rohſtoffbaſts die Rhein

Elbe Union durch den Siemens Konzern ein Rieſenabſahgebiet Zu
dieſem mächtigen Elektromontantruſt trat Februar 1921 (aus italieni

ſchem Beſitz übernommen) die öſterreichiſche AlpineMontangeſellſchaft,
die das größte geſchloſſene Erzvorkommen Europas beſitzt. eſtfäli
ſcher Koks und alpines Erz vereinigten ſich. Jn das letztere Unter

Im Gegelboot über den Wenn

Der Zufall wollte es, daß drei der ahenteuerlichſten Fahrten, die
ſeit dem Kriege unternommen worden ſind, Mitte September in
Amerika faſt zu gleicher Zeit ihr glückliches Ende nahmen.

Am 14. September, kurz nach Sonnenuntergang erreichte das
kleine Bregenzer Segelboot „Sowitasgoth“ mit vier jungen

Abenteurern aus Vorarlberg nach fünfundſechzigtägiger Fahrt über
den Atlantiſchen Ozean den Hafen Neuyork.

Einen Tag ſpäter landete in unmittelbarer Nähe Neuyorks bei
Fort Totten im Sund von Long Jsland ein noch kleineres Segelboot
mit einem einzigen Jnſaſſen, der ſein Boot in I4stägiger Fahrt ganz
allein von Cannes im Mittelmeer bis nach Amerika geſteuert hatte.

Noch am ſelben Tage meldete der Telegraph die nkunft zweier
jungen Mädchen in New Orleans an der Mündung des Miſſiſſippi,
die den Rieſenfluß 2000 Meilen weit in einem winzigen Paddel
boot hinuntergefahren waren.

t

Die Jnſaſſen der Vorarlberger „Sowitasgoth“ waren der gka
demiſche Bildhauer Franz lun der aus Bregens der Kapitän
Joſeph Einsle, gleichfalls aus Bregenz, Fred Joſch um vom
Lindauer Segelklub und Peter Ledergerber, ein wackerer
Schwabe vom württembergiſchen Ufer des Bodenſees

Die vier hatten ihr Boot im Fiſcherdorf Hard am Bodenſee ge
zimemrt nach dem Entwurfe Franz Plunders Die „Sowitasgoth“
(allemaniſch für „So weit es G iſt eine 14 Meter lange, gaffel
los getakelte Kätſch von 8,10 Meter Breite, 2 Meter Tiefgang und
12 Tonnen Waſſerverdrängung. Das S hat zwei Maſten mit drei
Segeln mit insgeſammt 76 Quadratmeter Flächeninhalt. Für Notfälle
iſt n Segelboot mit einer Schraube und einem Sechs-PS- Motor
verſehen.ech verſchiedenen n auf dem Bodenſee und ſchneller

e rheinabwärts ſtach die „Sowitasgoth“ am 28. Juni von Ham
urg in See, legte flüchtig in Cuxhaven an und erreichte Dover nach

ſtarkem Gegenwind am 10. Juli. Am nächſten Tage ging die Fahrt
weiter über Southampton und Kap Lizard nach Madeira, das nach
Kberwindung ſturmartiger Nordwinde am 1. Auguſt angelaufen wurde
Dort wurden die kühnen Seefahrer aufs r vom deutſchen
Konſul und vom Leiter des Hamburger Kohlendepots empfangen

Kurz nach Überquerung des 46. Längengrades ſetzten bösartige
Gewitterſtürme mit Windſtärke von 10 Meilen in der Stunde ein,
die das kleine Boot in nicht geringe Gefahr brachten Damals fuhr
die „Sowitasgoth“ mit einer Geſchwindigkeit von 180 Seemeilen im
Tage, aber kurz nachher trat Windſtille ein, und der Motor mußte

Hilfe genommen werden. Während s Zeit begegnete die Katſfeſt gar keinem Dampfer, da ſie die Segelſchiffahrtsroute einhielt, do

in der Nähe der amerikaniſchen Küſte wurde es belebter Knapp
zwei Tage vor Ankunft, in der Höhe von Allantie City, verſorgte der
amerikaniſche Dampfer „Lake Tippay“ die e mit friſchem
Lebensvorrat und Trinkwaſſer, obwohl noch genug Vorrat an Bord
war, um Neuyork ohne Not zu erreichen. JDie Entfernung von Madeira bis Neuvork betrug 3800 Meilen,
die in weniger als ſechs Wochen bewältigt wurden, alſo immerhin
ſchneller als die erſte Fahrt des ums

Einen Tag ſpäter erreichte der franzöſiſche Leutnant zur Seeund ternattenale Tennisſpieler Alain S Gerbault in einem
pon Diron Kemp vor dreißig Jahren erbanten engliſchen Kutter
von knapp 30 Fuß Länge die amerikaniſche Küſte. Gerbault war
allein am 5. April dieſes Jahres von Cannes im Mittelmeer ab
gefahren und warf während ſeiner U2tägigen Fahrt nur einmal bei
Gibraltar den Anker aus. Das Boot iſt ein iypiſcher engliſcher
Regattakutter, 80 Fuß lang, 8 Fuß breit, mit einem Tiefgang von
7 Fuß, 10 Tonnen Verdrängung, und heißt Fireereſt“. Der Beſitzer
ſegelt ſchon ſeit drei Jahren, ſeitdem er ſeinen Abſchied aus der fran
zöſiſchen Maxine genommen hat, in ſeinem kleinen Boote auf dem
Mitfelmeer herum und iſt als vorzüglicher Tennisſpieler an der
Ripiera und anderswo bekannt. Für dieſe abenteuevlichſte aller ſeiner
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ſchen Induſtrie.
Aktienmehrheit von Bis

Um das Bild nicht zu
ten gegangen werden

en Braunkohle über Riebeck
ann wiederum ein Sltruſt

überſeeiſchen Olbeſi
n. Das bis hierher verfolgte
utſchLuxemburgiſchen Bergwerks und

m, wollen wir mit dem Namen Stinnes
Von ihm ſind zu unterſcheiden die

firma Hugo Stinnes Natürlich iſf
eſen und der Siemens-R

viele Firmen, die ſich in
ihrerſeits wieder verflochten mit

t eine ſtrenge Unterſ heidung zwiſcheneinElbe Schuckert rUnion nicht möglich; denn
von Hugo Stinnes befinden, ſind

m genannten Elektromontantruſt.
(Fortſetzung folgt.)

Klöckner.
onzentrationsbewegung des Klöcknerkonzerns ging aus von

ringer Hüttenberein Aumetz-Friede, ſeit 1917 führt er den
pthringer Hütten und Bergwerksverein A. G.

bei den anderen großen Konzernen ſah
Aufgabe geſtellt, nach Ausgan

iner in Lothringen gelegenen
en in Deutſchland verbleibenden Reſt ſein

einem gemiſchten Betrieb um und neu au
ſeine Kohlen und

ſich auch Klöckner vor die
g. des Krieges, der ihm den Verluſt

und Walzwerke brachte,
er Unternehmungen zu

d Er hatte nur
IJntereſſengemeinſchaftswerke Duſſeldorfer Eiſen
das Faconeiſenwerk L. Mannſtaedt Cie. A. G.

t Quint in Trier behalten
zbaſis die Beteiligung an

und Stahlinduſtrie
et der Geisweider

erwerben, um ſich für Mannſtaedt und die
zur Weiterverarbeitung zu

Erz, Hütten

im Kriege erworbene) Gewerkſchaf
ſt wurde zur Verſtärkung der Er
anſtaedtwerken und der Düſſeldorf

Sodann wollte Klöckner ein Aktienpak
Eiſenwerke (bei Siegen)
Düſſeldorfer Rohſtahl- und Halbfabrikate

Aber hierbei kam ihm Thyſſen in den Weg,
Klöckner verhandelte mit dem Vorbeſißer vo

yſſen erhielt durch eine andere Perſ
tien der Charlottenhütte ein Paket Geisweider Aktien

t hyſſen und Klöckner f
Bewirtſchaftung der Geisweider Ei
aber Klöckner noch nicht, er erwarb von Stur
Aktien des Haſper Eiſen

z önlichkeit gegen Austauſcheg über den Großſpekulanten Hugo Herzfeld undein Bankkonſortium (Darmſtädter und Nationalbank und Betome
er Der Kauf durch Stinnes verhütete eine Beſitzverſchiebung

s Bochumer Vereins ins Ausband. Aber darüber hinaus wurde er
in den ſchon beſtehenden Konzern wirtſchaftlich gut ein eführt und der
an o nachträglich eine wirtſchaftliche Baſis gegeben. Der nunmehrige Konzern erhielt eine erweilerte Kohlen rindlage der Bochu
mer in liefert dazu eine beſonders gute Stahlqualität. Die Dort
munder und Bochumer Werke ergänzen ſich, was außerdem eine Ver S
einigung der Gas- und Stromleitungen mit ſich brachte. Der neue
Konzern e 1919 bereits über 15,8 Prozent der Kohlen und

ür 30 Jahre auf eine gemeinſame
Die Eiſenbaſis genügte

und Stahlwerkes zu einem allerdings ſehr

m der Mangel an Kohlen bemerkbar,
für die SiemensMartinbetriebe; infolge
erk fürs erſte zu 60 bis 70 Prozent ſtill.

nen Jntereſſengemeinſchaftsvertrag

i s und Hüttenverein A. G. (Osna-chfalls mit der Königsborn A. G. für Bergbau
end an die bereits beſtehende Eiſenhandelsfirma Klöckner Co.

im November 1921

Nun machte ſich wiederu
vonders an Gaskohle
ſen lag das Haſper W
löckner ging deshalb Ende 1920 ei

mit dem Georgs-Maxien Bergwerk
rogent der Kokserzeugung des geſamten Rheiniſch Weſt rück ein, gleichf

uisburg wurde
unternehmen gegründet

lenhandel in Duisburg
r der Klöcknerkonzern in der Lage,

dem Hochofen,
Jahres wurden die genannten
Klöcknerwerke A. G. in d
Konzentration führte Klöckn
dem Verkauf ſeiner Lothrin
de Knutange zufloß,
auch kleinen, Einfluß

Jntereſſiert i
an der Gasmotp
Maſchinenbauanſtalten Humboldt
fabrik Rheinland in Düſſeldorf,
am Schwelmer Eiſ

eigenes Reederei
der Firma Klöckner-Reederei

Mit Ausnahme von Röhren war nun
ausgehend von der Kohle und

n Anfang dieſesWerke fuſioniert und unter der Firma
as Handelsregiſter ein
er mit dem Gelde durch, das ihm aus
er Werke an die Societé Metallurgique

doch beſitzt Klöckner immerhin noch einen, wenn
auf die Lothringer Werke

ſt der Klöcknerkonzern noch am Crefelder Stahlwerk,
der Motorenfabrik Oberurſel, den
in Cöln Kalk, an der Maſchinen

an der Maſchinenfabrik Greventreich,
enwerk Müller Co.

Ergänzung ſei noch erwähnt, daß Klöckner auch in der
duſtrie Jntereſſen hat, ſo bei
bei der Neuen Deu

ſämtliche Eiſengrutel n Johannes Hoffmann annehmen müſſen. Er ſei nunmehr

xenfabrik Deutz,

Elektrizitätsi

Mit dem Otto Wolf
mal über die Köln-Rottweil A.
die ihrerſeits wieder zum A. G
über das Stahlwerk van der
ſtahl-Phönix-Otto Wolff-Gru

den Bergmann- Elektrizitäts
tſchen Kabelgeſellſchaft in H

fKonzern beſteht eine doppelte erbindung ein
urch die Felten und Guilleaume,

onzern gehört; und zum anderen
d Wiſſen direkt mit der Rhein

umſonſt geweſen ſein und „in herber Tragik“ enden. Jm übrigen

t undvorrat mit 60 Pfund Salz
Pfund Schiffszwieback, 10 Pfund Tee,

ch und 65 Gallonen deſtilliertes Waſſer
dikamenten und Rauchtabak.

2 an hatte er das denkbar
ch die Uberfahrt von Gibraltar geraden
ehr mühſam und gefahrvoll geſtaltete

Segel und die Taue,
werden mußte.

Fahrten nahm Leutnant Gerbault an M
Pfund Zucker, 35

36 Kannen kondenſierte Mil
nebſt den notwendigſten Me

n ſollte, war der „Blaſende Fiſch“ auch in die Nähe des Wed

limmſte Wetter, ſo daß
urſes nach New

Mehrere Male zerriſſen die
ortwährend ausgebeſſert
on enormen Sturzfluten

Schiffsraum mit Waſſer füllte.
mußte das Waſſer mit Schüſſeln aus

Dann kam eine lange Strecke von 1500 Seemeilen
hrend welcher Gerbault mit feſtgebundenem

Während dieſer 8
e oder Abenteurergeſchichten, und

ſich ſeinen Träumen.
Das Jnnere ſeiner Trinkgeſchirre

rden, ſo daß ſein Trinkwaſſer zu
Von da an mußte

Nachher ſtellten
von 10, alſo

ſo daß die Takelage f
Zweimal wurde der Kutter v

überſchwemmt, worauf ſich der
ſchließlich die Pumpe zerbrach,
geſchöpft werden.
mit dem Wind im Heck, wä
Steuerruder der Ruhe p

Bücher, meiſtens
nachts rauchte er oder überließ

Dann kam ein großes Unglück.
war nicht gehörig ausgeſcheuert wo

Dies war ungefähr mittwegs
er ſich auf eine Taſſe Waſſer täglich veſchränken
ſich wieder heftige Stürme ein mit Windſtärken
90 Seemeilen die Stunde, meiſtens Gegenwind, ſo daß
Kutter einen ſchweren Stand hatte und Gerbault phyſiſch ſchwer litt.

Am 34 Tage ſeit der Ausfahrt von Gibraltar begegnete die
irecreſt“ dem griechiſchen Dampfer „Byron“, von dem der geplagte
ann friſches Waſſer und Medikamente erhielt. Zwei Wochen ſpäter

begegnete er dem amerikaniſchen Dampfer „Henriette auf dem er
einen halben Tag lang gaſtfreundlich bewirtet wurde

Sieben Tage ſpäter lief er in den Long-Jsland-Sund ein und
warf vor Fort Totten ſeinen Anker aus

legen konnte.

Die Fahrt der beiden Mädchen in ihrem Padelboot den Miſſiſſippi
unter war nicht minder abenteuerlich. Das Boot heißt

aha“ (Lachendes Waſſer), und die Mädchen heißen Jpvy
Lillicn Danielſſon, beide Studentinnen an der Univerſität von
Jowa, wo ſie ſich zuerſt auf dem JowaFluſſe in ihrem 18 Fuß
langen Paddelboot einſchifften. Hundert Seemeilen
Fluß hinunter und dann durch einen Kanal in de
es tagsüber meiſtens zu heiß war, paddelten ſie lieber nachts und
ſchliefen tagsüber auf Jnſeln oder unter ſchattigen Bäumen am Ufer.

So kam es, daß ſie während der mondhellen Nächte öfters auf
Alkoholſchmuggler ſtießen, von denen ſie aber immer ſehr glimpflich

Beſonders einmal, als ihnen beim nächtlichen
Landen auf einer ſcheinbar unbewohnten Jnſel das Boot entglitt

gab es natürlich mädchenhafte Tränen,
Schmuggler zum Vorſchein kamen und den

verängſtigten Jungfrauen wieder zu ihrem Boot verhalfen.
Die ganze Fahrt von Jowa Cit

Mexiko dauerte zwanzig Tage.

es den Jowa

behandelt wurden.

und ſtromabwärts trieb, da
bis glücklicherweiſe die

y bis hinunter zum Golf von
D. A. Z.

Berliner 6tudienfahrt eines Amerißaners.
Der „Blaſende Fiſch“ auf dem Kriegspfade.

Ein ſeltſamer Gaſt ſtand dieſer Tage vor dem Gericht in Berlin
John Hewlett. Scheinbar ein Amerikaner Sieht

man aber den Gentleman im Gehrock, der tadellos wie ein Methodiſten
pfarrer ausſchaut, ſich etwas näher an, ſo fällt das leiſe Rotdunkel-

Und wenn man ſich ſtatt des Zylinders Feder
putz, ſtatt des eleganten Spazierſtocks eine Lanze denkt, ſo iſt der Held

Jn Wirklichkeit hieß er auch John Hewlett,
ehe ſein Vater ihn aus dem Reſervatgebiet nach der Boſtoner Univer
ſität ließ, wegen ſeiner etwas hängenden, beim Sprechen ſich blähenden
Backen der „Blaſende Fiſch“.
dianerfamilien des ium rStaaten, Mediziner und gegenwärtig zu Studienzwecken in Deutſchland

Studienſahrt,
Zwecken, als den Sitten und Gebräuchen des

braun der Haut auf.

aus Karl May fertig.

Er gehört zu den wenigen Jn
„Territoriums“,

deutſchen Volkes näher

Hie Vorgänge in der Pfalz.
Uber die Vorgänge, die ſich in der leten Woche in der Pfalz ab

geſpielt haben liegen nunmehr genaue Berichte aus einwand eier
Quelle vor. Sie geben Einzelheiten über die Rolle, die der Provinz
delegierte für die Pfalz, der franzöſiſche General de Me h. bei den
Plänen zur Schaffung einer „autonomen Pfalzrepublik“ geſpielt hat.
Das merkwürdige Licht, in dem der General erſcheint, wird nur dann
verſtändlich, wenn man die Fäden verfolgt, die in dieſer 9 vonder Pfalz nach Koblenz und Paris geführt haben. Auch für dieſe Tat
u liefern die Berichte aus denen wir im folgenden einiges veröffent
ichen, unwiderlegliche Beweiſe

Am 24. Oktober unmittelbar vor der außerordentlichen
Tagung des Pfälziſchen Kreistages, in der Major Louis die pfälziſche
Aukonomie verkündete erklärte der General de Metz, der kurz zuvor
den ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Johannes offe
mann den ſozialdemokratiſchen zweiten Bürgermeiſter von Ludwigs-
hafen, Kleefoot, und den erſten Vorſitzenden der Sozialdempokratiſchen
Partei der Stadt Ludwigshafen, Rechtsanwalt Dr. Wagner empfangen
hatte, einer deutſchen Perſönlichkeit folgendes: Aus der letzten En
wicklung der Beziehungen zwiſchen Bayern und dem Reich ergebe ſich
r die beſetzende Macht die Notwendigkeit, Bayern vorerſt die weitere

nerkennung ſeiner Staatshoheit in der Pfalz gbzuſprechen und dem
gemäß der bayeriſchen Regierung die Ausübung der öffentlichen Gewalt
in der Pfalz bis auf weiteres zu verſagen. Eine beachkenswerte Partei
der pfälziſchen Bevölkerung habe zu ihrem Teil die hieraus gegebene
Folgerung bereits gezogen und auf dem Boden dieſer Tatſache
G situation de fait“) dem General die Bildung eines neuen Gounverne-
ment proyisoires angetragen, das noch heute abend die vollziehende
Gewalt in der Pfalz übernehmen und vom Regierungsgebäude Beſitz
ergreifen werde. Bei dieſer Sache und Rechtslage ſei die beſetzende
Macht weder gewillt noch imſtande, die Fortdauer der bisherigen
Staatsordnung fernerhin zu gewährleiſten und den derzeitigen Beſißz
ſtand im Pfälzer Pegierungsgebäude gegenüber einem etwaigen Vor
gehen der neuen Machthaber zu ſchütßzen. Die Regierung der Pfalz
äls baheriſche Staatsbehörde habe aufgehört zu beſtehen. Die Herren
der Hreisregierung könnten nur als Privatperſon in der Pfalz ver
bleiben. Das ſei zwar keine Entſcheidung der Jnteralliierten Rheinland-
kommiſſion in Koblenz ſondern nur eine Anordnung des Herrn Tirard;
doch ſei dieſer ja der Präſtdent der Jnteralliterten Rheinlandkommiſſion.

Weiter erklärte der General:
Die Kandidatur ohannes Hoffmanns als Präſident der neuen

Pfalzregierung ſei für ihn, dem General, alles weniger als befriedigend.
Eine Regierung Hoffmann in der Pfalz bedeute eine neue Baſtion des
Marrismus und Sozialismus am Rhein und damit ein neues
Preußen“ („Nouvelle Prusse“) im Weſten, unmittelbar vor den Grenzen
Frankreichs (1). Die Weltanſchauung, die ein Johannes Hoffmann
verkörpete, ſei nicht die des Generals der mit ſeiner ganzen Familie
dem katholiſchen Glauben in Treue anhänge. Darum beſchwöre ihn
denn auch ſeine Gattin e die ſeine treuefte Beraterin und Lebens
geſfährtin ſei, nimmermehr zuzulaſſen, daß die Präſidentſchaft eines
Johannes Hoffmann in der Pfalz zu politiſcher Wirklichkeit werde.
Sein heißeſtes Sehnen ſei vielmehr, daß Dr. B. das neue Gouvernement
tapfer in ſeine Hand nehme Wenn dieſer Augenblick gekommen ſei,
werde er, General de Metz, Gala, Orden und weiße Handſchuhe anlegen
und dem Lenker der Geſchicke des neu gewordenen Staates Ehrerbietung
erweiſen. Heute abend noch müſſe eine Entſcheidung fallen, undletzten Endes werde er, der General, ſchließlich a die n

in der Pfalz und ſeit dem erſten Tage bemüht geweſen, mit Leuten,
die „ſauber“ ſind („gens qui sont en zuſammenzuarbeiten
Aus dieſer Erwägung der politiſchen e keit habe er es bis
in die letzten Tage abgelehnt, gewiſſen alen Elementen einen Frei

erteilen. Er habe den Leuten Zügel angelegt und in ähnlichem Sinne auch dem e ohannes ea

bedeutet, daß er auf deſſen
vorerſt nicht eingehen könne. Aber er könne nicht ewig nur eine

worden und fuhr mit ſtark bewegter fort:)

Frankreich geben. (Aha All ſein Mühen und Streben würden dann

ings gekommen wo ihm eine Squaw aufgefallen war, die mit ihrem
Pompadur ihm lebhafte Signale gab und ſich nach einer kurzen Unter
haltung bereit erklärte dein Mann aus dem den Stamme das
landesübliche Leben jener nördlichen Berliner Gegend zu zeigen Jn
ihrem Wigwam war es dann mit mehreren ihrer e
die ſofort das Kriegsbeil und den Schlagring ausgegraben hatten, zueinem heftigen Streit gekommen, aus deſſen Verlauf der Blaſende

n der nebenbei en e er re r n e Sernt hatte, mit einem en Sieg hervorge Jhmn S aber immerhin gehörige Siſche Hare in den Hän

en geblieben. eAls Kläger traten nun ein gewiſſer Emil S., mit dem Beinamender Keſſe“, und ein Werner z genannt der Tütendreher“ auf.
Vorſitzender: „Sie klagen alſo wegen Körperverletzung? Wie

iſt es denn zum Streit gekommen
Emil S. Das weiß ich eigentlich auch nicht. Der Herr dawar bei meiner Schweſter oben und wie wir uns an der Tür vorbei

n n er heraus, machte einen furchtbaren Krach und wurde
dann tätlich.“

Vorſitzender: „Tätlich? So ohne Grund? Na, und dann
ſind Sie doch zwei recht ſtämmige Burſchen mit denen ein einzelner
nicht ſo leicht fertig werden dürfte.

Emil ſieht Werner, Werner ſieht Emil an und man kann r
daß ſich beide mit einem etwas verſchämten La ln muſtern. Schließ
lich Werner: Das iſt ja ſchon richtig. Jch hätte mir das auch
nicht träumen laſſen. Aber der Herr kann prachtvoll borxen Jch be
kam derartig eins unter das Kinn, daß ich durch die Tür bis gns
Treppengeländer zurückflog und beinahe damit r wäre.
Na, und wie ich da zuſammenſacke, fliegt auch ſchon Emil im Schwung
an mir vorbei und hält erſt auf dem nächſten Flurabſatz an. Da hat
er ſich dann auch eine Viertelſtunde aufgehalten. Er war nämlich mit
dem Kopf zuerſt angekommen.

Vorſitzender: „Sie ſagen da, durch die Tür. Jch denke Sie
ſind bloß draußen vorbeigegangen Wie war denn das Herr Hewlett

Der Angeklagte: War anders War mit Mädchen in Zim
mer and just T would Kiss her, came das Mann mit ſeine Be
gleiter erein and wakte furchtbares Gebrüll, ich wär Luder, das
his sister verfahren, no, verführt hätte, and ich ſollte herausgeben
money. Darauf ich mich wehren

Die alſo Beſchuldigten beſtreiten das zwar. Sie en nur das
Mädchen drinnen rufen hören gedacht, es paſſiere i t. etwas, und
hätten deshalb an der Tür gehörcht. Aber die Sache iſt ſo unklar
daß das Gericht annimmt, der Amerikaner hätte in Notwehr gehandelt,
und ihn freiſpricht. Ernſt und Werner aber blickten ihm halb be
wundernd, halb grimmig nach.

Luſtige Eche.
Ein billiges Verlangen. Er war ein Artiſt und ſeine Spezialität

war das Eſſen von rohen Beefſteaks mit Eilzuggeſchwindigkeit. „Der
Poſten bei mir iſt nicht leicht,
ihn verpflichtete, „Sie haben täglich drei Vorſtellungen zu geben und
gn Feiertagen neun oder zehn „Jch fürchte mich keineswegs vor
der Arbeit,“ erwiderte er, nur das eine möchte ich mir ausbitten, daß
mir genügend Zeit bleibt, um meine Mahlzeiten einzunehmen.

ſagte der Schaubudenbeſitzer, als er

Die Figur des Bildhauers. Er hatte am Abend lange in ſeinem
Atelier an einer männlichen Figur gearbeitet und war daher noch nicht
empfangsfähig, als am nächſten Morgen eine befreundete Hünſtlerin
vorſprach, um ihn zu einem Ateliertee einzuladen. Der dienſtbare
Geiſt übernahm es, die Botſchaft auszurichten und kam bald mit der
Antwort, der Herr nehme mit Dank an. Augenblicklich ſei er im
Bade, würde ſich aber freuen, wenn der Beſuch ſeine Figur beſichtigen

wolleUnerwartete Antwort. Er: „Sonderbar, daß die größte Dumm
köpfe meiſt die ſchönſten Frauen haben!“ Sie. „Du Schmeich-
ler, du!“
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würde er es begrüßen, wenn die Beamtenſchaft Mittel und Wege zu
einer Weiterarbeit unter dem neuen Gouvernement finden würde. Er
glaube, daß eine ſolche Regelung nicht in letzter Hinſicht im baheriſchen
Eigenintereſſe gelegen ſein würde; denn ihm ſchwebe ja vei ſeinen
Plänen nichts weniger vor, als Frankreich und Bahern ſich ewig zu
entfremden. Im Gegenteil, er wolle in keiner Weiſe den Richtlinien
der franzöſiſchen Außenpolitik, wie ſie ſich aus einer etwaigen Neu
ordnung der innerdeutſchen Verhältniſſe ergäben, vorgreifen. Jm
ſtrengſten Vertrauen glaube er ſogar ſagen zu können, daß ſeine Regie
rung ihren Vertreter in Bayern angewieſen habe, zu eben derſelben
Stunde in München Fühler in dieſem Sinne vorſichtig auszuſtrecken
Zunächſt aber müſſe einmal für die Pfalz ein neues politiſches Statut
geſchaffen werden. Dieſe Regierung werde „proviſoriſch ſein, aber
nicht in dem Sinne, daß es ſich nur um ein Jnterimiſtikum bis zur
Löſung der verfaſſungsrechtlichen Streitfrage zwiſchen München und
Berlin handle, ſondern Um eine Anderung ſtaatsrechtlicher Natur,
die bis Zur endgültigen Neugeſtaltung der Struktur des Deutſchen
Reiches Geltung erheiſche.

In einer Unterredung, die am gleichen Tage ſtattfand, beſchwor
der General außerordentlich bewegt und Tränen im Auge förm
lich den Dr. B. ihn nicht zu enttäuſchen. Der General fragte wiederholt,
ob er Hoffnung hegen dürfe, daß die Entſchließung, die er von dem
Pfälziſchen Kreistag für den Abend erwarte, ſeinen heißeſten Wünſchen
Erfüllung bringen werde. Gleichzeitig verſuchte der General, einem
Dritten zu ſuggerieren, er möge dem Dr. B. ins

soutffler Foreille“), daß er mutig zur Tat übergehen ſollte.
Wenige Stunden ſpäter lehnte dann der Pfalziſche Kreistag jede

Zurſtändigkeit zur Erörterung der vom General gewünſchten politiſchen
Neuordnung in der Pfalz ab, eine ſchwere Enttäuſchung für den
franzöſiſchen General. der große Vorbereitungen getroffen hatte, um
einen gegenteiligen Beſchluß des Kreistages feierlich in Empfang zu
nehmen. Der General fühlte in der Entſchließung des Kreistages“

ſo wird in einem weiteren Bericht eines Gewahrsmannes ausgeführt
„den Zuſammenbruch all der Plane, an denen er nun ſeit Jahr und

Tag mit einer ungewöhnlichen Hingebung gearbeitet hatte, und empfand
de et e u gegen eine er durch die er zugleich
Die verantwortlichen Männer der franzöſiſchen Politik äußerſtebloßgeſtellt hatte. e

Turnen Spiel Spork.
Ne erſte Gerie der Punktſpiele

im Fußballſport geht ihrem Ende zu. Spv. 98, 96 Halle und PreußenKomet tragen
Sein gegen S Sengeeg en zurück e t VfL. mit drei Spielen

ſa, orit un reußenKomet). nſere er haben noSportfreunde als Gegner. eVon den vier Verbandsſpielen des Sonntags mußte eines abgeſetzt werden da
Backer ſeinen Mittelſtürmer Thomas für die Verbandsmannſchaft gegen Süd
deutſchland abgeben muß. Aus dieſem Grunde iſt das Spiel Wa de rFavorit
auf einen ſpäteren Termin gelegt worden. Als neunter Verein iſt außerdem dies
mal Sportfreunde frei Die übrigen dret Spiele ſehen folgende Mannſchaften
gis Gegner:

Boruſſia Ken Sportverein 98 (Boruſſiaplatz).
reußenKomet gegen Vfe. Merſeburg (Kometplatz).

Seelen e e e h in Merſeburg.reismeiſter Boruſſia hat ſeine vorjährige Form gänzlich eingebüßt, ſo daS ſeinen Gegner leicht bezwingen dürfte. Jm Spiele a e b
e Vfe. gegen Preußen Komet

erwarten wir einen Sieg unſerer VfL.Mannſchaft, wenn ſie den Gegner nicht. zu
leicht nimmt. Preußen Komet hat ſich in den letzten Spielen gut geſchlagen, ſo daß
eine Uberraſchung nicht gänzlich ausgeſchloſſen iſt.

6p.-V. 99 gegen 96-Halle.
Das morgen auf dem 99 er Sportplatz an der Halleſchen Straße zum Austrag
Lommende Verbandsſpiel der erſten Klaſſe (Liga) verſpricht hochintereſſanten Sport.

doch der Gegner unſerer Einheimiſchen morgen die Mannſchaft, die nicht nur
als älteſter Fußballpionier des Saalegaues einen Namen von beſtem Klang trägt,
ſondern die auch gerade jetzt zu einer Form aufgelaufen iſt, welche ſelbſt dem Alt
meiſter Wacker gefährlich zu werden beginnt. 96 konnte als visher einzige Elf 98

ſchlagen (Wacker ſpielte bekanntlich 1 und Boruſſig ſah gar mit 50 dieFelle abſchwimmen. Die Mannſchaft iſt in ihrer derzeitigen Wuſte lung
Zagemann; Grüneberg, Keller Albrecht, Zäntzſch, Andrae; Compes, Burghardt,
Förderer, Keller III, Keller II wohl kaum zu ſchlagen, und auch morgen muß der
Förderermannſchaft gweifellos ein Plus eingeräumt werden. Altmeiſter Foörderer
dirigiert ſeinen Angriff vorbildlich; hinten ſind güntzſch und Kagemann des Boll
werks feſteſte Stützen. Die hieſigen werden alſo ſich ſehr zuſammennehmen müſſen;
da die Elf der 99 er bisher aber ſtets gegen große Gegner zur Beſtform auflief,
ift mit einem ſpannenden und abwechſlungsreichen Kampf zu rechnen. Im Sturm
der 99 er wird für den verletzten Planert eine junge Kraft als Rechtsaußen er
Heinen, ſonſt iſt die Elf unverändert geblieben. Die Leitung des Spieles legt. inen bewährten Händen von Becker Se Vorher die Reſerven veider Vereine

Wacdker Halle hat ſich Fortumaga Leipzig zu einem Geſellſchaftsſpiel eingeladen. e s e Waft
bringt folgende Spiele: ch s P

Mitteldentſchland gegen Süddeutſchland in Leipzig.Berlin gegen Rorddentſchland in Berlin. wies

Für die mitteldeutſche Mannſchaft hat man die beſten Spieler ausgewählt.
Thomas Halle, deſſen vorzügliches Spiel wir am Sonntag auf unſerm V. Platze
ſahen, wird der Sturmführer ſein. Jhm gegenüber wird Seit derer Epielver
einigung Fürth) die ſüddeutſche Mannſchaft deſſen Gerippe die Fürther vilden, in
den Kampf führen. Nach der Papierform haben die Süddeutſchen die beſten Aus
ſichten doch iſt eine Uberraſchung nicht ausgeſchloſſen.

Auch in dem Berliner Spiel wirken Größen des Be auf beiden
Seiten mit. Hier werden den Norddeutſchen, die unter Har der s Führung ſpielen,
die größten Ausſichten eingeräumt

Verein für Leibesübungen.
Folgende Spiele kommen am morgigen Sonntag zum Austrag Liga und Liga

Reſerve Mannſchaft in Halle gegen Spielvereinigung Preußen -Comet. III. Mann
n Ubungsſpiel gegen V. Mannſchaft. IV. Mannſchaft guf dem VfL. Platz gegen
25 Merſeburg. T. Junioren in Niemberg; II. Junioren in Großkayna; T. Jugendguf dem VfL. Platz gegen Halle 98; III. Jugend in Neumark.

z Sonſtige Spiele des Sportvereins 99.
Außer der Liga und Reſerve treten morgen an: III. in Halle gegen Preußen

Komet; IV. gegen VfL.; V. gegen Wacker (Sondermannſchaft); I. Jun. in Halle
gegen Giebichenſtein TI. Jun. gegen Preußen T. Jun.
C Handball: Sp. V. 99 1 gegen 96 (99 er Platz.

Hockey: Sp. V. 99 I gegen H. C. Apolda (Kaſernenhof); Jugend gegen Damen
Sockeyklub in Halle
1 Vorwärts T Kötzſchen gegen Groß-Kayna I.
8 Am Sonntag nachmittag treffen beide Mannſchaften im Geſellſchaftsſpiel auf
ſem Vorwärts- Platze am Gefangenenlager aufeinander. Da Kötzſchen wieder ſtarken
Verluſt an guten Spieler zit verzeichnen hat, wird ein Sieg der eifrigen Käynger
Mannſchaft nicht ausgeſchloſſen ſein. Vorher treffen ſich die beiden Jugendmann
ſchaften der Vereine. Da die Kötzſchener Jugend ungeſchlagen in der I Klaſſe ſteht,
möchten wir ihr die beſten Ausſichten geben. Sie ſchlug am vergangenen Sonntag
Reumark II. Jugend mit 6-0. Jn vier Verbandsſpielen holte ſie ein Torverhält
is von 12 0 heraus.

Fauſtball.
MännerTurnverein.

Sonntag vormittag ſpielt die Auswahlmannſchaft gegen die gleiche Mann
ſchaft des Turnvereins Ammendorf. Ammendorf als Gaumeiſter wird in ſtärkſter
Aufſtellung erſcheinen, um die beiden Punkte ſicherzuſtellen. Das Spiel findet aufdem Spielplatze am Strandſchlötzchen ſtatt. Das zweite Spiel der Auswahlmannſchaft
findet auf dem Nukandtsplatze ſtatt. Gegner iſt Jahn Halle. Es ſtehen ſich in dieſem
Spiel zwei ebenbürtige Mannſchaften gegenüber Und iſt ein ſehr intereſſantes Spiel

Vermiſchte Nachrichten.
Intimes vom Zarenhof.

Aus Graf Wittes Memoiren.
Spviel auch ſchon über das Rußzland vor dem Kriege und über

ben Hof des letzten Herrſchers aller Reußen geſchrieben worden iſt
immer wieder eröffnen ſich neue Einblicke in dieſes ſeltſame Milieu,
das zugleich ein Stück tiefſten Mittelalters und modernſter Kultur,
unfaßlichen Aberglaubens und zielbewußter Staatskunſt geweſen iſt.
Es iſt nur zu begreiflich, daß bei allen dieſen Schilderungen die
hiſtoriſche Wahrheit mit Dichtung oft genug phantäaſtiſch vermiſcht
worden iſt, und ſo ſind mancherlei Zerrbilder entſtanden, die den
klaren Blick für das, was ſich in der ruſſiſchen Politik und am Zaren
hof während des letzten Menſchenalters vor dem Kriege zugetragen hat,
getrübt haben. Einer der wenigen Staatsmänner von europäiſchen
Maßen, die Rußland unter der Regierung Nicvlaus II. gehabt hat,
war der Graf Sergej Juljewitſch Witte, deſſen „Erinnerungen“
mit einer Einleitung von Profeſſor Otto Hoeßzſch, dem bekannten
Rußlandkenner, demnächſt im Verlag Ullſtein, Berlin, erſcheinen wer
den. Jn dieſen „Erinnerungen“ ſchildert der bedeutende ruſſiſche
Staatsmann mit klarem Blick, kühler Sachlichkeit und jener Un
poreingenommenheit gegenüber Dingen und Menſchen, die gerade im
Bannkreis des ruſſiſchen Hofes ſo ſelten geweſen iſt, die Epoche, in
der er ſelbſt eine führende Rolle geſpielt hat. die Zeit vom Regie
rungsantritt Nicvlaus II. bis in die Tage der Miniſterpräſidentſchaft
Kokowzows, alſo bis in die Zeit kurz vor dem Kriege. Graf Witte
war, wie Prof. Hvetzſch in ſeiner Einleitung ausführt, ſtets beſorgt,
ſeine Erinnerungen, an denen er ſeit dem Sommer 1907 geſchrieben
hatte, könnten in Petersburg einer Hausſuchung zum Opfer fallen.
Nach ſeinem am 13. März 1915 erfolgten Tode wurden denn auch in
der Tat Witktes Papiere beſchlagnahmt. Durch einen faiſerlichen
Generaladiutanten wurde ſogar mit Berufung auf den Zavren, der die

Dhr flüſtern

Handels und Börſenkeil.
Wirtſchaftliche Wochenſchau.

Während in Danzig die Währungsumſtellung auf den Danziger Gulden, der bekanntlich an das engliſche Pfuns angelehnt
iſt, als gelungen bezeichnet werden kann, ſchweben wir in Deutſch
land weiter in Währungsängſten. Die Goldanleihe, die zu
erſt der Spekulation in die Hände fiel, kommt als allgemeingütiges
Zahlungsmittel nicht in dem Maße in Betracht, wie es wünſchens
wert wäre. Hoffentlich führt man die Rentenmark auf geſchicktere
Art in den Verkehr ein. Neuerdings hat man von einem Einlöſungs
kurs für die Papiermark in Goldanleihe abgeſehen. Dieſe Maßnahme
kann man nur begrüßen, denn eine Bindung der Papiermark an die

dieGoldanleihe und damit auch an die Rentenmark hatte n
gefährdet.en e dieſer letzten beiden Zahlungsmittel

Außerdem ſcheint die Regierung entſchloſſen zu ſein, die
Stützungsaktion auf dem Deviſenmarkt

fortzuſetzen. Man will den Berliner Dollarkurs und Goldanleihekurs
immer ſo regulieren, wie die Steigerung der Goldmarkpreiſe im Jn-
nern die Notwendigkeit dafür ergibt. Die Befürchtung liegt jedoch
nahe, daß die Preiſe ungeachtet ihrer jehigen Höhe weiterſteigen, ſo
bald Dollarkurs und Goldanleihekurs heraufgeſetzt werden. Zu dieſem
Zweck hat ſich das Reichswirtſchaſtsminiſterium ſchon mit den Spitzen
Serbänden der Wirtſchaft ins Benehmen geſetzt, um eine derartige
Preistreiberei zu verhindern. Darüber hinaus bietet ja auch das neue
Kartellgeſetz für die Regierung eine Handhabe, vorkommendenſalls
einzuſchreiten. Wir möchten aber die Regierung darauf aufmerkſam
machen, daß das Kartellgeſeß auch anwendbar iſt gegen ungerecht
fertigte Bankprobiſionen und zinsſätze. Die Preislage hat ſich nach
gerade ſo verſchärft, daß die Vereſlendung breiteſter Schichten mit
Rieſenſchritten vorwärts ſchreitet, die Kredithilfe des Reiches an die
Länder zum Zwecke einer Verbilligungsaktion für Milch
wird kaum etwas daran ändern. Die einzige Möglichkeit, geordnete
Verhältniſſe auf dem Gebiet der Wirtſchaft zu ſchafſen, liegt in einer
Regelung der Währungsverhältniſſe. Währungspolitik, Ernährungs-
politik und Preispolitik ſind unlösbar miteinander verbunden

Eine gewiſſe Exleichterung würde ſich natürlich auch ſofort ein
ſtellen, wenn die Verhandlungen der Induſtriellen mit der Jnter-
alliierten Kontrollkommiſſion ſchneller vor ſich gingen. Offenbar aber
haben die verhandelnden Herren mit Schwierigkeiten zu kämpfen, die
nicht zum wenigſten herrühren aus dem voreiligen Vertragsabſchluß
des Otto Wolff. Konzerns mit den Franzoſen und Belgiern. Gang
unzulänglich iſt im beſonderen das Junktionieren des Verkehrsappara-
tes im Ruhrgebiet. Die Arbeitsloſigkeit wächſt dort wie im unbeſehten
Deutſchland immer rieſenhafter an und vom 12. November ab wird
der ThyſſenKonzern ſeine Werke wegen ſinanzieller Schwierigkeiten
ſchließen müſſen.

Die Laſten aus der Arbeitsloſenfürſorge werden für das Reich
immer größer was andererſeits dazu zwingt, die Notenprefſe
in eine immer ſſchnellere Gangart zu verſetzen. Dadurch
wird von der Geldſeite her geſehen, die Papiermark immer mehr ent
wertet; oder, von der Warenſeite her geſehen, die Preiſe ſteigen immer
weiter. Nach der Reichsinderziffer vom 5. Nyovember beträgt die Stei
gerung der Preiſe gegenüber der Vorwoche 620,5 Prozent. Für den
Durchſchnit Oktober beträgt die Steigerung gegenüber dem Monat
September 24 280 Prozent. Auf Grund des für den Mongt Oktober
vom Reichsſtatiſtiſchen Amt errechneten Jndexe beträgt die Steigerung
der Großhandelspreiſe 29525 Prozent. Von den Hauptgruppen ſtiegen
die Lebensmittel um 33014 Prozent (davon Getreide und Kartoffeln
um 34174 Prozent), die Jnduſtrieſtoffe um 26 710 Prozent, die Ein
fuhrwaren, Um 28863 Proßent, die Jnlandswaren um 29834 Prozent.
Der Großhandelsinder für den 6. November verzeichnet gegenüber der
Vorwoche eine Steigerung der Lebensmittel um 624,5 Prozent (Ge
treide und Kartoffeln um 7045 Prozent) Jnduſtrieſtoffe um 550,8
Prozent (Kohle und Eiſen um 549 Prozent), Einfuhrwaren um 560,6
Prozent und Jnlandsware um 3993 Prozent.

Eine derartige Preisſteigerung iſt für die meiſten Haushalte
kaum noch tragbar. Am ſchärfſten leiden unter ihr natürlich die
Kurxzarbeiter und die Arbeitsloſen, und ſo kann man ſich kaum wun
dern, wenn es zu Lebensmittelunruhen kommt. Dabei iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß jeder Einſichtige ſagen muß, daß mit Krawallen nichts getan
iſt. vielmehr muß von zentraler Stelle aus eingegriffen werden. Tat
ſächlich haben die meiſten Preiſe die Goldparitat bereits überſchritten,
und die Reichsregierung hat den feſten Willen bekundet, daß ſie hier
gegen einſchreiten will. Die Kartellgeſetgebung, die in den letzten
Tagen veröffentlicht wurde bietet ihr ja hierzu die Möglichkeit
Die Reichsregierung iſt außerdem entſchloſſen, die Finanzen des

Reiches zu beſſern. S
Deutſche Wirtſchaftszahlen.

Dollar (amtlicher Mittelkurs) n 000.
Goldanleihe 630 000 000 000.
1 Goldmark 150 Milliarden.
Eine Silbermark: 35 Milliarden.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 161 Milliarden.
Reichsindexziffer vom 5. November 98,5 Milliagrden, Steigerung 620,5 Prozent.
Großhandelsinder vom 6. November 129,5 Milliarden.

Goldumrechnungsſatz: 150 Milliarden.

10. November.

Memoiren kennen lernen wollte, der Verſuch gemacht, dieſe zu e
halten. Sie lagen indes im Ausland und konnten auch durch eine
Hausſuchung in der Witteſchen Villa zu Biarriß nicht gefunden wer
den, da ſie, wie die Gräfin Witte in der Vorrede zu der 1922 er
ſchienenen ruſſiſchen Ausgabe erzählt, in einer Bank zu Bayonne,
noch dazu unter fremdem Namen aufbewahrt wurden. Wir ſind
ſchon heute in der Lage, aus dem bemerkenswerten Buch einige ſehr
bezeichnende und aufſchlußreiche Stellen zu veröffentlichen.

Jm Herbſt 1903 war Witte nach Paris gereiſt, nachdem er im
Auguſt des genannten Jahres den Poſten des Finanzminiſters ver
laſſen hatte. Witte erzählt, daß er ſchon damals den Krieg mit Japan
für unvermeidlich und unmittelbar bevorſtehend hielt. Jn Paris ſetzte
ihn die Ahnungsloſigkeit der franzöſiſchen Regierung, namentlich
Delcaſſés, der damals Miniſter des Auswärtiſgen war, in Erſtaunen.
Denn Delcaſſé erzählte überall in autoritativer Weiſe, daß es nach
ſeinen authentiſchen Jnformativnen zum Kriege nicht kommen könne.
Als Witte in Paris dieſe optimiſtiſche Stimmung vorfand, wich er
aus Furcht, er könnte ſich verplappern, allen politiſchen Perſönlichkeiten
aus. „Jn Paris“, ſo erzählt Witte, „war ich einigemale mit dem
Baron Alfons Rothſchild, dem Haupt der Familie, zuſammen. Er
ſtand im Alter von 70 Jahren und war ein Menſch von ſtaats-
männiſchem Geiſt und ausgezeichneter Bildung. Jch ſtand mich mit
ihm ſehr gut und n gern mit dieſem klugen, vielwiſſenden Men
ſchen. Bei unſerem Zuſammenſein ſprach der Barvn am meiſten von
jenem ſonderbaren Mhſtizismus, der ſich an unſerem Hofe eingeniſtet

hatte, und den er für ein ſchlechtes Zeichen hielt. Auf meine Frage,
warum er mir dies alles erzähle, erwiderte er, es ſeien allerhand
Gerüchte im Umlauf über den Einfluß eines Doktors Philippe (aus
Lyon) auf Jhre Majeſtäten und einige der Großfürſten und Groß-
fürſtinnen. Der Scharlatan Dr. Philippe komme mit den Majeſtäten
zuſammen, werde von ihnen faſt für einen Heiligen gehalten und übe
einen weſentlichen Einfluß auf ihr Seelenleben aus Alle dieſe in
Frankreich verbreiteten Geſchichten wirkten auf uns Ruſſen natürlich
ſehr niederdrückend. Von Philippe hatte ich ſchon in Petersburg viel
reden hören Philippe hatte keine abgeſchloſſene Bildung Er lebte in
der Umgegend von Lyon. Als er ſeine Pracis mik verſchiedenen
Wunderkuren begann, da hatte er, wie das in ſolchen Fällen zu ge
ſchehen pflegt, in einigen Fällen Erfolg auch mit Weisſagungen. Leute,
die ihn kannten, ſagten, er ſei überhaupt ein kluger Menſch und habe
eine gewiſſe myſtiſche Gewalt über Menſchen von ſchwachem Willen
und kranken Nerven. Klagen über ſeine Scharlatanerei brachten ihn
mit der Polizei in Konflikk. Die Regierung verbot ihm ſeine Kuren
und fing an ihn zu verfolgen. Trotzdem aber ſammelte er ſich ein
Häuflein von Anhängern, vorwiegend unter den Nativnaliſten, zu
denen auch der ruſſiſche militäriſche Vertreter in Paris, der Oberſt
im Generalſtab Murajew-Amurſki gehörte. Dieſer Graf, der jüngere
Bruder des Juſtigminiſters N. W. Murawjew, war entſchieden nicht
normal; er und die anderen Verehrer Philippes riefen ihn zum
Heiligen aus, jedenfalls verſicherten ſie, er ſei nicht geboren worden,
ſondern vom Himmel auf die Erde herabgeſtiegen und werde ebenſo
dahin zurückkehren. Dieſen Philippe lernte im Ausland die Frau
des Großfürſten Peter Nicolajewitſch, die Montenegrinerin Nr. 1
kennen oder war es vielleicht die Frau des Prinzen von Leuchten-
berg, die Montenegrinerin Nr. 2 Oh, dieſe Montenegrinerinen!
Die haben Rußland viel Leid gebracht! Um all den Unfüg zu erzählen,
den ſie angerichtet haben, müßte man ein ganzes Geſchichtswerk ver
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UAmrechnungstabelle der Goldanleihe
nach dem amtlichen Berliner Mittelkurs vom 7. Nodember 1923.
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Deviſen unverändert.
Am Berliner Deviſenmarkt traten geſtern keinerlei Veränderungen ein. Die

Kurſe für ausländiſche e e lauten unverändert gegen den Vortag. Die
Repartierungen ſind gleichfalls dieſelben geblieben. Doöollarſchatzan wer
ſun gen notierten amtlich geſtrichen Geld. Goldanleihe notierte amtlich un
verändert 630 Milliarden, 1 Prozent repartiert.

Berliner Börſe vom 9. November.
Entſprechend der Unüberſichtlichkeit der Geſamtlage, die durch den Staatsſtreich

in Bayern hervorgerufen und durch zahlloſe, zum größten Teil unkontrollierbare Ge
rüchte von ähnlichen Bewegungen dauernd verſtärkt wird, verlief die Börſe in ſehr
nachgiebitger Grundtenden z bei großer Uneinheitlichkeit innerhalb der
einzelnen Marktgebiete. Die Abgaben überwogen bei weitem. Nur in eingeladen
Papieren, wie Deutſche Kali, Guüano, Chemiſche Heyden, Riebeck und Mansfeld,
machte ſich gleich zu Anfang ſtärkeres Kaufintereſſe bemerkbar. Die politiſcheSituation wird als ſehr tſh angeſehen. Der Stand der Währungsfrage gibt zu
ernſten Bedenken nach wie vor Anlaß. Jm weiteren Verlauf trat das peſſimiſtiſche
Moment noch ſtärker in den Vordergrund und die meiſten Papiere gaben weiter nach.
Der Geldmarkt, der heute vormittag ſchon bemerkenswert e gelegen hatte, ver
ſteifte ſich immer mehr. Sätze von 25-28 Prozent für tägliches Geld wurden durch
ſchnittlich angeboten. Wenn dieſe Geldverknappung auch ſicherlich auf die Geſchäfts
tätigkeit ſtark eingewirkt hat, ſo iſt doch grundlegend für die Beurteilung der Börſen
tendenz die erwähnte kritiſche, Ecgamtläge. Vom Deviſenmarkt iſt keine Beein
fluſſung des Effektenmarktes ausgegangen.

Berliner Börſe vom 9. November 1925.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
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Kali Krügershall
8 Diamond ſhares

Dt. Wald u. Hols

S. G. Rhein -SprengſtoffAgfa Sarott iBadiſche Anilin Schwartzkopf Maſch.
Daimler Motoren

Berlin Halberſtädter
Lindenr Auto
Stahlwerk Krone

Stöhr Kammgarn
Deutſche Maſchinen Tecklenborg Schiff
Deutſche Kabel

(Alles in Milliarden Prozenten.)
Warenmarkt.

Tritonwerke
DHynamit Nobel Wernshauſen Kammg.
Elektra Dresden Zwickauer Maſch.
Fahlberg Liſt

Amtliche Rotierungen der Berliner Produktenbörſe vom 9. Rovemben
Weizen, märkiſcher 166.-168, ſchwächer Roggen märkiſcher 158--60, ſchwächer

Sommergerſte 150--151, ſchwächer Hafer, märkiſcher 140143, ſchwächer Weizen mehl
29,50 31,50, ſchwach; Roggenmehl 28,5 31,5, ſchwach; Weizenkleie, ruhig; Roggen
kleie, ruhig; Viktorigerbſen 49- 52; kleine Speiſeerbſen 33 36; Serradella 13 l.
Die Preiſe verſtehen ſich in Gold mark der Goldankeihe (1 Dollar S 420 Gold
mark), bei Getreide für 1000 Kilo, bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln
ür 100 Kilo

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Stroh und Heu.

Weizen Und e ne drahtgepreßt 0,80-1; Haferſtroh, drahtgepreßt 970
bis 090; Roggen und Weizenſtroh, bindſadengepreßt 0,60--0,70 gebündeltes Roggen
lIangſtroh Heu, gutes 1,10—160; do. handelsüblich 0,80-0,90.
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Damals gab es bei uns eine ganze Herde von Großfürſten aller
Art. Der ſchwachbrüſtige Peter Nicvlajewitſch, der jüngſte Sohn des
Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch (der Oberbefehlshaber im letzten
Türkenkriege) heiratete die Monktenegrinerin Nr. 1. Und der Prinz
Jurij von Leuchtenberg heiratete die Montenegrinerin Nr. 2 lin
Zweiter Ehe war ſie mit dem Großfürſten Nichlai Nikolajewitſch. dem
Oberbefehlshaber im Weltkrieg, verheiratet. Der Einfluß der Monfe
negrinerinnen nahm immer mehr zit Vor allem hatten ſie das Ver
langen, ſich möglichſt viel Geld zu verſchaffen. Sie waren jedenfalls
ſehr gute Töchter und ſtets geſchäftig, ihrem fürſtlichen Erzeuger aller
hand Geldunterſtützungen zu verſchaffen. Überhaupt hatten dieſe
Weſen ſich kräftig an den ruſſiſchen Geldbeutel gehängt. „Als Graf
Witte einen der zahlreichen Pumpberſuche abſchlug, ſagte ihm die Mon
tenegrinerin Nr. 2 wütend. „Nun, das werde ich Jhnen nicht vergeſſen.
Sie werden daran denken

Die beiden Jntrigantinnen tragen einen großen Teil der Schuld
am Kriegsausbruch und damit am Untergang des Zarenhauſes.

Zeitgloſſen.

über die Beſatzungsmethoden ſchreibt der Jtaliener Nitti:
„Jch habe alle in England, Amerika und Deutſchland erſchienenen

Veröffentlichungen über die Beſetzung der Rheingegend geſammelt,
habe Tauſende von Berjchten, Protokollen und Anzeigen über die
begangenen Untgten geleſen und habe nie im Leben einen ſo tiefen
Schauder von Entſetzen, ein ſo tiefes Gefühl des Ekels empfunden

Ganz anders klingt das Endurteil über die einſtige deutſche
Okkupation aus der Feder des Oberhauptes der beſtegten Nationſelbſt, nämlich in dem Schretpen des Präſidenten Mac Mahon an

den Oberbefehlshaber der Okkupationsarmee, General Edwin von
Manteuffel vom 4. September 1873:

„Jn dem Augenblick, wo die deutſchen Truppen das franzöſiſche
Terrikorium verlaſſen werden, glaube ich, ihrem Oberkommandierenden
die Gefühle ausſprechen zu müſſen, die ich für die Gerechtigkeit und
Unparteilichkeit empfinde, die er in der ihm anvertrauten ſchwierigen
Miſſion bewieſen hat.“

Luſtige Ecke.

„Jmmer kommſt du ſo ſpät zu Tiſch und immer und
i Jch exinnere mich noch, bei

ine Eltern und ich mußten
Selbſt damals

Ehekrach.
ewig läßt du mich ſißen und warken.
unſerer Trauung, da ſtand ich auch da, meine
warten, weil der Herr Bräutigam nicht da war.
kamſt du zu ſpät. Leider nicht ſpät genügl“ r

Gute Ware. Kleiderhändler: „Bei uns können Sie Gummi-
mäntel zu zurückgeſetten Preiſen kaufen. Wir hatten neulich einen
Brand, dabei ſind die Mäntel etwas durch das Waſſer beſchädigt
worden.“

Unmöglich. Alter Herr. „Bleibt mir mit eurer Leichen
verbrennung vom Leibe, ich will mal ſo begraben werden, wie ich's
von Jugend an gewöhnt bin.“
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